























Sm Verlag der X. G. Cotte'fhen Buchhandlung Nach⸗ 
folger in Stuttgart erichienen die folgenden neuen Original- 
Ausgaben der Schriften von . 


dubmig Ahland: 


Geſammelte Werke. In ſechs Bänden. 
In 3 Leinenbände geb. 6 Mart. Qn 3 Halbfrangbände geb. 9 Marl. 


Gedichte und Dramen. Mm zwei Bänden. 
Grope Ausgabe. 
St 1 Leinenband geb. 3 Marl. In 1 Halbfranzband geb. 4 Mart, 
Mittlere Ausgabe. 


In 1 Leinenband geb. 2 Mark. In 1 Halbfranzband geb. 3 Mark. 
Kleine Ausgabe. | 
Sn 1 Leinenband gebunden 1 Mart. 


Gedichte, In einem Band. 


Große Ausgabe. — jn 1 Leinenband gebunden 2 Mark. 
Mittlere Nusgabe. Sn 1 Leinenband: gebunden 1 Marl. 
Kleine Ausgabe, Sn 1 Qeinenband gebunden 50 Pfennig. 


Dieſe neuen Original-⸗Ausgaben von inei Ahlands Schriften 
zeichnen fih fämtlich dur, Torreften Text, fchönen Drud auf gutem 
Papier, gefhmadkvolle und dauerhafte Einbände aus. Die billigen 
Preife ermöglichen e3 nunmehr jedermann, zu Schiller und Goethe 
auh Uhland für die Hausbibliothef zu eriverben. Die Verlagshandlung 
bietet zur Auswahl die verfchiedenen Werke in verjchiedenen Preis- 
lagen; alle Ausgaben find troß der billigen Preife Außerft elegant 
ausgeftattet. Man verlange in den Buchhandlungen ausdrüdlich die 
Eotta’fhen Driginal-Musgaben. 
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Bock's Buch vom gefunden nnd kranken Sien[dyen;: 73 
N Bollftändig gebunden Ä a 
Preis 12 Mark., 
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torb Weibliher Brufttorb | 
Bo durch en verfrippelt, 


Prof. Dr. Garl Erni Bock. 
Fünfzehnte jtarf vermehrte Auflage. 
Mit zahlreichen Abbildungen in Holzfchnitt und mehreren Farbtafeln. 


Herausgegeben von Dr. Mar von Bimmermann. 
In Halbfranz gebunden Preis 12 Mart, 

In Bock's Huh dom gefunden und franten Menichen ift den größeren 
Publikum cin Werk geboten, worin c3 eingehend über den Bau des menid- 
lichen Körpers, Die VBerrichtungen feiner einzelnen Organe, forie über den 
Gejundheits- und Krankheitszuftand derjelben unterrichtet wub über eine Ver- 
nünftige naturgemäße Pflege des Körpers im gefunden und franfen Bu- 
ftande, über die Mittel zur Erhaltung der Gefundheit und Verhütung bon 
Sranfheiten belehrt wird. 

Wie jefr ,:Bod'$ Bud) vom gefunden und Franken 3Xenjden" ben: 
Anforderungen entjpricht, die an ein populär-medizinisches Werk geftellt werden, 
dafür fpricht die Thatfache, dal dasjelbe mın bereits in Hunderttaufenden von 
Exemplaren über alle Länder verbreitet ift. Das Werf wird auh in Zukunft. ..: 
bem beutjdjen Haus das bleiben, was e3 unbeftritten feit nun fajt vierzig Fahren 
iit: ein allzeit bewährter Rathgeber in gefunden Tagen und ein trener 
Helfer in der Noth. 

Zu beziehen duch die meiften Buchhandlungen. Wo der Bezug vs 
Yinderniffe jtößt, wende man jid) ımter Einfendung des Betrages von 12 Ma 
durch Poftanweifung dirett an die 


Verlagshandlung von Ernft Keil’s Nachfolger in Leipzig. 
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Photographie im Verlag von Franz Hanfstaengl in München, 


„Verſekt!“ 
Vach dem Gemälde von L. v. Suchodolska. 
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" Medaltion: Dr. Hermann Tıldhler Drud von ?1Ieganber Wiede in Leipzig. 
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CQ b5ronuxologifd)e Charakterifiik Des Jahres 1893. 


. Im neuen . Im alten 
(gregorianiidjen) Kalender. Gulianifhen) Kalender. 
13 Die güldene Zahl 13 
XII Die Epafte XXIII 
26 Der Sonnenzirkel 26 
A Der Sonntagsbuchſtabe C 
7 egi O Tage von Weihnachten bis tyajfnadjtejonntag 6 Wochen 2 Tage 
28 Wochen zwiihen Pfingiten und Advent 28 Wochen 
26 Sonntage nah Trinitatis 26 


Das gegenwärtige 1893fte Jahr der Hriftlihen Zeitrechnung wird von Chrifti Geburt 
an gerechnet. €3 ift ein Gemeinjahr von 365 Tagen oder 52 Wochen und 1 Tag und beginnt am: 


E Sonntag ben 1. Januar neuen Stils, welcher Tag dem 20. Dezember 1892 im alten Kalender entz 


pritt. l 
m alten Kalender beginnt ba8 Jar mit Freitag dem 1. Syanuat, entipredjenb bert 13. Januar 
im — golomes Der 31. Segember 1898 alten Ctil8 entjpricht dann dem 12. Januar 1894- 
neuen : 

Die en he Riche zählt ihre Jahre feit Erichaffung der Welt, nad) der fogenannten. 
b santinike en Wera. Gie fegt bie Gpodje ber eaopnung auf den 1. September des Jahres 

. 5509 vor Chrifti Geburt und beginnt ihr 7401jtes Sahr mit dem 1. September alten oder 13. Gep- 
ı tember neuen Stil3-unjeres 1892ften Jahres. Die Ruffen zählten ihre Jahre nah diefer Aera 
Dig gu Peter dem Großen. Geit dem Anfang des vorigen Jahrhundert3 bedienen jie jid) unjerer 
Sahreszahl, rechnen aber jonít nod) nad) bem alten Qulianijd)en) Kalender, wie er in der ver- 


E: _ leichenden Sufammenftelfung gegeben ift. 


ie Zuden zählen ihre Jahre ei Erichaffung der, Welt. Gie beginnen ihr 5653fte Jahr 

mit bem 22. September 1892. €3 ijt ein ordentliches Gemeinjahr von 354 Tagen. Am 11. September 

1898 beginnt ihr 5654[te8 Jahr, welches ein überzähliges Schaltjahr von 385 Tagen ijt umb mit 

dem 30. September 1894 endet. . 

Die Araber, Perfer, Türken und die anderen Belenner de3 mohammebanifchen GIaubens 

zäblen ihre Jahre feit Mohammeds Auswanderung von Mekla nad) Medina, welche von ihnen Hidjchred 

enannt wird. Gie beginnen am 26. Juli 1892 ihre 1310te3 und am 15. Juli 1893 ihr 1311teS- 
ahr, eriteres ift ein Gemeinjahr von 354, lebtere8 ein Schaltjahr von 355 Tagen. 


Won den Zinfterniffen des Jahres 1893. 


Im Jahre 1893 finden zwei Sonnenfinfternifje jfatt, bor denen für unfere Gegenden indefjer 
faum eine in Betracht fommt, da die erjtere zwar im jüdlichiten Theile Deutichlands fichtbar fein 
wird, aber auch dort nur in ihr unerheblichen Maße. P 

Die erjte Sonnenfinfterniß ijt eine totale und ereignet fid) im bem 9tadjmittagsjtunbem bea- 
` 16. il. Sie beginnt um 12 Uhr 51 Minuten nahmittags mittlerer Berliner Beit etwa 12 Grad 
weitlich von ber Wejtfüfte Südamerikas in der Höhe von Valparaifo und endet um 6 Uhr 9 Minuten 

mitana in S9torbafrifa etwa 10 Grad nördlich vom Tichad-Gee. Gie überftreiht faft ganz 
- Südamerika, den größten Theil Afrikas, die Güdhälfte Europas und den Weiten Vorderafiens. Jn 
ya ln — größte Verfinſterung kaum den vierzehnten Theil des Sonnendurchmeſſers 

ver . er n rt . 

( Sie zweite Sonnenfinjterniß ift eine ringförmige umb findet in den Abendftunden des 9. Oktober 
flat. Gie nimmt ihren Anfang mitten in der nördlichen Hälfte de3 Großen Ocean3 um 6 Uhr 
29 Minuten abends mittlerer Berliner Zeit und endet 19 Minuten nad Mitternacht im Weſten 
der Küſte von Peru. Die centrale Verfinſterung wird daher ialt, nur auf dem Meere zu jehen fein,. 
wär bie Finſterniß als partielle hauptſächlich in der Weſthälfte Nordamerikas und in Mittel- 
A ich theilmeije auch in der Wefthälfte Südamerikas und an der Nordoftipige Afıens zu jehen 
ein wird. 


Umlaufszgeit, Entfernung und Größe ber Planeten. 


Die Sonne ift 1253 000 mal größer als die Erde. Der Mond läuft in 27 Tagen 8 Stunden 
um die Erde, ift 386000 Kilometer von ihr entfernt und 49 mal feiner al8 biefefbe. Der Durd- 

er ber Erbe beträgt 12756 Kilometer und ihre mittlere Entfernung von der Sonne 149, bie 
Heinfte Entfernung 1461/, und die größte 1511/, Millionen Kilometer. 


Umlaufszeit | Kleinfte | Mittlere; Größte 








Name | : Größenverhältnig 
um die Gonne. | Entfernung v. d. Gonne 
des Planeten. | Jahre. Tage. | in Millionen Kilometern. zur Erbe. 
eR pde A PRU aA — 880 46 | 58 | 70 | 19 mal Heiner 
EIERN — 2247 107 i 108 109 : um Jy , 
er led iR etg 1 321,7 206 227 248 7 mal n 
E e qp cid 11 3148 738 775 813 1289 mal größer 
ee age 29 166,5 | 1344 | 1424 | 1504 64 ,  , 
V ae ge die 84 6,0 2731 2864 |: 2996 87 , i 
SUMI Ed de PELA 164 286,0 | 4446 | 4487 4597 : 10 „ s 
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Monats- 
und 
Wochenkage. 


1Sonntag 









2 Montag BXbel, Seth Nazarius Macarius 
| 3. Dienstag Enoh, Daniel Genoveva © Genoveva 
4 Mittwoc) Methufalenm Titus B. Titus V. 
| 5 Donnerstag (Simeon Telesphorus (Telesphor. 
6 Freitag Heil. 3 Könige Epiphanias — Seil. 9. Sit. 
7 Sonnabend Melchior Lucian WM. Balentin 
8 Sonntag 1.n.Epiphaniasl. n. Epiph. A1 Ep. P. E. 
| 9 Montag € Caspar Iulian M. Xulian 
10 Dienŝtag (Paulus Einf. Agatho Papit Paul €. 
11 Mittwoch Erhard Hyginus Papit Hyginus 
12, Donnerstag Reinhold Ernſt A. Erneſtus 
13 Freitag Hilarius Gottfried M. Hilarius 
14 Sonnabend Felix Hilarius Felix 
15 Sonutag 2.n. Epiphanias 2. u. Epiph. A2 Ep. N. J. 
16 Montag Marcellus Marcellus Marcellus 
17 Dienstag Antonius Antonius  AntoniusCinf. 
18 Mittwoch DB Brisca PetriSthlf.i.R. Priska 
19 Donnerstag Ferdinand Kanut M. Canutus 
20 Freitag Fabian, Gebajt. y. u. S. M. Fab. u. Seb. 


21 Sonnabend 


22 Sonntag 














Proteftan-  Katholifcher Ralender 
Iifdyer für 
Tialender. Deutfchland. | Oefterreid). 









Neujahr Neujahr 








Agnes Agnes M. 
3.u. Epiphanias 3. u. Epiph. 








Nenjahr 








Agnes J. 


Timotheus 
Pauli Bek. 
Polykarpus 
Joh. Chr. 

Karl d. Gr. 









?( 5 Gy. 8inc.| 10 16. n. (y. 
tar. Berne 111 Theodofius 


| Griechiſch⸗ 
rulfifcher 
| Ralender, 


Dezember 1892 
21 Juliana 

22 Anajtafia 
2310 Wärtyrer 
24 Eug. (F. C.) 
[25 (Seb. zy. Gr. 
i26 Mutt. G. F. 


27 ©. it, Weihn. 

28 200900 Märt. 

29 Unſch. Kindl. 

30 Anyfia 

31 Melania 
1Neujhr.1893 
2Sylveſter P. 


3S. u. Neuj. 
470 Apoſtel 
5Vorab. Ep. 
6Erſch. Chr. 
7309.80, S. 
8 Georg Goo]. 
IBolyeuct. 





















12 Tat.Sabb.©. 
13Hermylus 
14Väter zu S. 
15 Baul b. TH. 
16 Petri Kett. 




















23; Montag Emerentiana Mar. Verm. 
24 Dienstag Timotheus Timotheus Y. 
25 Mitttivoh DPanli Bel, Pauli Bel. 
126 Donnerstag Polykarp PolykarpB.M. 
27 Freitag Joh. Chryſoſt. Joh. Chryſoſt. 
28 Sonnabend Karl (Rart d. Gr. 
29 Sonntag Septnagefimä 
130 99tontag Adelgunde Martina W. | 
31, Dienstag Valerius Petr. Nol, Bet. 
amdo natos bini inia i2 LLa 8 inani d 7 i da er Š 


Petrus N. 


mee at a r 


Septuageſimä A Sept. F. 17Triodium 
Martina Athanaſius 


19 Makar. Ang, 
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Die Sonne 
Waſſermanns 
abends. 


Anfgang und Anfgang nnb 
Untergang der Untergang des 
Sonne. ondes. 


Tag) Aufg. | Unterg. f@ag| Aufg. | Unterg. 


gm. Wu. 90. | U NM. 
55 | 1| 2 16 | ? 30 
56 | 2| 3 20 | 841 
57 | 3| 4 40 |931 
58 | 4| 6 7 |10 5 
0 || 5| 7 33 |10 27 
1 | 6| 8 54 |10 43 
2 | 7|10 11 |10 55 
4 |8|1125 |11 5 
5 9| Morg. |11 15 
7 |10|12 8? |11 25 
8 |11| 1 49 |11 36 
10 |12| 3 2 |11 50 
11 |13| 4 16 |12 8 
13 |14| 5 29 |12 33 
14 1151639 | 1 9 
16 |16| 7 39 | 2 0 
17 |1|8236|3 6 
19 |18| 8.59 | 4 23 
21 |19| 9 23 | 5 45 
23 120| 9 41 | 7 8 
25 |91| 9 55 | 8 91 
2: |22|10 7 | 8 54 
28 |23|10 18 |11 18 
30 ||24]|10 30 | Morg. 
32 ||25|10 44 |12 43 
24 |26|11 3 | 2 11 
35 |927|11 28 | 3 42 
37 [28|]12 5 | 5 9 
39 [29| 1 0 | 6 25 
41 |80| 2 12 | 7 23 
43 m 336 |8 2 


tritt im ba$ Beidjen be8 
am 19; Syanuar um 8 Uhr 


Mond. Den 2. 3 Uhr nachmittags Bols 
mond. Den 9. 11 Uhr abends Iektes Viertel. 
Den 18. 2 Uhr morgens Neumond. Den 25. 
2 t morgens erjte3 Viertel. Den 28: DMorlb 

: e. 
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Planeten-Sichtbarkeit: 8 iſt ſichtbar bis 
zum 12. am Morgen nach ſeinem Aufgang um 
61/5 Uhr herum. Q ift anfangs 18/4, aulebt mit 
nod t Stunde al3 Morgenitern im SGüdo 
fichtbar. 5 fteht in der DENBDANBILErUNG D 
am Himmel und tft anfang8 61/4, au no 
51 Stunden lang jichtbar. A bs ei Sonnen⸗ 
untergang body am Himmel und ift anfanga 71jə, 
äulegt nod 51j, Stunden de3 Abends fichtkar. 
® geht um Mitternacht herum, zulebt fchon 11» 

tunden vor Mitternadjt auf; die Dauer der 
Sichtbarkeit beträgt 61/2 big 81/4 Stunden. 


RKritifche Tage nah, alb: > 
Den 2. II. Ordnung. Den 18. III. Ordnung. 


Buk- und Betfage. 
Württemberg am 20. 


Jürflihe Geburtstage: 
6. 1858. Sürftin Luife von Walded. 14. 1831. 
Fürſt Geor iftor von Walded. 27. 1859. 
Kaifer Wilhelm II. 


Bandelskalender: 


Leipzig, 2.15. Neujahrsmefle (Bahltag 12.) 


Bauswirthfchaftlickes: 


S einigen Der Möbel bon Staub und Raud. 
Sm Winter ift der Reinigung der Möbel, mwenn 
(ie nicht dur Staub imd Rauch unanſehnlich 
werben follen, große Aufmerlfankeit zu widmen. 
Das gewöhnliche Ubftäuben genügt nicht, viel- 
mehr — man, wie folgt: Möbel aus Eichen⸗ 

olz waſche man mit lauwarmem Bier ab und 
rottiere mit einem wollenen und dann mit einem 
eidenen Lappen tüchtig die Politur, bis dieſelbe 
ce ericheint. — Möbel aus Mahagoniz, 

irihbaum- und VBirkenholz reinige man mit einem 
Gemijh von 1 Theil Petroleum und 1 Theil 
kaltem Waſſer. Die mittel3 eines Ieinenen Zap» 
pen3 gereinigten Möbel poliere man dann. mit 
einem feidenen Läppchen nad. Um den Möbeln 
einen fehr jChönen Glanz zu verleihen, reibe man 
fie mit einem Stüd wollenen Zeug, auf. welches 
man etwas gelbe Bafeline, die jeder Progni 
liefert, aufgetragen hat, tüdjfig et und poltere 
mit einem jeidenen Zuche nad). 





Baurrnregeln: 
Wächſt ba8 Gras im Januar, 
Ifta im Sommer in Gefahr. 


St der Jamar naß, 
Bleibt leer das Faß. 


Januar muß vor Kälte knacken, 
Wenn die' Ernte ſoll gut ſacken. 


Am Vincenzi Sonnenſchein, 
Bringt viel Korn und Wein. 
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Mounats- 








—— S 
und tifher 1 ruTTifcher r 
— Ralender. Dentſchland. n Oeſterreich. Ralender. 








1 Mittwoh Brigitte Sgnatius B. Ignaz M. 20 Euthym. Gr.| 

2 Donnerstag Mariä Reinig. Mariä Reinig. Ye. itm. 21Marimus 
3 Freitag Blaſius Blaſius B. M. Blaſius B. —— Ap. 
4 Sonnabend Veronica Andr. Corſ. B. Veronica 23 Clemens M. 








5 Sonntag Seragefimä Seragefimä t Ser. U. 246. Vl. Sohr 
6 Montag Dorothea Dorothea M. Dorothea 25 Greg. Theol. 
Dienstag Rihard Romuald. Bet. Romuald 26 Xenophon 






8 Minwoch € Salomon Joh. v. M. Bet. Joh. v. M. 2730H. Chryi. 
Donnerstag Apollonia Apolonia M.Apollonia 28 Ephr. Syr. 
10, Freitag Nenata Scholaftica Scholaftica 129 %gnatiusTh. 
11 Sonnabend Euphrofyna Adolph B. Deſiderius 303 Hoheprieſt. 
















12| Sonntag Eſtomihi Qninquageſ. A Quinq. E. 31Mäſſopuſt 
13 Montag Benignus Benignus M. Katharina 1Febr. 1893 





* 
* 
i 


14 Dienstag Faſtnacht Val. Faſtnacht Val. Faſinacht Val. 2Chr. Empf. 
15 Mittwoch) Aſcherm. Form. Aſcherm. S. Aſcherm. F. F 3Sim. u. Anna AE 



































16 Donnerstag Suliana Suliana M. [Zuliana 4Jfidorus 

17 Freitag Gonftantia Fintanus Bel, Conftantia F| 5Agatha 

18 ‚Sonnabend ‚Concordia (Simeon B. M. Flavian T| 6 ButolusSm.} 

19 Sonntag Suſ. 1. Faſtenſonnt. A 1 Qu. ©, | 7Süropnit 
20 Montag Eucherius Eleuther. B. Eleuther. 8Faſten-Anf. 
213 ‚Dienstag Eleonora (Sfeonora Kan. Eleonora ae 






22 Mittwoch) Quat. Petr. *PetriSt.z. Ant. Qu. P. Gt. T 109tidjernt. C 
23 Donnerstag DÐ Reinhard Petr. Dam. B. Romana 11 Blafius 
24 Freitag Matthias Ay. T Mathias Ap. + Mathias U. 712Melet., A.M. 


25 Sonnabend Victorinus Walpurga Walburga #13 Martinianus 



















26 Sonntag 12. Rent. Neftor 2 ‚Saltenjonnt. A2 Nem, 3.141. Faſtenſ. 
27 Montag Hektor Leander B. Leander 15Oneſimus 
PO DIENEN Juſtus Roman. Bek. Romanus 16Pamphil. 
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EO QOU UREI IUDA USUS QUA QUATQUJ QU QUA ULIS 79 UAR QUUULU UA. QUU QUA QUT) 0 QU 20 M URINAPAU QD I) 
a y der Planet ga unfchtbar. ( N geht etwa 1, Stunde 
Anfgang und Anfgang und vor Mitternadjt unter o i am (nbe be3 9o 

Untergang der Untergang des nat3 nod) 434 Stunden vorher zu jehen. 2 Die 

Bonne. Mondes. Dauer der Sichtbarkeit nimmt fine ab und bez 
trägt am Ende des Monat3 nur noch etwa 3 


Stunden. geht immer früher am Abend auf; 
. | Unterg. j@ag] Aufg. | Umterg.| De" Hauer r e aorti haf daher bis auf 
I Ju. M.U. M. . M. | U. M. | nahezu 912 Stunden. 
44 4 45 28 — 
Kritiſche Tage nach Falb: 
42 46 Den 1. II. DUE. Den 16. I. Ordnung. 
40 0 
99 11 Buk- und Bellage: 
97 21 Oldenburg anı 17., Bayern und Württemberg 
am 19., Medlenburg-Schwerin und Merklenburgs 
35 31 | Etrelig am 27. 
33 42 — 
31 54 Aürſtliche Geburtstage: 
80 10 19. 1871. Fürftin Anna von Shwarzburg- 
Nudolftadt. 25. 1848. König Wilhelm IL von 
28 32 Württemberg. 
26 
24 
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47 ` Handelskalender: 
Braunihweig, 3. (5 Tg.) Mefie. Leipzig, 

= 20. (6 a Boritenmarkt. ) 


23 Bauswirthfiehaflliches: 
48 Entfernen don Bunidfleden. Beliebt ijt zu 
13 Faſtnacht ein guter ad niht beliebt- find 
jedoch dte Filede, werhe Bunjd) in mollenen agen 
38 berborbringt, wenn er auf dieje aus $Berjeben 
g [|tráufelt. Um derartige Flede zu entfernen, berz 
10 fahre man wie folgt: Jn einem irdenen Töpfchen 
30 ftoht man 150 Grammt benetianijdje, in Cpane 
11 59 a Seife, 6 Gramm Terpentin, 25 Gramm 
Morg. | Ohlengalle, 25 Gramm Weingeift, 300 Gramm 
Waſſer unter en zu einem Brei, dem man 
1l 29 [|n eim Gibotter inzurührt, wenn bie Maſſe 
2 57 leihmäßig geworden ift. Unbedingt ahte man 
25 4 16 Darauf, daß der Inhalt des Töpichens nicht über- 
fteigt. Diejen Brei trägt man auf ein wollenes 
26 5 18 &áppdjet auf, reibt die Punjchflede mit Wafjer 
34 ||27 14 | 6 32 [ein unb reibt barn mit bent mollenen ia en 
ändig 
tellen 
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QUO oO O is i-em £u 
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in und þer, bis ter bejledte Stoff vollitä 
eo rn auber ift; dann legt miam bie geretnigter Stelle 
Die Sonne tritt in ba8 Zeichen der | des Stoffes zwiihen zwei Teinene Tücher, bis fie 
Sifche am 18. Februar um 10 Uhr vors | völlig troden jınd. 


mittags. Bauernregeln: 


Mond. Deni. 3 Uhr morgens Bollmond. Mattheis bricht Eis; hat er Teinz, 
au s 9 — ge : i Den Y. So macht er eins. 
ea gen 2l wont in er Scheint am Lidhtmeß die Sonne heiß, 
nähe. Den 23. 3 Uhr nachmittags erftes So fommt noch viel Schnee und Eis 
Biertel. Thaut e3 vor und auf Mattheis, 


2 le Rz, i it i8. 
Inneten=Sichtbarfeit. 8 it unfictbar.| u fieht e3 füleht aus mit bem Cig 


Q Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt fchneil Sit der Februar Talt und troden, 
ab; in der zweiten Hälfte des Monat3 wird Soll der Auguft heiß werben. 


o 























REF Tr Re 
DM PER 


nz 










| 
| 


Grierhijch- 










Ralhvlifcher Ralender 
für 





| Proteflan- 




























































tiſcher ru ſiſcher 
Worhenkage. Ralender. Denutſchland. Oeſterreich. Ralender. 
1Mittwoch Albinus Albinus B. Albinus 717Theod. Tir. 
2, Donnerstag @ Ruife Simplicius P. Simplicius 18Leo P. 
3 Freitag Kunigunde Kunigunde Q, Kunigunde +19Arhipp. Mp. 
4Sonnabend |AMorianus  |Cafimir Kg. |Safimir — 1/209. v. Gatana 
5 Sonntag 3. Oculi Friedr. 3. Faſtenſonnt. A 3 Oculi E.212. Faſtenſ. 
6VRontas Eberhardine Fridolin Abt Friedrich 22 Märt. i. Cug. 
T Dienstag Telicitas Thom. v. M. Thom. v. M. 123 Bolylarpus 


8 Mittwoch Mittfait. Phil.'SoH.v. Gtt.B. Mittf. Soh. 7241. Auff. H. X. 
IDonnerstag Prudentius Franziska Franziska 25Tarafius 

10 Freitag &/Henriette. Makarius B. 40 Märt. 126 Borph. I. $3. 
11 Sonnabend  jJiojina Eulogius WM. Heraflius 7,27 Profopius 























| 12 Sountag 4. Lätare Gr. P. 4. Faſtenſonnt. A 4 Lät. Gr. 283. Faſtenſ. 
f 13 Montag Ernft Kitephor B. |Rofina 1Mürz 1893 
—* 14 Dienstag Zacharias Mathilde Kgn. Mathilde 2Theodotus 
| 15/ Mittwoch Siabella Qongin M. |Longinus 7] 3Eutropius 
| 16, Donnerdtag |Eyriacus Heribert B. Heribert 4 Serafimus 
| 17 Freitag Gertrud Patricius B. Gertrude F| 5KRonon 
18/Connabenb &j9[eranber Cyril. B. Eduard Ti, 642 Märt. W. 
| 19 Sountag 5. Judita Sof. 5. Faſtenſonnt. A 5 Jud. J. 74. Faſtenſ. 
I 20 Montag Hubert Ioachim Pet. Nicetas S Theophil. 
J 21 Dienstag Benedictus Benedict M. Benedict 940 Mär. Seb. 
| 22/9 m itttopd) Kaſimir Octavian M. Octavien 10Kodrat M.“ 
J 23 Donnerstag Eberhard Otto Einſdl. Victorin 111 Sophronius |. 
| A Freitag Ð Gabriel Gabriel Erz. (SHm. M. 7,12 Theophan. 
N 25 Sonnabend „Marid Bert. Mariä Veri. Mar. Berk. F13 Nicephor. 
26 Sonntag 6. Palm. Eman. Palmfonntag |UA 6 Balmf. 1145. Faitenf, 
| 27 Montag Rupert Rupert Y. MRuaubert 15 Agapius 


| 28;Dienstag Gideon Guntram g. Guntram 16 Sabinus 

f 29 Mittwoch Euſtaſius Euſtaſius A. Cyrillus 17 Alexius 
80 Donnerstag Gr. Donnerjtag Gründonnerit. Gründonn. 7118 Cyrill. Jeruſ. 

31Freitag Charfreitag Charfreitag Charfreitag F19Cryf. u. Dor. 
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I i ; fPlaneten - &Cidjitbarteit. 8 ijt bia zum 26. 
A P ‚Anfgang and Aufgang nnd des Monat fichtbar abends int Weiten vor feinem : 
E p : Untergang der Untergang des ——— Au 1 unb 8 RU i Q m t m | 
ET 1 ſichtbar. it der zunehmenden Länge des | 
EL Sonne. Mondes. — nimmt die Dauer ber Sichtbarkeit immer 
Br [gag| Aufg. | Unterg. |Gag] Aufg. | Unterg. | mehr ab und beträgt am Ende bes Monats nur 
C. IT TAT 120 |n 334 Stunden. A geht immer früher am 
E . 9. . 9m. U.M. I Abend mter und ijt jufebt mut nod) etma3 über | 
E. 1 48 38 1 4 52 | 34 Stunden am weitlichen Himmel zu fehen. b = 
nme 2 46 | 40 9 95 g [Tommt Ende des Monat3 in Oppoittion zur Gonne, x 
E wo er um Mitternacht fulminiert, unb ijt bom 
E 8 41 | 8 18 | Mitte des Monats an die ganze Nacht hindurch 
E 4 43 || 4 28 ſſichtbar. 
eem WERE RECHNER nen 
E : 45 || 5 98 Brififche Tage nach alb: 
AR 47 || 6 43 Den 2. II. Ordnung. Den 18. I. Ordnung. 
NY. 7 49 | 7 e 
Ae. 8 51 8 13 Bug- und Bellage: 
s vc 9, 59 9 32 Kgrch. Gadjfen, Walded und Pyrmont, Medlen- 
E 59 burg-Schwerin und Medlendburg-Strelig, 9tevf j. 
= und Neuß d. 2., Mtenburg und Schwarzburg⸗ 
^ 36 f Rudolftadt am 3., Württemberg am 17., Heilen 
; x, — 29 Jam, 26., Lippe⸗Detmold am 31. 
E. A Kürfliche Geburtelage: 
e 99 19. 1821. Prinzregent Luitpold von Bayern. 
x 19 |19. 1851. Großherzog Sriedrih Franz IN. 
MIX 45 |von Mediendburg-<hwerin. 26. 1826. Groß- 


19 | derzogin E. von Oldenburg. 28. 1846. 
> | gür einrid XXII. von Wcug d. 9. (Greiz). 
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* 39 

T 7 Aüdifcher Balender: 

E 38 Purim am 2. März. 

x F 1i Bandelskalender: 

vd 7 org. | Kaiet, 13. (8 Tg.) Mefe. Frankfurt aM., 
E 8 44 122. (21 Tg.) Meile. 
FN : = Bauswirtkfcafilichee: 

Fr -E . - 

Qui rühlingsfalat. Friſche S9tapünadjen, aud) 
auc 11 5 on oder Ader-(Feld-)jalat genannt, wer- 
—F 12 37 ſden ſauber geleſen, ſchnell in Waſſer gewaſchen, 


tüchtig ausgeſchüttelt, damit das den Rapünzchen 

> a enbe Waſſer entfernt wird, und dann mit 
14 ]rofem, fein Iánglid) geidjnittenem Rettig vermifcht, 
40 23. ,30| 4 26 |jomie mit DOlivendl übergofien. Nunmehr rührt 
38 | 6 81 | 811 5 v; |man im einem Zöpfchen Weinejiig, Pfeffer und 
iind pague, " den und b ia 

Die Sonne tritt in das Zeichen des Wit» | idung Uber die Rapunschen — Fe erder Die 
ders, Sonne den ——— o madjt zum RAIN find, befto angenehmer und erfrijchender 
erften Male im Jahre Tag und Naht ein- m er Salat, bem man ein febr ſchönes An⸗ 
ander gleid), b. D. e beginnt ber (griüf| leben verleihen Tann, wenn man ihm einige im 
ling am 90. März um 10 Uhr vormittags. C€djeibdjen geid)nittene, rothe Radieschen beimifcht. 


Mend. Den 2.5 Uhrnacdhmittagg Vollmond. | Bauernregeln 
Den 9. Mond in Erdferne. Den 10. 6 Uhr Feuchter März 
abends letztes Viertel. Den 18. 5 Uhr morgens Iſt des Bauern Schmerz; 
Nenmond. Den 20. Mond in Erdnähe. Den 24. Märzenſchnee 
10 Uhr abends erſtes Viertel. Thut allem weh. 
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Worhenfaar. 





1 Sonnabend 


2 Sonntag 

3 Montag 

4Dienstag 
15 Mittwoch 

6 Donnerstag 
J7Freitag 

8 Sonnabend 


| Sonntag 

110, Montag 

111 Dienstag 

| 12, Mittwoch 
13 Donnerstag 
14 Freitag 
15, Sonnabend 


16 Sonntag 
17 Montag 

18. Dienstag 
19 Mittwod) 
20, Donnerstag 
21|$yreitag 

22 Sonnabend 


23 Sonntag 
24 Montag 

25 Dienstag 
26 Mittwoch 
27 Donnerstag 
28 Freitag 

25 Sonnabend 








30 Sonntag 
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ſcher Ralender 
tiſcher | für | ruffifcher 
Tialender. Dentfcjland. | Oefterreid. Ralender. | 

© Theodora (Hugo V. (Chari. 9. 720Märtyr.v.S.| — 
$. Dfterfeft Oſtertag A Ofterf. Sr. 216. Faitenf. 
Dftermontag |Ditermontag |Ditermontag 122 Bafilius 
Ambrofius Iſidor B. Iſidor 23 Nifon 
Marimus Bine. Ferr. VY. VBincenz 24 Badjaria8 
Sirtu3 Sirtus I. P. |Sirtus 25 Mar. Vk. 
Cöleſtin Hermann Pr. Hermann 26 Gabriel Erz. 
Heilmann Albert B. Dyonyiios 127 Matrona 

@1. Quaſim. B. 1. S. n. Oſtern A 1 Quaſ. 128 Ditertag 
Ezechiel Mechtildis A. Ezechiel 29Oſtermontag 
Hermann Reo d. Gr. P. Leo P. 30Joh. Klim. 
Julius Julius J. P. Julius 31Hypatius 
Juſtinus Ida Hermeneg. 1April 1893 
Tiburtius Lambert B. F. d. L. u. N. 2Titus Taum. 
Obadias Anaſtaſia M. Anaſtaſia 3 Niketas 

O 2. Miſ. D. Car. 2. S. n. Oſtern A 2 Miſer. 4Ap. Thom. 
Rudolf Anicethus M.Rudolf 5 Theodolos 
Florentin Eleuther. B. Apollonius 6 Eutychius 
Werner Emma W. Crescentia 7Georg Melit. 
Sulpitius Viktor M. Sulpitius 8Herodion 
Adolf Anſelm B. Anſelm 9 Eupſychius 
Lothar Cajus M. Sot. u. Caj. 10 Terentius 


2/3. qubilate G. 
Albert 
Markus Ev. 
Raimarus 
Anaſtaſius 
Thereſe 
Sibylla 


S 4. Cantate 
















(MN 


Batholi Orierhifh- — E 





3. €. n, fter 9t 3 Zubilate!11S. Myrrh. 


Fidelis v. Sig. Gregor 12 Bafil. Par, 
Marfus Ev. Marcus E (13 Artemon 
Cletus P. Cletus Pr. 14 Martinus 
Zitta Peregrinus 15Ariſtarch. A. 
Vitalis M. Vitalis 16Ngapta, Sr. 


Antonia M. Peter M. 17 Simeon 
14.6.1. Oftern A 4 Cantate |18 &. 38 j. fr. 





a AT ENCEINTE a ALL. Se FTN cR ET V IR O ANARA MAIRIONN RI 


— 


QUII UU ERUDITUS DAY AH IULIUS UP UDIN UPS DAUERTE TITTEN, BRENNT: 


Anfgang nnd 
Untergang des 
Mondes. 


Anfgang und 
Untergang der 
Sonne. 


Eng! Aufg. | Unterg. Tag] Aufg. | Unter. 


* 


M. 
36 
33 
31 
29 
26 
24 
22 
20 


M. 
33 
35 
36 
38 
40 
41 
43 


U. M. 
6 56 
8 10 
9 25 
10 41 
11 55 
Morg. 
5 
6 
54 
29 30 
54 51 
2 15 
27 40 
3) 

50 

2 

16 

35 

0 ‚11 
38 
34 
47 
10 
35 
57 
15 
30 
44 
57 
11 


u. M. 
46 
56 

6 
19 
36 
59 
31 
17 
17 
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94 
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18 
50 
Morg. 
1 7 
2 4 
2 41 
3 6 
3 23 
3 36 
3 46 
3 56 
4 5 
4 15 
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23 
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Die Sonne tritt in da3 Beichen dez G tiers 


am 19. April um 10 Uhr abends. 


Mond. Den1.8 Uhr vormittags Vollmond. 


Den 5. Mond in Erdnähe. Den 9. 12 Uhr 
mittags letztes Viertel. Den 16. 8 Uhr nach⸗ 
mittags Neumond. Den 17. Mond in Erd⸗ 
nähe. Den 23. 6 Uhr vormittags erfte3 Vierter. 
Den 30. 12 Uhr mitternacht3 Vollmond. 


"Wloneten=Sichtbarkeit. 8 bleibt unfiht- 


bar. © bleibt unfichtbar. 


ift noch 31/2 Di8 
215 Stunden beg S i 


benb8 im Nordmweiten fit- 


bar. 2| fomunt am 28. be8 Monat in Konjunktion 
mit der Sonne und wird daher fon vor Mitte 
des Monats unjichtbar. $ bleibt no% die ganze 
Nacht hindurch ſichtbar. 


Sonnenſinſterniß am 16. April: 
1 Anfang | Ende 
d. Finſterniß. d. Finſterniß. 


i 
UM. 


UM. 
eidelberg . . . |4 36 nahm. 46 nachm. 
onſtanz ... 
Mb... 2... 
Mülhauſen i. E.. 
München ... 
Riürnberg . . . 

afau . ; 

igmaringen . 
Straßburg. . 
Stuttgart . 
Trier .. à. 
Würzburg . 


Die nördlidie Grenze ber Finfternig geht in 
der Nähe der Städte Darmitadt, Bamberg, Bilfen 
vorüber. 

Kritiſche Tage narh 3Xalb: 
Den 1. II. Ordnung. Den 16. I. Ordnung. 


Buk- und Beilage: 
—— am 14., Anhalt am 16., Preußen 
m 24. 
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Fürflliche Geburtstage: 


‚2.1826. Herzog Gevrg II. von ECadjjen-Mei- 
ningen. 7. 1848. König Dtto I. von Bayern. 
8. 1824. Großherzogin Sophie bon Cadjen- 
MWeimar-Eifenad). 17.1838. Derapgin Antoinette 
von Anhalt. 18. 1824. Fürft Woldemar von 
Kippe-Detmold. 23. 1828. König Albert von 
Endjien. 29.1831. Herzog Friedrid von Anhalt. 


Jüdiſcher Kalender: 
Die Juden feiern ihr Paſſah am 1., das 
weite Paſſah⸗Feſt am 2.,das ſiebente Paßſah⸗ 
beft am 7 und ihr Pajfah-Ende am 8. April. 


Bandelskalender: 
geipgig, 10. April_bi3 6. Mai Dfter- oder 
Subilatemefje (10.—16. Bormoche, 17.—23.Böttcher= 
woche, 24.30. Meßmodhe; vergl. unter „Mai“). 
Koblenz, 12. (14 Tg.) Meffe. Tarınftadt, 25. 
(8 Tg.) Mefje. 


Bauernregeln: 


Je früher im April der Schlehdorn blüht, 
Deſto ſrüher der Schnitter zur Ernte zieht. 
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Monats- Proreftan- | an EN, x: iſch⸗ 4 
und tiſcher für zum dr e 
Wochentage. Ralender. Deutſchland. Oeſterreich. Ralender. E F 
1Montag Philipp., Jak. Philipp., * Bhil, u. Sal. 195. Höhlenb. a 
2 Dienstag Sigismund Athanaſ. B Athanaſius 20 Theodor 
3 Mittwoch Kreuz. Erfind. Kreuzauf Find, + Erfindung 21 Januarius 
Donnerstag Florian Florian M. (Florian 22 Theod. Sit. f — 
5 Freitag Gotthard Bius V. P. Pius V. 23 Georgius, 9C] — 
6/Sonnabenb — Dietrich Joh. v. d. lat. P. 09. v. b. Pf. 24Sabba3 i: 




























7Sountag 5. Rogate 5.S. u. Oſtern 
8 Montag Stanislaus Michael Erſch 

Dienstag € $iob (reg. v. ER | 
10 Mittwoch Gordian Antoninus B. 
li 


A 5 Rogate 25S. Samar. 
Michael la = 26 Ba). Anı. St. 
Greg. N. (5,5 3127 Simeon 
Iſidor Fr 28 Jafon 
Donnerstag Himmelfahrt. Himmelfahrt (Chr. Gimmelf. 299 Märt. yf. 


















f 12/5 xeitag Pancratius PankratiusM. Pankratius (30 Jac. Ap. Zeb.| 

$ 13, Sonnabend |Servatius Servatius B. Servatius 1 Mai 1893 

[ 14 Spuntag 6. Exaudi 6.5.1, Oftern U 6 Erani | 25. Blinden. 

br 15 Montag 2 BEophia Sophia [Sophie 3Tinoth., TH. 

| 16. Dienstag Honoratus Joh.v. Nep. M. Joh. v. N. 4Pelagia 

F 17 Mittwoch) Jobſt Bruno B. Paſchalis 5Irene 

E 18 Donnerstag (Liborius Erig. Ka. M. Venantius 6Hiob | 

19 Sreitag Sara Petrus Eöleft. Góleitiu 7 Gorifti T a.S9. 
20 Sonnabend Francisca Bernard dv. ©. Bernhard 8Johannes 





— 9. Blingftfeit |Pfingitfeft IM Bfingfti. | 95. Bat.v. N. 
22 ‚Montag N Pfingitmontag Pfingitnontg. | Pfingitmontg. 10 Simon Bel. 
23 ‚Dienstag Deſiderius Deſiderius Deſiderius 11 Mof. Chr. M. 
24 Mittwoch Duat. Ejther TVincenzv.L.B. Du. So. 7 12Epiphanius 
25 Donnerstag Urban Gregor VIP. Urban P. 1s Opteria 1 
26/Kreitag Eduard Ti95itipp 9f. T PH. N. e Hmf. 


















27 Sonnabend Beda Tr. TIohanı P. 115Rad.Gr., D. 
28'Sonntag Trinitatis — 9t 1 Dreifalt. 16 Pfingſtfeſt 
9 Montag Maximilian Sitaximin. B. Marimin. 17 Yfingitmont. 





0 Dienstag © Wigand Gotthard B. oanh 18TheodatAnc| 
31 Mittwoch Petronila Angela Angela 19 Patricius 





TEE ERTL T 


vu Planeten-Sichtbarkeit. 3 bleibt unjichtbar. 

. Anfgang und Anfgang nnd Q bleibt unjichtbar. Ö geht allmählich immer 

Untergang der Untergang des | früher, guest ichon_bor 11 Uhr abends unter, fo 

Sonne. Mondes. daß die Dauer der Sichtbarkeit alsdann keine volle 

| Stunde mehr beträgt. 9 bleibt unfichtbar. b ful- 

Sag] Aufg. | Unterg. ITag| Aufg. | Unterg. | miniert gegen Ende des Monats bei Sonnenunter- 

s aS gang und fann bis dahin noch die gaue, aller= 

9n. | u. en u. M. M. | dings bereits fehe kurz gewordene Nacht geſehen 
30 2 8 26 : 


97 | werden. 
28 26 9 41 


al eare mao a a 3 
26 28 10 53 Eritifrhe Tage nach Halb : 


2 Den 1. III. Ordnung. Den 15. I. Ordnung. 
24 30 11 58 31 | Den 30. III. Ordnung. . 
22 82 Morg. 


11 
21 12 51 Buk- und Beilage: 


6 ; 
19 1 30 14 Württemberg am 12. 
m 57 31 Fürfllicite Geburtstage: 
15 17 51 8. 1837. Prinzregent Wlbredt von Braun- | 
32 13 Fiäweig. 28. 1832. Zürft Heinrid) XIV. von 
45 36 Neuß j. R. (Gera). 


56 1 Yüpdifcher Balender: 


7 29 Die Juden feiern ihr Wodhen-Feft am 21. 
20 a. | und 22. Mai. 


ET E E 


57 17 Mannheim, 1. (14 Tg.) Mefe. Meg, 1. f 
30 14 Tg.) Mejfe. Leidzig, 10. April bis 6. Mai 
19 effe; vergli. unter „April“. 1.—6. Zahlmodhe, 4. 
o8 Berta). Heidelberg, 22. ? Tg.) Melle. Roz 

od, 22. (13 Tg.) Pfingjtmeife. Stuttgart, 22. 
50 (6 Tg.) Meffe. 


18 
Bauswirihfchaftliikee: — « 
Gartenampier aló Gemüje. Ein vorzüg- 
lidje8 Gemiüje, meldjea fih für den Monat Mai 
eignet, iff au8 bem —— auch Geduld⸗ 
ampfer, Gemiicampfer, engltidjer, immermáb- 
venber ober emiger Cpinat, Rumex Patientia 
genannt, zu bereiten. Die Blätter des Ampfers 
werden von den Rippen md Adern geftreift, jauber 
in faltem Waffer gewajdhen und fünf- bis fedj8- 
mal in legterem gefpült. Die Blätter läßt man 
dann abtropfen, bringt fie in einen emaillierten 
—2 und kocht ſie unter Hinzugabe von etwas 
Waſſer bei gelindem Feuer mürbe. Nach etwa 
25—30 Minuten nimmt man den mürbe gewor⸗ 
denen Ampfer mittels einer Siebkelle aus dem 
| Die Sonne tritt in dad Zeichen der Zwil⸗Waſſer und uM ihn duch) ein grobmajdjigeà 
linge am 20. Mai um 10 Uhr abends. ' | Bredi- odber Mefngfieb. Zu dem Ampier bringt 
man nunmehr ein wenig, geröftetes Mehl, das 
t > man ihm Dingurüfrt; mit etwas Butter, Sala 
"Mond, Den 3. Mond in Erdferne. Den | und flarem Zuder und zuvor in heißem Waffer 
9. 3 Uhr morgens legte Viertel. Den 15. | aufgequollenen Fleinen Rojinen wird  jdbfieBltdj 
aus Neumond. Den 16. Mond | da8 Gemüje turze par auf bent tyeuer geidpvibt. 
in Erbnähe. Den 22. 4 Uhr nachmittags | Beim Anrichten belegt man den 9Umpfer mit Dart 
d exíle8 Viertel. Den 30. 4 Uhr nadjmittags | gefochten, in Viertel geichnittenen Ciern ; als Feild 
JVollmond. Den 13. Mond in Erdferne. giebt man Schinken und Wurft zu dem Ampfer. 
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ER — TN E ER d i. MONS Cz IMS c a ee fecu. 6a 
monata- Proteltan- Katholilcher Ralende rierhifch- 
und | tiſcher für xu ſiſcher 
Wochenkagoe. Ralender. Deutſchland. Oeſterreich. Ralender. 
1Donnerstag Fronl. Nikom. Frohnl.-Feſt Frohnl. Grat. 20 Thaleläus 





2 Freitag Marquard Erasmus B. (Erasmus 21 Conft. u. Herf 
3 Sonnabend Erasmus Clotilde Kgn. Clotildis 22Baſilikus | 











s | 4 Ssuntag 1. u. Trinitatis 2.S.n. Pfingſt. A 2 Quirin. 23Allerheil. 
m. 5 Montag Bonifacius Bonifacius M. Bonifacius |24Simeon 
6 Dienstag Benignus Norbert B. Norbert 253. Auff. 9.84 
E 7 Mittwoch € Lucretia Robert U. Lucretia 26 Karpus | 
8 Donnerstag Medardus Medard. Y. Medardus (27 Therapon 
9 Freitag Barnimus Culumban A. Herz-Jeſuf. 28Niketas 
10 Sonnabend Onuphrius Margar. Kgn. Margar. 29 Theodofia 
E |11 Sonntag 2. u. Trinitatis 3.S.u. Pfingſt. A 3 Barnabas 302. S. n. Pfing. 
12 Montag Claudina Joh. v. Fac. B. Joh. Fak. 31Hermas Ap. 
113 Dienstag Tobias Ant. v. Pad. B. Ant. p. $5. 1Inni 1893 
14 Mittwoh O Modeftus Bafil. d. Gir. 9. Bafıliuz 2 Nicephorus 
E 115 Donnerstag Vitus Vitus M. Vitus 3Lucillian 
4 16 Freitag Suftina Venno W. Benno V, AMetrophan 
| |17 Sonnabend Volkmar Rainer Bel. Adolph 5Dorotheus 
: 5 18, Sonutag 3. n. Triuitatis 4. S.n. Pfingſt. A4 Gervaſius 63. S. n. Pfing. 
N, 19, Montag Gery. u. Prot. Gerv. u. Prot. Juliana F. 7 Theodotus 
[t 20 Dienstag Raphael Florentina Silverius 8Theod. Str, 
21 Mittwoh DPSacobina Avis Gonz.B. Alois o. ©. | IChrill. Mer. 
22, Donnerstag Achatius Paulinus B. Paulinus 10 Zimotheus 
23 Freitag Baſilius Edeltrud Aebt. Edeltrud 11Barth. Br. A. 





24 Sonnabend Johaunes d. T. Joh. d. Täuf. Joh. d. Täuf. 12Onuphr. Gr. 


25, Sonutag 4. n. Trinitatis 5.S.n. Pfiugſt. A 5 Prosper 134. S. n. Pfing. 
126 Montag Serenias Ioh. it. Paul. Joh. u. Paul. 14Eliſäus Pr. 
27 Dienstag Sieben Schläfer Ladislaus Kg. Ladisl. K. 15Amos Prph. 
28 Mittwoch Leo Papſt 7 Irenäus B. Leo II. P. 716Tyhon 

29 Donnerstag O]'Beter, Paul Peter 1. Paul Peter u. Paul 17Manuel 
30 Freitag Pauli Gedächt. RauliGedächt. Bauli Gedächt.18 Leontiug 














Anfgang und 
Untergang des 
Mondes. 


. Anfgang und 
"Untergang der 
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gagi Wırfg. 

| u. M. | u. M. 
10 47 4 10 
11 30 1 
12 0 5 
Morg. 18 
12 22 37 
12 39 57 
52 17 
3 38 
14 1 
25 29 
39 2 
57 38 
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Die Sonne tritt in das Keichen des 
Krebſes, kommt um Mittag dem Scheitel⸗ 
punit am nächſten und bringt die längſte 
Dauer des Tages hervor, d. h. es beginnt 
der Sommer am 21. Juni um 6 Uhr vor⸗ 
mittags. 


Mond. Den 7. 3 Uhr nachmittags letztes 


Viertel. Den 13. Mond in Erdnähe. Den 14. 
7 Uhr vormittags Neumond. Den 21. 4 Uhr 
‚morgens erjte3 Viertel. Den 26. Mond in 
Erdferne. Den 29. 7 Uhr vormittags Vollmond. 


Planeten-Sichtbarkeit. 8 bleibt unfichtbar. 
O wird fihtbar ala Abendftern auf etwa 1/4 Stunde 
im 9torbtvejten. wird gegen Mitte deö Mo- 
nat3 gang unjidjtbar. A. wird in der weiten 
Hälfte des Monats wieder auf Turze Beit am 


—— im Nordoften fiditbar. D geht am Ende 
0 


be8 nat3 fon vor Mitternacht unter, bie 
Dauer der Sichtbarkeit beträgt alddann nur noch 
11/ Stunden. 


Kritifche Tage nach Jalb: 
Den 14. II. Ordnung. Den 29. III. Ordnung. 


Buß- und Bellage: 
Württemberg am 9. 


Fürfllidhe Geburtstage: 


21. 1818. Herzog Grnft II. von Cadjjen-Gu- 
burg-Gotüa. 28. 1845. SFürftin Marie von 
Schwarzburg-Sondershauſen. 24. 1818. GroB- 

erzog Karl Alexander von Sachſen-Weimar— 
iſenach. 24. 1824. Herzogin Agnes von Sachfen⸗ 


Altenburg. 


Handelskalender: 


Karlsruhe, 4. (9 Tg.) Mefie. Breslau, 9. 
(2 £g.) Wollmarkt. Uim, 12. (6 EN Meſſe. 
Augsburg, 12. (4 Tg.) Wollmarkt. E wangen, 
13. (4 2.9.) 28ollmartt. liim, 15. (3 ze) oll= 
markt. Berlin, 19. (3 Tg.) Wollmarlt. Hildes= 
heim, 21. (3 Tg.) Wollmarkt. Kirchheim u. Ted, 
21. G Tg.) Wollmarkt. Trier, 22. (14 Tg.) Mefe. 
Kafiel, 26. Wolmarft. Hannover, 26. (3 Tg.) 
Wollmarkt. Leipzig, 28. (6 Tg.) Boritenmarft. 
Koblenz, 27. (3 Tg.) Wolmartt. Heilbronn, 28. 
(4 Tg.) Wollmartt. 


Bauswirikfcaftlicee : 

Konferdierung der Pilze. Alle Sorten Pilze, 
wie Gelblinge, Champignons, Morcheln, Gtein> 
pilae. Pfifferlinge, Reizter 2c., werden forgfältig 
gereinigt, abgepubt und Tlein gejchnilten. Jn 
diefem Zuftande fhüttet man fie in viel fteigende 
Butter und dämpft fie fo lange, bis die Butter 
wieder Har ericheint. Nun fodit man in 1 Liter 
Eijig (auS 50 Gramm Efjigefienz und 1 Liter 
Walfer bereitet) 2 Lorbcerblätter, 4—5 Neues 
würzkörmer, 4—5 Pfelferlörner, 25-30 Gramm 
Salz, eine Spur Thymian und eine Zeche Knoblaud) 
und gießt diefe Qöfung Über die Pilze, die man 
noh 3 Minuten auffodyt. Die Pilze bringt man 
jammt der Löfung noch heiß in Oteingutbitd)jen, 
und zwar muß die Ylüjfigfeit die Pilze über und 
über bededen. Die erfalteten Büchjen bindet man 
dann feft mit Schmeinsblaje zu. 


Bauerntegeln: 


Wenn Talt und nak ter Juni war, 
BVerdarb er meift ba8 ganze Jahr. 
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Monats- Proteſtan· Kathvliſcher Ralender Griehifh- I 
int Iifdier für rufe A 
Wochenfage.. | Balender. Teutfdjlanb. |  Gefterreidj. Kalender. [| 








1Sonnabend |Theobald Theobald Einſ. Theobald 19 Judas Ap. 

























2 Sonntag 5. u. Trinitatis 6.S. n. Pfingſt, 6 M. H. 205.5: Pfing.| 
3 Montag Cornelius Anathol. B. Heliodor 21 Julianus | 
4 Dienstag Uri Udalrich B. Udalrich 22Euſebius 

5 Mittwoch Anſelmus Cyrill. u. Meth. Domitius 23 Agrippina f 
6 Donnerstag & /Sefaias Goar Pr. Einf. Ifaias Pr. |2460. F04. dT - 
Freitag Demetrius Wilibald 38. Wilibald 25 Febronia f 
8 Sonnabend Rilian Rilian M. Kilian 26 David Thefi. 
Sonntag 6.1. Trinitatisl7.S.n.Pfingit. U 7 Anatolia'276.5.n.Bfing.f 
10 Montag 7 Brüder Amalie Kon. Amalia 28Cyrusu.Sh 
11jDienstag Pius Pius I. PM. Pius I. P. — (29 petr.u. paul] —— 
12] Mittwoch ‚Heinrich Koh. Gualb.B. Heinrich 3012 Apoftel I 


























13 Donnerstag D Margaretha Anacletus P. Margarethe | 13uli 1893 f. 
14 Freitag Bonaventura ‚Bonavent. B./VBonavent. 2Kleidd. M.G. 
15 Sonnabend Apoſtel Theil. Heinrich Kaiſ. Apoſtel Th. 3Hyacinth 

16 Sonutag 7. n. Trinitatis 8.S.n. Pfingſt. A 8 M. v. B. 47.S. n. Pfing. 
17 Montag Alexius Alexius Bek. Alexius 5Athan. A. S. 
18 Dienstag Carolina Camil. v. $8.38. Friedrich 6Siſoas 

19 Mittwoch Ruth Vinc. v. Paul Aurelia 7Thom. u. K. 
20 Sonnerótag Dias Margar. M. Elias Pr. 8 Profopius 3 
21 Freitag Daniel Arbogaſt B. Praredes 9Pankratius 

22 Sonnabend Maria Magdal. Mar. Magd. Maria M. 1046 Märt. i.N. 
23 Sonntag 8. n. Trinitatis 9.S.n. Pfingſt. A9 Apollinar. 118. S. n. Pfing. 
24 Montag Chriſtine Chriſtina M. Chriſtine 12Prokl. u. Hil. 
25 Dienstag Jacobus Jacob. d. Aelt. Jacob A. 13 Gabriel Erz. 
26 Mittwocd) Anna (Anna Mutt. Anna 14 Aquila Ap. 

27, Donnerstag Berthold Natalie M. Pantaleon 15Ceryk. u.Jul. 
28 Freitag S Innocentius Innocenz J. P. Victor P. 16 Athenogenes 
29, Sonnabend Martha Martha Martha X. 117 Marina 

30 Sonutag 9, u. Trinitatis 10.S. n. Pfing. A 10 Abd. 189. S. n. Pfing. 





31 Montag Germanus Xanaz v. Loy. Sgnaz. v.2oy.1IMac.u.Dius| 





— — 


| Anfgang und Anfgang nnd 
pP i Untergang der Untergang des 
s s Somme. Mondes, 
E Eag|_Wufg. | Unterg. |Tag] Aufg. | Unterg. 
5 u. M. | u. M. u. M. | u. 9m. 
- 1]844 | 822 | 1|1028 | 5 8 
E 2|844 | 823 | 2|10 45 | 6 26 
7 .8|845 | 822 | 8|10 59 | 7? 45 
Z. fajls js | 4|11 11 | 9 5 
* 5/847 |821 | 5|11 22 |10 24 
[aE 6| 3 48 | 821 | 6|11 32 |11 45 
I. 71349 | 820 || 7Jıı 4 | 1 8 
i 8| 3 50 | 8 20 || 8|11 59 | 2 36 
9| 3 51 | 8 19 | 9) Morg. | 4 8 
10| 9 52 | 8 18 |10[12 20 | 5 41 
; 11| 3 53 | 8 17 |11|12 53 | 7? 7 
5r 12| 8 54 | 8 16 |12| 1 49 | 8 15 
| 13| 8 55 | 8 15 ||13| 2 52 | 9 2 
"y 14| 8 56 | 8 14 ||]4| 4 18 | 9 33 
S 15| 3 57 | 8 13 |15] 5 50 19 53 
| 16| 3 569 | 8 12 |16| 7 20 |10 8 
17| 4 0 |8 11 |17] 8 44 |10 19 
18| 4 1 |8 10 |18|10 4 |10 29 
19|4 3 |8 9 |19|11 20 |10 39 
20|4 4 |8 "7 |920|12 35 |10 50 
321] 4 5 18 6 [211 1 50 |11 2 
323| 4 7 | 8 5 |22| 8 5 |11 17 
38| 4 8 |8 3 (23| 4 19 |11 38 
24} 4 10 | 8 2 |24| 5 31 | Morg 
25] 4 11 | 8 o |25| 6 35 |12 7 
96| 4 13 | 7 59 |926| 7 27 |12 49 
27| 4 14 | 7 57 |27| 8 5 | 1 46 
28| 4 16 | 7 56 |28| 8 32 | 2 55 
29| 4 17 | ? 54 |929| 8 52 | 4 18 
80| 419 | 7 53 |30| 9 7 | 5 33 
81| 4 20 | ? 51 |31] 9 19 | 6 54 





am 22. Zuli’um 5 Uhr nadhmittags. 


Den 12. Mond in . Den 13. 2 Uhr 
mittag Neumond. 20. 6 Uhr nat- 
nas erites Viertel. Den 4. Mond in 

e. 


na 
»* 
Erd Den 28.9 Uhr abends Vollmond. 





bar. O iſt ſichtbar des Abends im Nord⸗ 
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* Pie Sonne tritt in das Zeichen des Löwen 


Mond. Den 6. 11 Uhr abends Letztes Biegtel. 





Planeten⸗Sichtbarkeit. 8 bleibt umiicht- | Mt e3 Hell auf Jakobitag, 

















weiten etwa 1/> Stunde vor ihrem Untergang awi- 
ichen 91/2 und 9 Uhr. S geht ihon bei Tage unter 
und bleibt unjichtbar. gr um Mitternadit 
herum auf, die Dauer der Sichtbarkeit wädjft bi3 
auf nahezu 33/4 Stunden am Ende des Monat3. "b 
Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt megen der 
Tangen Dämmerung fne ab und beträgt am Ende 
des Monats laum no 1/2 Stunde. 


Brififhe Gage nad; 3alb: 
Den 13. II. Ordnung. Den 28. III. Ordnung. 


Buk- un» 2rtíagr: 


Medienburg- Schwerin am 2., Württemberg 
am 7., Medlenburg-Strelig am 16. 


Zürfliche Geburtstage: 

8. 1827. Großherzog Peter von Oldenburg. 
19. 1822. Großherzogin Augufte von Medien 
burg-Ctrelig. 28. 1860. Großherzogin Ana= 
ftafia von 9Redienburg-2 diwerin. 


JAüdiſcher Ralender: 


Den 23. Juli Faſten der Juden wegen Zer— 
ſtörung des Tempels. 











Bandelskalender: 


Braunihweig, 1. (4 Tg.) Wolmartt. Col- 
mar, 2. (22 22) Mefie. 


Bauswirihfchafflickens: 

Sohannisbeer= ınd Himbeerlilör. Einen 
lieblich ſchmeckenden Haustrunk liefern die Jo— 
hannis⸗ und Himbeeren. Zu deſſen Herſtellung 
verfahre man, wie folgt: Auf ein halbes Liter 
ſchwarze Johannisbeeren oder Himbeeren rechnet 
man 11/8 Liter beiten Kornbranntwein, 500 Gramnı 
beten Otaffinabeguder inb 5 Gramm geftoßenen 
Zimmt. Man nimmt Champagnerflafhen, füllt‘ 
diefe mit den Beeren an, giebt den Kornbrannt- 
wein und Bimmt hinzu, verforft die Flafchen mög- 
lichft feft und jtellt fie 25—30 Tage an einen war- 
men Ort; bie maiden fchüttelt man täglich 8= 
bi3 10mal tüdhtig um. bieler Beit taucht 
man den Buder (beim Himheerlikör ijt 1 Kilogramm 
Buder zu nehmen) in Waffer, bringt beides in 
einen jaubern Sefiel, foit langjam die Yuder- 
ns und {häumt dieje ab. ft die Faye Buder- 
löjung abgekühlt, jo gießt man den Korhbrannte 
wein bon ben Beeren ab, giebt denfelben zu bem 
Buderjaft und gießt dann die Mifchung burd) ein 
nt leiéne2 — Gud. Den fo erhaltenen 

pbannió- oder $imDeerfitór füllt man im 
ſaubere, vollitändig trodne $ajden, bie nan 
berfofft unb veríadt. 


Bauernregeln: 


Viel Früchte man ſich verſprechen mag. 


en. x; 2 
LEERE 





Protritan- 
tiſcher 


Ralender. 





und | 
Worhrinfane. 


Dienstag 











2 Mittwoch) Portiuncula 
Donnerstag (Auguft 
| u Sreitag Perpetua 
5 Sonnabend € Dominicus 
6 Sonntag 10.1. Trinitatis 
Montag Donatus 
8 Dienstag Ladislaus 
Mittwoch Romanus 
10 Donnerstag Laurentius 
11 Freitag BTitus 
12 Sonnabend Clara 
—13 Sonntag 11.1, Trinitatig 
14, Montag Eufebius 
15/Dienstag Mar. Himmelf. 
16, Mittwoch Saat 
17/Donnerstag |Bertram 
18 Freitag Emilia 
19 Sonnabend PSebald 
20, Sountag 12.1. Trinitatig 
21Montag Anaſtaſius 
22 Dienstag Oswald 
23 Mittwoch Zachäus 
24 Donnersſtag Bartholomäus 
25 Freitag Ludwig 
26 Sonnabend |Srenäus 
ov|leonntag — G|13.1.Grinitatió 
28 Montag - Auguftinus 
29 Dienstag Yo). Enthaupt. 
30 Mittwoch Benjamin 


31 Donnerstag Rebekka 


Petri Kettenfeſt Petr. Kettenf. 






































Ratholilcher Ralender Grierhifih- 








| für zulfifiher : 
Dentfchland. | Oefterreidr. Ralender. I 












Petri M. , 20Clias Proph.| 
Alphons B. |Rortiunc. 21Simeon | 
Stephan Aufl. Stephan E 122 Maria Mad. | 











Dominicus P. Dominic. — 
Mar., Sch., K. Maria Sch. 9169:iit., 9. GI 
. S. n. Pfing,. A 11 V. J. 2510. G. it. Pf. 
Cajetan Pr. Cajetan 26 Hermolaus f 
Cyriacus W. (Cyriatus 27 Pantaleon. f 
Roman. M. (Romanus 28388rod). u. NH 
Laurent. M. Laurentius 29Rallinit. | 
Sujanna M. Sujanna 308i!. u. Silv.f 
‚Clara Clara 91 Gubotint. 





12. €. u. BEA 12 Caf. | 19fuguit 18934 
Athanaf. Aebt. Eufebius — T| 2G€tepgan 9] — 
Maria Huf, Maris Hmlf, | 3STaak, Anton 
Rodus Vef. Rochus V. 47 Märt. i. Ef 
‚Liberatus A. Bertram o(ufignius I 
Helena Rail. Helene Vertit. Chr. f 
uniin B. Low. v. T. | 7Dometius 


13.S. n. Pfing. A13 F. d. h. J. 812. C. i. i.l | 
Ioh. Seat. W. Joh. Franz | IMatthias M. 


Philibert M. Timotheus 10Laurentius 
Phil. Ben. Bek. Philipp B. 11Euplus 
Barthol. Ap. Bartholom. 12Photius 


Ludwig IX.K. Ludwig K. [13 Magimus 
Sebald Vef. Zephyrin 14Mich. Proph. 
14.S. n. Pfing. A 14 H. M. 1513. S. m. PE 
Auguſtin B. Auguſtin 16$. SBifb Chr. 











Johannes Eth. B 12 Aug. 17Myron M. 
Roſa v. Lima Joh. Enth. 18Flor. u. Laur.“ 
Raim. Non. P. Roſa v. L. |19AndreasStr.| 
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Anfgang nnd Anfgang and 
Untergang ber. Untergang des 
Sonne. Mondes. 


Planeten-Sichtbarkeit. 8wird in der zweiten 
Hälfte des Monats ſichtbar des Morgens nach 
ſeinem Aufgang ild)et 31/4 umb 831/2 Uhr herum. 
Q bleibt während bes ganzen Monats nahezu 1/o 
Stunde nad) Eintritt der Dunkelheit fihtbar. 5 


Tag) Aufg. | Unterg. (Tag! Aufg. | Unterg. funfihtbar. A geht immer früher am Abend aur, 
. 9R. 


u. RM. u. M. | u. M 
49 29 8 1 
40 9 
51 |10 
5 
23 


22 
23 
25 
26 
28 
30 
81 
93 
3. 
36 
38 
39 
41 
43 25 
44 23 


7 

7 48 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 

46 7 21 

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
6 
6 
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Die Sonne tritt in da3 Beien ber 


Kungfrau am 22. Auguft um 12 Uhr 
mitternadjt3. — ' 


Mond. Den 5. 5 Uhr vormittags Tehtes 
Viertel. Den 8. Mond in Erbnähe. Den 11. 
10 Uhr abends Neumond. Den 19. 11 Uhr 
vormittags erites Viertel. Den 20. Mond 
in Erdferne. Den 27 10 Uhr vormittags 
Vollmond, 


fo daß er am Ende deg Monata jhon 63/, Stunden 
lang zu jehen ijt. $ geht immer früher am Abend 
oth und wird gegen Ende ded Monat3 ganz un 
idjtbar. 


Rrififcıe Tage nar Halb: 
Den 11. II. Ordnung. Den 27. II. Ordnung. 


Buk- und Bellige: 
Württemberg am 4. 


Fürflicke Geburislage: 

1.1817. Fürft Adolf von Schaumburg-Ripse. 
5. 1833. Königin Karoline von Sachen. 7. 1834. 
Fürftin Sophie von Lippe-Detmold. 7. 1830. 
Fürft Kari Günther von Schwarzburg-Son— 
dershaufen. 18. 1830. Frang Jofeph I., Kaifer 
von Defterreih, König von Ungarn. 21, 1852. 


Fürft Günther von Shwarzburg-Rudulftadt. 


Bandelskalender: 


Mülhaufen i/Elfaß, 6. (21 Tg.) Mefje. Braun= 
tchweig, 11. (5 Tg.) Meile. Sraunidimeig, 14. 
4 gg.) Wollmarft. Ka 


Bauswirikfchaftlidges: 
Erbſenſchoten-Extrakt. Sebt it die Zeit 


der grünen Erbjen. Sebt verfäume die prattijdje | 


Hausfrau nicht, ein Erbienichoten-Ertraft au bez 


reiten. Bu diefem Ymede werben die von den f 
Samenfernen entleerten Crbfenfchoten in Wafjer f 


tüdjtig ausgefodjt, nachdem man zuvor zu je 

1 Liter Wafer 5 Gramm Natriumbicarbonat 
boppeltfohlenjaures Natron, o kohlenſaures 
atron, Natrium bicarbonicum 


aus, läßt fie dur ein Gieb, g en unb fiebet fie 
mit bejtem Raffinadezuder did ein. Da3 fo er- 
haltene Erbjenichoten - rtraft bewahrt man in 
Steingutflaihen, die man feit verkorft und mit 
künſtlichem PBergamentpapier überbindet, auf. Eine 
Heine Menge diejes afte3 reicht Hin, Guppen 
und Saucen den Gejchmad friiher grüner Erbfen 
zu verleihen. 


Bauernregeln: 
Auguft-Anfang heiß, 
Winter lang und weiß. 

Se mehr Regen im Auguft, 
Deito weniger Wein. 





. .. 
mot 5 apt o 
MOTOR QE —— 


el, 28. (8 Tg.) 9Wefje. 
ranffurt a/Main, 30, (21 Tg.) Mefie. | 


A ım) Hinzugegeben hat. f 
Die gehörig ausgefochte FSlüffigkeit drüdt man $ 
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Monats- (BNI Pro- Tatholifcher Kalender | rierhifch- 
und teſtan tiſcher ür ru ſiſcher 
Worhenfage. Taleıder. Deutfcjland. | Oefterreidy. Ralender. 
1 Freitag Aegidius Aegidius A. Aegidius 20Samuel Pr. 
2 Sonnabend Rahel, Lea Stephan Kg. Stephan 8. 121 Thaddäus M. z 
3 Sonntag € 1A. n. Trinitat.115.©.n.Pfing. U 15 Shug. 2214. S. n. PÍ. 
4 Montag Moſes Roſalia Roſalia 23Luppus 
5 Dienstag Nathanael Saur. Juft. 8. Laurent J. |24 Eutyches 
6 Mittwoch Magnus Limbania Magnus 25 Barthol. Ap. 
7 Donnerstag Regina Regina Regina |26 Hadr. u. Nat. 
8 Freitag Mariä Geburt Mariä Geburt Mariä Geb. |27 Poimen 
9 Sonnabend (Bruno Andonar B. Gorgonius |28Mojes Meth. 
10 Sonntag — 915. n. Gvinitat. 16.6. n.Spjiug.( 16 MN. |2915. S. n. Pf. 
11 Montag Gerhard Probus Prot. u. H. 30Alexander 
12 Dienstag Ottilie Guido Bk. E. Macedon. 31Gürt. Mar. 


13 Mittwoch Chriſtlieb Amatus B. Maternus 1Sept. 1893. 
14 Donnerstag Kreuz-Erhöh. Kreuz-Erhöh. Kreuz-Erhöh. 2Mamant. J. 
| 15 Freitag Conſtantia Nicomed. M. Nikomedes 3 Anthimas 
16 Sonnabend Euphemia Ludmilla W. Ludmilla 4Babylos 


| 
17 Sonutag 16.n. Tr.Lamb. 17. S. n. Pf. A 17 Hild. 516. S. n. Pf. 
18 Montag 9 Siegfried Joſ. Cup. Bek. Thom. v. V. 6Michael Erz. 
19 Dienstag Januarius Januariug M. Januarius 7 Sozon 
20 Mittwoch Dumt. Fried. FEuftahius M. Quat. E& T| S9Rar. Geb. 
21 Donnerstag Matthäus Ev. Matthäus Ev. Matth. Ev. | IJoağimu. AM. 





























22 Freitag Moriz  Maurit. M. 7 Mauritius T10Menodora 
23 Sonnabend Joel 7 Thella M. TjThella 711Theodora 
24 Sonntag 17, i. Sr. X. 18. C. m. spi. A 18 Rupert |1217. ©. n. Pİ. 
25 Montag © Kleopha3 (Cleophas WM. Cleophas 13 Cornel. Hpt. 


26 Dienstag Cyprianus Juſtina M. (Cyprian 147 Erhöhung 
27 Mittwod) Kosmas, Dam. Cosm. u. D. M. Cos. u. D. [15 Niket. II. Q. 
28 Donnerstag Wenzeslaus Wenzel Kg.M. Wenzel K. 16Euphemia 

29 Freitag Michaelis Michael Erz. Michael G. 17Sophiau. 3. 
30 Sonnabend Hieronymus Hieronym. Pr. Hieronym. 18Eumenius 
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Aufgang, unb 











Aufgang nub 
Untergang der Untergang des 
` Bonne. Axondes. 

Eag! Aufg. | Unterg.|Tag] Aufg. | Unterg. 
= ug qus [usu m. 
a 1| 518 | 646 | 1| 8 28 |11 36 
2 2| 514 |643 | 2| 851 | 1 7 
bo 3| 516 |641 | 3| 925 | 2 35 
4| 5 18 6 39 4!10 17 3 53 

5| 5 19 6 36 5|11 28 4 52 

6| 5 21 | 6 34 6 | Morg. | 5 33 

7] 5 23 6 32 7112 53 6 0 

8| 5 24 6 29 8| 2 22 6 18 

{9| 526 6 27 9| 351 6 32 

10| 5 28 6 25 |10| 5 15 6 43 

1101 529 1 6 22 Iu 6 36 6 53 

112| 5 31 6 920 |12| 7 54 7 8 

13| 5 33 6 18 (13| 9 11 713 

14 | 5 3 6 15 ju 10 29 7 25 

15| 5 36 6 13 16 11 46 7 41 

16| 5 38 6 10 [16| 1 1 8 3 

17| 5 39 6 8 |17| 2 13 8 35 

18| 5 41 6e 6 |18| 3 14 9 20 

19| 543 | 6 8 |19| 4 2 |10 19 

20| 544 | 6 1 |20| 4 37 |11 31 

,[21| 9 46 | 5 59 |21| 5 2 | Morg 

229| 5 48 5 56 le» 5 20 |13 50 

-.- [23| 5 50 | 5 54 23| 5 84 | 2 12 
94| 5 51 | 5 51 l24| 545 | 8 84 

25] 5 53 5 49 25] 5 55 4 57 

261 5 55 547 |96|6 6 6 21 

27| 5 56 5 44 |27| 6 18 7 47 

28| 5 58 5 42 | 28 6 53 9 17 

29| 6 0 5 40 : 29 6 54 ‚10 50 

30| 6 1 5 37 139017 95 1123 223 


Die Eunne tritt in da3 Zeichen ber 
I d gelangt wieder zum Xequator und 
A tad zum zweiten Male im Jahre Tag und 
. Stadjt einanber oleidj, b. D. e$ begimmt ber 
d Herbit am 22. September um 9 Uhr abends. 


P Mond. Den 3. 11 Uhr vormittags Ichte3 

us Viertel, Den 4. Mond in Erbnähe. Den 10. 8 
> I Uhr vormittags Neumond. Den 17. Mond in 
Erdferne. Den 18 5 Uhr morgens erites 
Viertel. Den 25. 9 Uhr abends Vollmond. 
Ten 29. Mond in Erbnähe. 
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| SBaneten-Ciditbarteit. 8 wird wenige Tage 


nah Beginn de3 Monat3 wieder unjichtbar. Q tft 
jichtbar 1/, Stunde lang als Abendftern. ($ fommt 
am 4. des Monats in Konjunftion mit der Sonne 
und bleibt Daher den ganzen Monat hindurch un= 
fihtbar. 9 fteht am Anfang be8 Monats bei 
ER rn Hoh im Meridian und ift 
am Ende de3 Monat3 91 Stunden lang fidjtbar. 
"b bleibt unfidjtbar. 


Rrififche Tage nad; Balb: 
Den 25. I. Ordnung. 


Buk- und Bellage: 
Württemberg am 1., LZippe-Detmold am 22., 


Württemberg am 29. 


Firefeliche Geburtstage: 
9. 1826. Grohhergog Friedrich von Baden. 
16. 1828. Herzog Ernit von Cadjen-9üten- 
burg. 29. 1827. Fürjtin Hermine von Schaum= 


burg-gippe. 


Aüdiſcher Ralender: 

Die Juden feiern den Anfang ihres 5654. Jahres 
am 11., da3 zweite Neujahrsfeit am 12., 
Faſten-Gedaljaham 18. ihr Verſöhnungs— 
jen am 20., da8 Saubbittenjelt am 25. unb 

a3 agmeite delit der Laubhütten anı 26. 


September. 


Bandelskalender: 


Leipzig, 18. September bis 14. Oftober Mi- 
haelismeie (1.—24. Borwodje, 25. September bis 
1. Oftober Böttcherwoche; vergl. unter „Oftober“). 
Koblenz, 20. (14 Tg.) Meile. Tarınitadt, 26. 


(8 Tg.) Meije. Mannheim, 29. (14 Tg.) Meile. 


Bauswirihichafllichee : 

Blumentohljauee. Der Blumenkohl ift jegt 
zu den verjhiedenften Zweden gu verwenden. Eine 
vorzüglich ſchmeckende Blumenkohlſauce zu Hühnern, 
Tauben öder Kalbfleiſch bereitet man wie folgt: 
In 12 Liter Kalbfleiſchbrühe bringt man einige 
etrocknete Champignons, eine ſein zerhackte Gars 
Belle, 15 Gramm Litronenfait, läßt alle nach und 
nach verfochen und giebt damı 14 Liter Sahne 
neb gwei Cidottern und einer in Salzwaſſer ſehr 
wei) gefochten unb in fehe feine Ctitddjem zers 
ichnittenen Blumenfohlroje hinzu. Ehe man diefe 
Sauce zu dem leifche giebt, muß diefelbe nod- 





Bauernirgeln: 


Iii ant 1. September hübſch rein, 
Wird's ten ganzen Monat fo fein. 


Iſt's am 9fegibientage fchön, 
Danır wird aud) gut der Herbft bejtch'n. 


3 
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Grierhifh- 
ruffifcher 
Ralender. 
jent. 1918. S. n. PEJ 
Leodegar e 20Euft. Mid. I 
21 Rodrat. Ap. f - 
22Phokas 


proteitan- 
tiſcher 
Worhenkage. Ralender. 


1Sonntag B Sr. 985 
2 Montag o C Vollrad 


3 Dienstag Ewald 
4 Mittwoch Franz 


= 














a7 














19. €. it. Pi. A 19 Ro 
Leodegar Y. 
Emwald Pr. M. Candidus 
grana v. Al. Frang Ser. 2 
I Donnerstag Fides Placidus M. Placidus 28(mpf. $395. | - 
` 6 Freitag Charitas Bruno O.St. Bruno 24Thekla 

b 7 Sonnabend — Spes Auguft Pr. |Suftina 25Euphr., Ser. 


8 Sonntag 19. x. 2r. C. |20. S. n. PFA 20 Br. 12619 ©. u. Pi] 
9 Montag Dionyfius Dionys B. M. Dioniſius 27 Ralliftrat. 













a 


10 Dienstag Amalia Tranz Borg. Frang V. 28 Chariton f 
11 Mittwoch Burdhard Placida Nikaſius 29Qyriafus f 
121 Donnerstag (Ehrenfried Marimilian Marimilian 3OGregor Arm] - 
13 Freitag Kolomann Eduard Kg. Coloman 19ftbr. 1893 |. . 


14 Sonnabend Wilhelmine Calliſt. P. M. Calliſtus 
SnVPf 


2 Cyprian 
A 21 Kwi. | 320. S. n. Pif 


+ 


15 Sonntag 20. 1. €T. 5 




















16 Montag Galus Galus U. Gallus Abt | Adierotheus f, 
17 Dienstag PFlorentin Hedwig Herz. Hedwig 5 Chart., Pet.| 
118 Mittwoch Lukas Ev. Lucas Ev. Lucas Ev. 6 Thomas Ap.f — 
19 Donnerstag |Ptolemäus Petr. v. AE. Petrus dv. M. | 7Sergiusu.d.| 
20 Freitag Wendelin Wendelin M. Felician 8 Pelagia $ 
21Sonnabend Urſula Urſula M. Urſula 9 Jak. Alph. — 
22 Sonntag 21. m. Tr. ©. |22. ©. n. PfJA 22 Cord. 1021. S. m. Pi 
23 Montag Severinus Severin Johann ©. 11Philippus 
24 Dienstag Salome Raphael Erz. Raphael 12Probus, MA. | 
25 Mittwoh  G9(belfeib Crispin WM. Chryſanth. 13Karpus 

126 Donnerstag (Amandus Bernward B. Amandus -, 114Nazarius 

27 Freitag Sabina Frument. B. Frumentus  |[15Quc, Euph. f 
28 Sonnabend Simon, uda Sim. u. Sud. Sim. u. Zud.16Longinus | 


29/Sountag 2. w. 3r. G. 23. C. m. Pf. 23 Narc. |1722, 6.1. Pi. 
30 Montag Hartmann Germanus B. Claudius 18Lucas Ev. I 
131 Dienstag E-Wolfgang t Wolfgang V. Wolfgang 119 3oel Prph. 
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Planeten-Sichtbarkeit. 8 bleibt unjichtbar. 
Anfgang umb Anfgang nnd O Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt langjam J 

x | Untergang der Untergang des fazu und beträgt am Ende des Monat3 etwa 514 


Stunden. wird gegen Mitte des Monats auf 

Sonne, Mondes, furze Beit AS — im Oſten ſichtbar. A geht 
{Tag} Aufg. unterg. ſTag/ Aufg. | Unterg. f in der zweiten Hälfte des Monats ſchon vor Gin- 
— — TI i] tritt ber Duntfeeit auf und tann al3dann die 

u. M. M. u. 9. | U. M. ganze Nacht hindurch gefehen werden. ^b fonumt 

35 1| 8 11 | 1 45 Jam 8. des Monat? in Konjımktion zuc Sonne 
33 2| 9 16 50 [umb wird erft gegen Ende des Monats auf kurze 


30 | 3|10 37 Beit de3 Morgens im Often fichtbar. 


28 4 | Morg. 
26 4 
23 32 
21 56 
19 16 
16 
14 
12 
10 
7 


Rrilifhe Tage nady Halb: 
Den 9. II. Ordnung. Den 25. I. Ordnung. 


Buk- und Beilage: 
Württemberg am 27., Erntedankieit in Preußen | 
am 1., Ciegesfejt in Medlenburg-Strelig am 22., 
Steformationafejt im Königreich) Sadjfen und in 
Altenburg am 31. 


Fürfilicdge Geburtstage: 

10. 1864. Königin Charlotte von Württem- 
berg. 17.1819. Großherzog Friedrih Wilhelm 
von Medlenburg-Strelig. 22.1858. Kaiferin 
Auguite Viltoria. 


Yüdifcher Ralender: 
Die Juden feiern ihr Palmenfeft am1., ihr 
gaubfütten-Gnbe am 2. unb bie Gejeßes- 
freude am 3. Oftober. 
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Bandelskalender: 


Reipzin, 18. September bi3 14. ponet Me 
chaelismeſſe (vergl. unter — 
Mejwohe, 9.—14. Bahlmade; 7 "Bajitag). 
Heidelberg, 16. (9 Tg.) Meffe. 


Bauswwirihfehaftliches: 


Auf dem Noit, gebratene Hühner. Junge 
und alte — ſind jest in großer Menge zu 
haben. $ür den Seinfe meer empfehlen a auf 
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| em Roft gebratene Fr ner, die wie folgt zube⸗ 
reitet werden: Die grö ten Knochen werden aus 
s2 [80 21 35 — Hühnerſtücken herausgelöft, mit Pfeffer und 
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30 /31| 9 51 10 } Salz bejtreut und mit fein zerhadten Morcheln 


: m und Champignons unter Dingu abe von etwas 
pot $ie Conne tritt in da3 Beiden des Peterſilie in Butter über gelindem Feuer halb 
Skorpions am 23. Oltober um 5 Uhr weich geſchwitzt. Dann nimmt man alles vom 


Feuer, läßt es lauwarm werden und giebt zur lau— 
warmen Maſſe ein Eidotter. Das von den Knochen 
entfernte Hühnerfleiſch taucht man nunmehr in 
dieſe Maſſe, und zwar von allen Seiten, wendet 
dann das Fleiſch in geriebener Semmel um und 
bratet es auf einem Roſte, den man zuvor mit 
Olivenöl beſtrichen hat, langſam, bis jid) bas 
Fleiſch hellbraun färbt. Als Sauce benutzt man 
weiße Sardellenſauce. 


$. ] morgens. 


Mond. Den 2. 4 Uhr nachmittags Ie is 

B Viertel. Den 9. 9 Uhr abends Neumond. 

N. 6. Mond in Grbferne. Den 17. 12 Ur 

7 mitternacht3 erjtes Viertel. Den 25. 8 Uhr 
I vormittags Vollmond. Den 27. Mond in 
4 Erbnähe. Den 31. 12 Uhr mitternadjta 
A legte3 Viertel. 





Profrflan- | Griedtifch- 
und \ Tilcher Batholifcher Ralender rulfifcher 
Worhenfage. Balender. Deutfihland. | Oefterreid. Ralender. 


1Mittwod ^ [fer Heiligen Aller-Heiligen Aller Heiligen 20 Anthemius 


2, Donnerstag Aler Seelen |Aller-Seelen Aller Seelen 21 Sifarion Gir. 


¶Freita Gottlieb Hubertus V. |Hubert Abert. n. MJ A 


4 Sonnabend Charlotte Carl Borr. B.!Carl B. 23 Jakobus Ap. 


Montag Leonhard Leonhard A. Leonhard. 25 Marcianus 


7 Dienstag Erdmann Willibrord B. Engelbert 26 Demetr.Sol.} 


sMittmod P Claudius Gottfried B. Gottfried 27 Neitor 


6i 3 


9 Donnerstag Theodorus Theodor. M. Theodor 28 Terent. Par. " 


LO Freitag Martin P. Andr. Avell.B. Andreas A. 29 Anaſtaſ., A. 


Ll Sonnabend Martin Biichof Martin V. Martin V. 3I8enob. u. B. 


12|Sonntg 24. u, Tr. $. 25. ©. n. PU 25 Kunib. 3124.6, u. Pf. 


13 Montag Eugen Didakus Bek. Stanislaus 1Novb, 1893 
14 Dienstag Levinus Serapion M. Venerand 2 Acindynus 
15, Mittwoch Leopold Leopold Mrk. Leopold ZAcepſimus 


16 Donnerstag Ð Ottomar Othmar A. Otim. Mbt. | 4 Jvamnit. G.| 


17 Freitag Hugo Hugo B. Gregor TH. | 5Galaftion 


18 Sonnabend Gottialt tto 3L Odo Abt — | GiBaufus 


19 Sonntag [25. 1. Sr. €. |26. S. n. Pf. A 26 Sch. M. 7 25. €. 1. Pf. 
20 Montag Edmund Felix v. V.Pr. Felix v. V. 8Michael Erz. 
21 Dienstag Mariä Opfer Mariä Opfer Mariä Opfer | YDnefiphor 
22 Mittwoch Erneftine Cäcilia M. Cäcilia 10 Eraftu3 

23 Donnerstag ©|CIemens ClemensP.M. Clemens Li Xift. TH. St. 
24 Freitag Lebrecht Joh. v. Kreuz. Joh. v. Kreuz. 12Joh. Elcem. 
25 Sonnabend Katharina Katharina M. Katharina 13oh. Chryſ. 


26 Sonntag 26. u. Tr. K. 27. S. u. Pf. A 27 Konrad 1426. S. 1. Bf. 


27 Montag ; Ent Birgilius B, |Birgilius 15 Gur., S. u Af 


28 Dienstag Günther Rufus M. Soſthenes 16 Matth. Ev. 
29 Mittwoch Noah Saturnin B. Saturnius 117 Greg. Neoe. 
30 Donnerstag CAndreas Andreas Apſt. Andr. A. 18Ptat. u. R. 





exo MB 







Anfgang nnd Anfgang und 
Untergang der Untergang des 
) Sonne, Mondes. 

ng] Aufg. | Unterg. (Tag! Aufg. | Unterg. 

|u. m. | u. M. u. M. | U. M. 
1| 6 59 | 4 28 || 1l11 19 | 2 33 
2| 7 1 |426 || 2| Morg. | 2 48 
'9|7 8 |494 | 8|]12 48 | 8 0 
417 4|422 | 4,2 8 | 3 10 
5617 6 |420] 5|8 920 | 3 20 
6/17 8 |419 | 6, 4 37 | 8 29 
27,710 |417 | 7| 5 53 | 8 40 
8,712 |415 | 8| 7 10 | 3 53 
91714 | 414 |9|8 27 | 4 10 
10| 7 16 | 4 12 |10| 9 42 | 4 34 
11| 7 17 | 4 10 |11/|1052 | 5 9 
12| 7 19 | 4 9 |12l11 50 | 5 57 
13,721 |4 "7 |13|12 35 | 6 58 
14723 | 4 6 |14| 1 6 | 8 10 
15|7 25 | 4 8 |15| 1 29 | 9 26 
18| 726 | 4 4 |16| 1 45 |10 44 
17| 7 28 | 4 2 117| 158 | Morg. 
18| 7 30 | 4 0 18] 2 9 |12 3 
19| 7 322 | 3 59 ||19| 2 19 |1 23 
20| 7 33 | 3 58 |20, 2 29 | 2 45 
91| 7 35 3 57 ||21| 2 42 4 11 
22| 7 37 | 8 56 |22| 2 58 | 5 43 
28] 7 89 | 8 54 |23| 320 1719 
94| 7 40 | 8 53 |24| 3 55 | 8 56 
95| 7 49 | 8 52 |25| 4 48 |10 22 
26| 7 44 | 3 51 |26| 6 2 |11 26 
27| 7 45 | 8 51 |27| 7 31 |12 9 
28| 7 47 | 3 50 |28] 9 2 |12 37 
29j 7 48 | 3 49 |? 10 29 |12 55 
801 7 50 13 48 !30|11152 | 1 8 


Die Sonne tritt in daS Zeichen des 
Shüsgen am 22. November um 2 Uhr 


morgens. ^ 


Mond. Den 8. 2 Uhr nachmittags Neumond. 
Den 12. Mond in Erdferne. Den 16. 7 Uhr 
Den 23. 7 Uhr 
abends Bolmond. Den 24. Mond in Erd: 


abends erfte3 Vierter. 


b. [nije. Den 30. 10 Ur vormittags lepte3 
.1 Biertel. 
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Planeten-Sichtbarkeit. 3 bleibt, unjichtbar. 
Q Die Dauer der Sichtbarkeit am füdweltlichen 
Abendhimmel wädft auf 212 Stunden. 5 _geht 
anfangs 34, zulegt 11’, Stunden vor Tagesanbrud) 
im Südoften auf. fulminiert am 18. des Mo- 
nat3 um Mitternadt und bleibt daher nod) mwäh- 
rend de3 ganzen Monats die ganze Nacht hindurch 
fihtbar. Ð gebt immer früher am Morgen, zu- 
legt um 3 Uhr herum auf und ift am Ende des 


Monats bereit3 814 Stunden danach jichtbar. 


Rritifche Gage nad; 3alb: 
Den 23. I. Ordnung. 


Buk- und 2ritagr: 

Walded und Pyrmont am 3., Braunjchmeig 
am 8., Bremen am 19., Württemberg, Reuk ä. L. 
und Königreich a. am 24., Baden am 26. 
Neformarionzfeft in Breußen, Medlenburg-Strelig 
und Württemberg am 5. 


Zürſtliche Geburtstage: 


25.1868. Großherzog Ernit Ludwig von Helien. 


Bandelskalender: 


Trier, 1. (14 Tg.) Mefle. Karlsruhe, 5. 
(9 Tg.) Meile. 9) ! 


Bauswirfhfrhaftlides: 

Vorfiht beim Einlauf der Gänfe. Die 
Beit der Martinsgans ik ba. Die jorgfame Haus- 

au adjte darauf, daß jic junge Gänfe erhalte. 
Bei diefen Thieren an die Füße blaßgelb, ebenſo 
beſchaffen iſt der Schrabel, die Gurgel muß jid) 
leicht zerdrücken laſſen und der Ring um die Augen— 
pupille muß noch mweiß fein. Thiere mit dunfer- 
gelben Füßen und Schnabel, und Thiere, welche 
um bie Pupile einen gelben oder blauen Ring 
haben, nehme man nicht, denn in folhem Falle 
jat man e8 mit alten Gänfen zu thun. Bei jungen 
Gänſen laſſen ji) außerdem die Füße leidt, bei 
alten Thieren nur jehr [d)mer zerreißen. 


Bauernregeln: 
Wenn’3 zum Allerheil’gen fchneit, 
Lege deinen Perz bereit. 
Wenn im November Donner rollt, 
Wird dem Getreide Lob gezo\ft. 
Katharinenwinter 
Ein Plackwinter. 
Sankt Eliſabeth ſagt's an, 
Was der Winter für ein Mann. 
Wenn um Martini Nebel ſind, 
©o wird der Winter meift gelind. 


Wenn da3 Laub pen Bäumen und Neden vor 
Martini nidt abfällt, foigt ein kalter Winter, 
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Ratho eher Ralender 
für HS 


Dentfchland. | OVefterreid; 
 d|i990bbuaTBrp$.| - 


— — S * 
und tiſcher 
Worchentage. Ralender. 


1/Sreitag Arnold Natalie W. Eligius 
2 Sonnabend Candidus Bibiana M. (Bibiana 1/20 reg. Decap. 


3, Sonntag 1. Advent 1. Advent |A 1. Mdv. $y. 2127. €. i. jj. 
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4 Montag Barbara Barbara M. [Barbara 22 Philemon. 

5 Dienstag Abigail Sabbas A. Sabb. A. 23 Amphiloch. 

6 Mittwoch Nikolaus Nikolaus B. Nikolaus 7 24Katharina 
Donnerstag Antonia Ambrof. VY. (Ambros t125 Clemens $. 

8 Freitag OMaria Empf. Unb.Empf.M. M. Empf. 7126 Mypiıs Ft 

9 Sonnabend — Soadjint Valeria M. |Leofadia — T2VSyacobus P.A — 

10 Sonntag 2. Advent m 2 Adv. 3.281. Advent 

11Montag Waldemar Damaſus Pſt. Damaſus 29 Paramon. 

12 Dienstag Epimachus Maxentius M. Maxentius 30Andreas Ap.| 

13 Mittwoch Rırcia Lucia M. Lucia 1| 13€305r.1893|] -— 

14 Donnerstag |Isracl Nitafinsu.M. Spiridion ^ | 29abafuf Pr. 

15 Freitag Johanna Chriſtiana M. Cälian 3Sophonia P. 

16 Sonnabend Ð Ananias Adelheid Ka. Adelheid F| 4Barbara 


17/Sonntag 3. Advent |3. Advent |A 3 Adv. 2.| 52. Mdvent 
18 Montag Chriſtoph Mariä Erw. Gratianus 6Nikolaus 
19 ‚Dienstag Manaffe Adjutus U. [Nemefius 7Ambroſius 























20 Mittwoch Duat. Abrah. T TheophilusM. Duat. Sib. Fi SPatapius 
21 Donnerstag Thomas Ap. Thomas Ap. Thomas F| Anna Eyf. 
22 Freit Beata Flavian M. Demetrius |10 Menas, Eug. 
23 Sonnabend © Fgnatius Victoria M. Victoria l1Daniel Stil. 
24 Sonntag Advent. 14. Advent IM A. Adv. 4.1253. Advent 
25 Montag Heil. Chriſtfeſt Chriſti Geb. Chriſtfeſt 13 Euſtratius 
26 Dienstag Stephauus Stephan. M. Steph. M. 14Thyrſus 

27 Mittwoch Johannes Ed. Johannes Ev. Joh. E 15 Eleutherius 
28 Donnerstag Unſch. Kindl. Unſch. Kindl. Unſch. K ——— Ey; 
29 Freitag E Jonathan Thoni. b. &. $5. Es B.. 17 Daniel Pr. 
30 Sonnabend David Rainer B. |David R. 186ebaſtianus 
31 Sonntag Weih. Sylv. S. n. Weihn. A Sylveſter 194. Advent 
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| Planeten- Sichtbarkeit. 8 iſt ſichtbar des 
. Aufgang und Anfgang und Morgens im Südoften nad) feinem Aufgang gwiz 
M Untergang der Untergang des Dit 6 un 659, U a een ó „ge t „ur 
F er, gulet um 8 Uhr Herum unter und wir 
Ex | Sonne, Mondes, aher er auf nahezu 31/e Stunden lang — 
&ag| Aufg. | Unterg.|Tag| Aufg. | Unterg. geht des —— um 5 Uhr herum auf und 
Er — ann am Ende des Monats bereits nahezu 2 
Ze U. M. | U. M. U. M. | U. M. | Stunden gefehen werden. A geht nunmehr immer 
11 751 | 3.47 || 1| Morg. | ı 19 [früher vor Xagesanbruch im Nordweiten unter, 
F 2l 752 347l 2|110 |129 [f2 daß die Dauer, der eur merklich ab⸗ 
ue nimmt, doch beträgt diefelbe am Ende de3 Mo=- 
[ots 3|754 | 346 | 3| 2 26 | 138 |nat3 immer nod) 11 Ghmben. ^D fteht gegen 
G 4| 7 55 3 46 4| 8 42 1 48 |9SXitte be8 9Xtonat8 bei Sonnenaufgang im Meri- 
5127568345 5458 |2 0 bion 2s Dauer —— — i — 
en is auf na nden. 
sla alaa en oie au nahe Dia Sumba 
7| 758 |344 || 7| 7 30 | 2 38 Rrilifcge Tage nach Halb: 
Eo. 8| 7 59 1844 | 8| 841 | 3 9 | Den 8. IM. Ordnung. Den 23. II. Ordnung. 
ha, 9/8. 01/844 ]919 48 1 8 53 |————————— ———— 
r 10018 1 | 3 44 ||10|10 32 | 4 50 Buk- und Beffage: 
= 1l1|sg 2 8 44 |11111 5 58 Hamburg, Medlenburg-Schwerin und 9Xefen- 
i i2|8 4 3 43 | 1211 33 7 13 burg-&trel am 1., Reup j. L., Altenburg, Co- 
z burg-Gotha, Meiningen, Schwarzburg-Sonders- 
F 18| 8 5 | 8 43 |13|i11 51 | 8 30 hauſen, Gtwarzburg = Subol tabt und Weimar- 
p- 1418 6 |8 44 |14|19 4 | 9 46 iletad) am 8., Württemberg am 22. 
= 15|8 6 |844 j15|12 15. 11 3 Zürflliche Geburtstage: 
- 16| 8 7 | 8 44 116112 25 | More. | 3, 1838. Gropherzogin Luife von Baden. 
17|8 8 |8 44 |17|12 35 |12 21 |6. 1820. Herzogin Alerandrine von Sadjen= 
18| 8 9 | 3 44 |18|12 46 | 1 42 | &obutg-Gotüa. 24. 1837. Kaiferin Elifabeth 
19| 8 10 | 845 |19| 1 0 | 8 g [on Oeſterreich-Ungarn. 
20| 8 11 8 45 |20| 1 x 4 39 Bandelskalender: 
21| 8 11 | 346 |21 1 45 | 6 19 | pm, 4. (6 Tg.) Mefie. Mannheim, 11. 
22| 8 12 | 8 46 |22| 2 28 | 7 47 |(14%g.) Chriftmarkt. Berlin, 11. (17 Tg.) eu 
28| 8 12 8 47 ||23| 3 33 9 5 |[nadtsmarft. Breslau, 13. a Tg.) Chriſtmarkt. 
24| s 13 3 4? l24 4 58 10 0 Stuttgart, 18. (6 Tg.) Mefie. na 
25| 8 13 | 8 48 |25| 6 32 |10 92 Bauswirihfchaftliches: 
26| 8 13 | 3 49 |26| 8 5 |10 58 | Syivefter-Punid. Cine Slajche leichter Roth- 
27| 8 13 3 50 |27| 9 34 |11 14 | wein wird in a eh ie berk 
emacht, mit 260 Gramm beitem Raffinadezuder 
Be E —— senp ' mit 25 Gramm Gitronenjajt und mit 
29| 8 14 , 8 52 129 | Morg. |11 36 | ca. 1/; Qiter beftem Arrat abgejchmedt und in bie 
30| 8 14 3 53 E 12 14 |11 46 [|ermürmten Gldjer gefüllt. ill man aus diefem 
81| 8 14 | 3 54 "sıl 1 31 l11 56 | Punid) lieblih jd)medenben ,Gierpuntd)" bereiten, | 


fo — a s Er ne Er 
-Di itt i i jech3 zerichlagene Cier und gießt unter fortwäh— 
ale — m pers rendem Quirlen 1 Liter des Rothmein-PBunjces 
Abftand dom’ Scheitelpunft und bringt den | hinzu, den man zuvor ins Kochen gebradjt Hat. 
türzeiten Tag Hervor, d. H. e3 beginnt ber nen De Ab fe nn en 
( ^ t mapı , , 
BHICED ANUS ORC DHES HOUTIMUREQ SS Auftande man diefen lieblich ſchmeckenden Punſch 
— Daea * — an aufträgt. 

eng. Mond in Erdferne. Den 16. 11 Uhr borz F 
mittags erites Viertel. Den 22. Mond in Erd- Baurrnregeln: 
+ nähe. Den 23. 5 Uhr morgens Vollniend. | Auf falten Dezember mit tüchtigem Schnee, 
ker Den 29. 12 Uhr mitternachts lestes Viertel. | Folgt ein fruchtbares Jahr mit reichlihem Klee, 
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Genealogie der europäiſchen Kegentenhäuſer. 


Wilherm I., Deutſcher Kaiſer und König von Preußen, geb. 27. Januar 1859, folgt feinem 
Vater Friedrich M. in der Regierung am 15. Juni 1888, vermählt am 27. Februar 1881 mit 
Auguſte Viktoria Friederike Luiſe Feodora Jenny, geb. 22. Oktober 1858, Schweſter des Her⸗ 
zogs Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein. 

Kinder: 1) Friedrid) Wilhelm Viktor Mut Ernft, Kronprinz de Deutjchen Reichs unb . 
Kronprinz von Preußen, geb. 6. Mai 1882. 2) nn Eitel=-Friedrid Chriftian Karl geb, ` 
7. Juli 1883. 3) Adalbert Ferdinand Berengar Viktor, geb. 14. Juli 1884. 4) Suput Wils : 
helm Heinrich Günther Viktor, geb. 29. Jamar 1887. 5) $j8far Karl Guftan Adolf, geb. - 
27. Juli 1888. 6) Joachim Franz Humbert, geb. 17. Dezember 1890. 3% 

utter des Kaijerd (Kaijerin und Königin S ricbrid): ittoria Adelheid Marie Luife, Brine 
e ner bon 5 onprHeunien und Srland, Herzogin zu Sachen, geb. 21. November 1840, Witwe Fa 
eit 15. Juni ; wa 
ae bes Kaijer: 1) Die Gemahlin des Erbprinzen Bernhard von Sadıfen-Meiningen. 
„2 Wbert Wilhelm Heinrich, geb. 14. Auguft 1862, vermählt am 24. Mai 1888 mit Irene 
Zuife Maria Anna, geb. 11. Zuli 1866, Schweſter des Großherzogs Ernſt e. von Qeljen. 

Sohn: Waldemar Wilhelm Ludwig tyriebrid) Viktor mid, geb. 20. März 1889. 

3) Friederife Amalie Wilhelmine VYiltoria, geb. 12. April 1866, Gemahlin bes Prinzen 
Adolf e CdjaumburgzSippe jeit 19. November 1890. E 

4) Sophie, Gemahlin des Kronprinzen Sonjitantimn bon Griedjenfanb. v 

2 Margarethe Beatrice tyeobora, geb. 22. April 1872. : 

atec&(djipejter: Luife, Gemahlin des Großherzogd Friedrich von Baden. ] 

Des am 21. Januar 1883 verftorbenen Prinzen Karl, Grokoheim3 des Kaifer3, und feiner 1 
am 18. Januar 1877 verftorbenen Gemahlin Marie Luife Alerandrine, Cd)mefter be8 Girogfergog8 : : 
Karl Alerander von Sadjfen, Kinder: . . 

1) De3 am 15. Juni 1885 verftorbenen Prinzen Friedrich Karl Nikolaus Witwe: Maria 
Anna, geb. 14. September 1837, Schweiter des Herzog3 Leopold tiriebrid) bon Anhalt. T 

Kinder: 1) Elifabeth, Gemahlin des Erbgroßger og Friedrich Auguft von Oldenburg , 7 
2) Luije, Gemahlin be8 Prinzen Arthur Wilhelm Patril Abert, Herzog? von Gormnaugbt. 
3) Joadim Karl Wilhelm Friedrich Leopold, geb. 14. November 1865, vermählt am 24. Juni 
1889 mit $yeobora edt Sophie Melheid Henriette Amalie, geb. 8. April 1866, Schweſter des 
Herzogs Ernjt Günther zu Schleswig-Holitein. P 

2) Marie Luife Anna, geb. 1. März 1829.. . = 

3) Anna, Witwe de3 am 14. Ott. 1884 verftorb. Landgr. Friedrih Wilhelm von Heffen. | 

Des am 14. Oftober 1872 verftorbenen Prinzen Aldred t, Großoheim3 des Kaiferd, und feiner 
am 28. März 1849 von ihm gejchiedenen, am 29. Mai 1883 verftorbenen Gemahlin Marianne, 
Tochter de3 verftorbenen Königs Wilhelm I. der Niederlande, Kinder: 

1) Friedrid Wilhelm Nikolaus Albrecht, geb. 8. Mai 1837, Regent des — Brum >» 
fhmweig, General= Feldmarichall, Rektor magnificentissimus ber Univerfität Göttingen, vermäßlt 
am 19. April 1873 mit Marie Yriederife Qeopoldine Georgine Augufte Alerandra Elifabet 
Thereie Sofephine Helene Sophie, geb. 2. Augujt 1854, Tochter des regierenden Herzogs Ernft 
bon Sadjjen-Altenburg. . . ET 

Söhne: 1) Wildelm Ernft Alegander S riebrid) Deinrid) 9I Tbredjt, geb. 15. Juli 1874, 
AN Wilhelm Friedrich Karl Ernft JZoahim Albredt, geb. 27. Geptbr. 1876, 3) Friedrich 
ilhelm Biktor Karl Ernit Alerander Heinrich, geb. 12. Fuli 1880. z 
68 2) Alerandrine, Witwe des Herzogs Friedrih Wilhelm Nikolaus von Medlenburg- E 
werin. | 
$e8 am 27. Zuli 1863 verftorbenen Prinzen tyriebrid) Wilhelm Ludwig, Urgroßvaters- 
Brubderjohnes Kaifer Wilhelmd II., und jeiner am 9. Dezbr. 1882 verjtorbenen Gemahlin Wilhelmine 
Zuife, Tochter de& verftorbenen Her 008 Alerius Friedrid) Chriftian zu Anhalt-Bernburg, Söhne: 

1) Friedrich Wilhelm Ludwig Alerander, geb. 21. Juni 1820. 2) Friedrid Wilhelm Georg : 

Lk. (vangelifcher Konfefflon. Neibenz: Deian) Herzog Leopold Friedrich | 
nhalt. vangeliſcher Konfeſſion. Reſidenz: Deſſau) Herzog Leopo riedri "1 

Nikolaus, geb. 29. April 1831, folgt feinem Vater, dem Herzog Leopold Friedrich, am do ad . 

1871, vermäßlt am 22. April 1854 mit Antoinette Charlotte Marie Zofephine Karoline Frida, 

m «E April 1838, Tochter de3 verjtorbenen Prinzen Eduard Wilhelm Ehriftian von Gadjfenz 

enburg. 

Gropcimg: Leopold Friedrich Eduard Karl 9fIeranber, geb, 19. Auguft 1856, vermählt am 
2. Juli 1889 mit Sophie Marie Luife Amalie Fojephine, geb. 26. Juli 1865, Tochter des Prinzen 
Wilhelm von Baden. , i 

Baden. (Cvangelijher Ronfeffion. Mefidenz: Karlsruhe.) Großherzog Friedrich Wierm 
Zudivig. geb. 9. Geptember 1826, folgt feinem Water, dem Großherzog Leopold an Stelle feines 
Bruders anı 24. April 1852 in der Negierung. vermählt am 20. September 1856 mit Guif e Marie 
Ciifaheth, geb. ven 3. Dezember 1838, Vatersſchweſter des Deutſchen Kaiſers Wilhelm W. 

Kinder: 1) Friedrich Wilhelm Ludwig Leopold August, geb. 9. Juli 1857, Erbgroßherzog, 





bermählt am 20. September 1885 mit Hilda Charlotte Wilhelmine, geb. 5. November 1864, 
Tochter bes Großherzog Adolf von Luremburg. 
2) Viktoria, Kronprinzeflin von Schweden. 
apern, I. Königliche Linie. (Römijch-Tatholiiher Konfeifion. Nefidenz: Münden.) König 
Otto I. Wilhelm Luitpold Adalbert Waldemar, geb. 27. April 1848, folgt feinem Bruder Lud- 
mig II. Otto Sriebrid, Wilhelm am 13. Juni 1886 unter ber Regentſchaft ſeines Oheims Luitpold. 
‚Kinder des am 29. Februar 1868 verftorbenen Königs Ludwig I, Großvater3 des jebt 
regierenden Königs: : I 

1) £uitpolb Karl Wilhelm Jofeph Ludwig, p 12. März 1821, ded Königreich Bayern Ver- 
iwefer feit 10. Juni 1886, Witwer feit 26. April 1864 von Augufta Ferdinande .Zuife Marie 
Iohanna Fojepha, Tochter bes Denn Großherzog3 Leopold II. von Toskana. 

Kinder: 1) Ludwig Leopold Jofeph Maria Moys Alfred, geb. 7. Fan. 1845, vermählt am 
20. Webr. 1868 mit Maria Therejia Henriette Dorothea, geb. 2. Juli 1849, Tochter des 
verftorbenen Erzherzog Ferdinand Karl Viktor von Defterreich-Efte. 
Rinder: 1) Ruprecht Maria Luitpold Ferdinand, geb. 18. Mat 1869. 2) Adelgunde 
Maria Augufte Therefe, geb. 17. Oftbr. 1870. 3) Maria Ludwiga Thereie, geb. 6. au 
1872. 4) Kar! Maria Zuitpold, geb. 1. April 1874. 5) Franz Maria Luitpold, geb. 10. Oft. 
1875. 6) Mathilde Maria Therejia Heinrifa Chriftine Luitpolda, geb. 17. Auguft 1877. 
7) Wolfgang Maria Leopold, geb. 2. Juri 1879. 8) Hildegarde Maria Chriftine Therefia, 
go. 5. Märg 1881. 9) Wirtrud Marie Alir, geb. 10. November 1884. 10) Helmtrudt3 
aria Amalia, geb. 22. Märg 1886. 11) Gunderine Marie Jofepha, geb. 26. Aug. 1891. 
2) Qeopord Marimilian Jofeph Maria Arnulf, geb. 9. Februar 1846, vermählt am 20. April 
179 hs edi d Luiſe Maria, geb. 12. Juli 1886, Tochter des Kaiſers Franz Joſeph J. 
von Oeſterreich. 
Kinder: 1) Eliſabeth Maria Auguſte, geb. 8. Januar 1874. 2) Auguſta Maria Luiſe, 
geb. 28. April 1875. 3) Georg Frang Jofeph Luitpold Maria, geb. 2. April 1880, 
4) Konrad Luitpold Franz Jofeph Maria, geb. 22. November 1883. 
D Therefe Charlotte Marianne ME geb. 12. November 1850. 
4) Frang Zojeph Arnulf Adalbert Maria, geb. 6. Juli 1852, vermählt am 12. April 1882 
mit Zberejta Daria Sojepha Martha, geb. 28. Zuli 1850, Schwefter ded Fürften Johann I. 
bon und zu Liechtenftein. . 
Sohn: Heinrid) Luitpold, geb. 24. Juni 1884. 

2) Adelgunde, Witwe des Herzogd Frang V. von Modena, geb. 19. März 1823. I 

3) Des am 21. September 1875 verjtorbenen 22e Adalbert Wilhelm Georg Ludwig 
Witwe Amaria Philippina Pilar, Prinzeffin von Bourbon, Snfantin von Spanien, geb. 12. Ot 
tober 1834, Tochter des verftorbenen Infanten von Spanien Franz de Paula. 

II. Herzoglihe Linie. Dez am 15. November 1888 verftorbenen gergo? Marimilian 
Foy in Bayern und feiner am 26. Januar 1892 verftorbenen Gemahlin Ludovite Wilhelmine, 

ochter des veritorbenen Königs Marimilian I. von Bayern, Kinder: 

1) Herzog Zubmwig Wilhelm, geb. 21. Juni 1831, Witwer feit 12. November 1891 von Hen- 
viette, retiran von Wallerfee. 2) Elijabeth, Kaiferin von Defterreich. 3) Sergog ar! 
Theodor, geb. 9. August 1839, Ehrendoltor der Medizin, Witwer feit 9. März 1867 von Sophie 
Marie Friederike, Schweiter des Königs Albert von Sadjjen, wiedervermählt am 29. April 1874 
mit Maria Jofepha Beatrig Johanna Eulalia, geb. 19. März 1857, Tochter de3 verjtorbenen 

rinzen Dom Miguel, ergog3 von Braganza, Jnfanten von Portugal. 4) Marie, Gemahlin 
tang IL, bormaligen Königs beider GSicilien. 5) Mathilde, Witme des Prinzen Karl Lud- 
mig Maria beider Sicilien, Grafen von Trani. 6) Sophie, Gemahlin de3 Herzog? Ferdinand 


von Mençon, Sohnes des Herzogg von Nemours. 7) Herzog Marimilian Emanuel, geb. 7. Dezbr. 


1849, vermählt am 20. September 1875 mit Maria Luife gyranzisfa Amalie, geb. 23. Oftbr. 1848, 
Tochter des verjtorbenen Prinzen Auguft Ludwig Viktor von Sachjen-Coburg-Gotha. 

Belgien. (Haus Cadjen-Goburg-Gotfa. Römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion. Reſidenz: Brüſſel.) 
König Leopold IL. Ludwig Philipp Maria Viktor, Souverän des Unabhängigen Songo: 
Staates, geb. 9. April 1835, folgt feinem am 10. Dezember 1865 verftorbenen Vater Leopold I. 
in ber rem, vermählt am 22. Auguft 1853 mit Marie Henriette Anna, geb. 23. Auguft 
1836, Tochter des verſtorbenen Erzherzogs Joſeph Anton Kohann von Defterreid). 

Töchter: 1) amtie Gemahlin de3 Fan Philipp Ferdinand Maria Auguft Raphael von 
Sadhjjen-Coburg-Gotha. 2) Stephanie, Witwe des Kronprinzgen Rudolf Franz Karl Jofeph 
von — 3) Crementine Abertina Maria Leopoldina, Prinzeſſin von Belgien, geb. 
30. Juli 1872. 

raunſchweig. (Reſidenz Braunſchweig.) Die ältere Linie des Hauſes Braunſchweig-Lüne— 
burg⸗Oels (luth. Konf.) ift mit dem Tode des am 18. Oktober 1884 verſtorbenen Herzogs Wilhelm 
erloſchen. Prinz⸗Regent: 

riedrich Wilhelm Nikolaus Albrecht, Prinz von Preußen, Regent, geb. 8. Mai 1837. Am 
21. Oktober 1885 von der Landesverſammlung zum Regenten erwählt, tritt die Regentſchaft am 
2. November 1885 an. I I , 

Dänemark. (Haug Holftein-Glüksburg. LQutherifher Konfeffion. Nefidenz: Kopenhagen.) 
König Chriftian IX_, geb. 8. April 1818, Sohn des am 17. Yebruar 1831 verftorbenen ferio 
Sriedrih Wilhelm Kauf Leopold von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg und deſſen ver- 
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e Gemahlin Luife Karoline, Pringejfin bon Heſſen-Kaſſel, folgt fraft bea däniſchen Thron⸗ 


olge⸗Geſetzes vom 31. Juli 1853 dem am 15. November 1863 verſtorbenen König Friedrich VII., 


vermählt am 26. Mai 1842 mit Luiſe Wilhelmine Friederike Karoline Auguſte Julie geb. 


7. September 1817, Baterzjchwefter des Landgrafen Alerander Friedriğ von Hefjenskafie 


Kinder: 1) Ehriftian Friedrich Wilhelm Karl, Kronprinz, geb. 3. Juni 1843, vermählt am 
28. Sult 1869 mit Muije Sofephine Eugenie, geb. 31. Oftober 1851, Tochter ded verftorbenen 


Königs Karl XV. von Schweden und Norwegen. 
2) Alerandra, Gemahlin von Albert Eduard, Prinzen von Wales. 
3) Georg, König von Griechenland. 
4) Maria (Dagmar), Gemahlin des Kaiferd von Rußland. . 


5) Thyra, geb. 29. September 1853, Gemahlin des Herzogs Ernft Auguft von Cumberland, : = . 


jeit 21. Dezember 1878. 


6) Waldemar, geb. 27. Sftober 1858, vermählt am 22. Oktober 1885 mit Marie Amalie D l 


pronio dele Prinzejjin von Orleans, geb. 13. Januar 1865. 

riergenland. (Haus Holitein-Glüdzburg. Lutherifcher Konfeifion. Die Königin ift ruffifch- 
orthodoger, die Kinder, jowie die Kronprinzejjin Sophie, m griechiſ nß 

Reſidenz: Athen.) König Georg I, König der Hellenen, geb. 24. Dezember 1845 (j. Sünemart), 
nimmt infolge des von den Vertretern der Schugmäcte am 5. Juni 1863 zu London unterzeichneten 


Brotofoll3 die ihm bon der griechifchen Nationalverfammlung angetragene Krone am 6. deſſ. Mts. 
an; vermählt am 27. (15.) Oftbr. 1867 mit ui Konitantinowna, geb. 3. Geptbr. (22. Auguft) - 


1851, Tochter bez verjiorbenen ai Konitantin Nitolajewitih von Rußland. 

Kronprinz: Ronjtantin Demofthenes Heinrich, Herzog von Sparta, geb. 2. Muguft (21. Juti) 
1868, vermählt am 27. Dftober 1889 mit Sophie Dorothea Ulrife Alice, geb. 14. Juni 1870, 
Schmweiter des Deutichen Kaifer3 und Königs von Preußen, Wilhelm IL. 

Sotu: Geprg, geb. 19. (7.) Syult 1890. ^ I 

Grokbrilannien und Irland. (Haus Braunfchmweig-Lüneburg. Englifcher Kirche. Stefibena: 


London.) Königin von Großbritannien und Srland, Kaiferin von Indien: Viktoria Mlegandrine, E 
er 24. Mai 1819, Tochter des am 23. Januar 1820 verjtorbenen Dergo Eduard Auguft von 


ent, vierten Sohnes Georg? II., Bir am 20. Juni 1837-ihrem Oheim WilhelmIV. auf dem 
Throne von Großbritannien und Scland, Witwe feit 14. Dezember 1861 von Franz Albert Karl 
Auguft Emanuel, Bruder des regierenden Herzogs Exrnft II. von Sachjen-Coburg-Gotha. 

Kinder: 1) Biltoria, Mutter de Deutjhen Kaifers und Königs bon tub 

2) Albert Eduard, Thronfolger, PUn von Wales, geb. 9. November 1841, vermählt am 
10. März 1863 mit Alerandra Karoline Marie Charlotte Luife Julie, geb. 1. Dezember 1844, 
Tochter des Königs Chrijtian IX. von Dänemart. u 

Kinder: 1) Georg Kriedrid) Ernft Albert, geb. 3. Juni 1865. 2) Luife Viltoria — 
Dagmar, geb. 20. Februar 1867, vermählt am 27. Juli 18889 mit Alexander William 
George, Marquis von Macduff, Herzog von Fife. 3) Viktoria Alexandra Olga Marie, 
geb. 6. Juli 1868. 4) Maud Charlotte Marie Vittoria, geb. 26. November 1869. 

3) Alfred Ernit Albert, Herzog von Edinburgh, geb. 6. Aug. 1844, vermählt am 23. (11.) Jan. 
1874 A Alerandromna, geb. 17. (5.) Oftober 1853, Schweiter de3 Kaijerd Alerander ILE, 
von Rußland. 

Kinder: 1) Alfred Alerander Wilfelm Exrnft Albert, geb. 15. Oftober 1874. 2) Maria 
Alerandra Viktoria, geb. 29. Oltober 1875. 3) Viftoria Melita, geb. 25. November 1876. 
2 legandra Luife Olga Viktoria, geb. 1. September 1878. 5) Beatrice Leopoldine 
iftoria, geb. 20. April 1884. I . 
a Delete geb. 25. Mai 1846, Gemahlin des Prinzen Chriftian zu Schleöwig-Holftein feit 
6. Suli 1866. 

5) Luije Karoline Alberta, geb. 18. März 1848, vermählt am 21. März 1871 mit John Douglas 
Eutherland, Marqui3 of Lorne, v 6. Auguft 1845, älteftem Sohne des dogs bon ar im 

6) Arthur Wilhelm Patrif Albert, Herzog von Connaught, geb. 1. Mai 1850, vermählt am 
13. März 1879 mit Luife Margarethe Alerandra Viktoria Agnes, geb. 25. Juli 1860, Tochter 
de3 verftorbenen Prinzen Friedrich Kar! Nikolaus von Preußen. 

7) Des am 28. März 1884 verjtorbenen Prinzen Leopold Georg Duncan Albert, Herzogs von 
Albany Witwe: Helene Friederife Augufte, geb. 17. Februar 1861, Tochter des Fürjten Georg 
Viktor von Waldel. BR 

8) Beatrir, Gemahlin des An ngen Heinrich) von Battenberg (j. Hefien). 

n en. (Qutberijder Stonfe 
Arbert Wilhelm, geb. 25. November 1868, 
13. März 1892. 

Schweftern: 1) Biltorin, Gemahlin de3 Prinzen Ludwig Alerander von Battenberg. 2) 
Clijabeth, Gemahlin de3 Großfürjien Sergius Merandronitih von Rußland, 3) Irene, 
RR Erg Prinzen Qeinrid) pon Preuğen. 4) ViHoria Alice Helene Suije Beatrix, geb. 
6. Sunt 1872. 

Des am 15. Dezember 1888 verftorbenen Prinzen Alerander, Großvaterbruders des Grob- 
herzogs, Witwe Julie, Prinzeffin ton Battenberg, geb. 12. November 1825, Tochter dez ver- 
ftorbenen Grafen Mori von Haufe, . . 

Kinder (Prinzen und PBrinzeffinnen von Battenberg, Durchlaucht): 1) Marie Karoline, 


olgt feinem Bater, bem Großherzog Ludwig IV., am 


er Ronjejfion. us 


Wilhelm IE 


fion. senpe Darmſtadt.) Großherzog Ernit Ludwig Rart 











RI 
* 


FAC re aid Bu a a S TOM a 1 E PIT M 
AA RAA TE SERTE E —— 
moerep Hr a, MC f wA VU YA ui C AW 


= m 


5 e 
c 
x 

- 
— 
b 


* PETS UA * ~. | D 
dedos ae Sa Wr UE es 
it. er p Q^ 
Br E = 4 zT . 
* E . 


geb. 15. Juli 1852, vermäßlt am 29. April 1871 mit Guftad Grafen zu Erbadj-Schönberg. 
2) Ludwig Vileranber, geb. 24. Mai 1851, vermählt am 30. April 1884 mit Biktoria 
Elifabetd Mathilde Alberta Marie, geb. 5. April 1863, Schweiter bed Großherzogs Ern ft 
Zudmwig von Delle. 3) Alerander Jofeph, Graf von Hartenau, geb. 5. April 1857, am 
29..(17. April 1879 von ber bulgarischen Deputierten-Verfammlung zum Fürften von Bul- 
garien gewählt, nimmt diefe Wahl am 16. Mai 1879 an, legt die Krone am 7. September 
1886 nieber. Dorganatifch vermählt. 4) Heinrich Morib, geb. 5. Oktober 1858, vermählt 
am 23. Juli 1885 mit Beatrir Marie Viktoria Yeodora, Königl. Prinzeffin von Grog- 

- britannien und $rland, geb. 14. April 1857. 5) grana Sojepn, geb. 24. September 1861. 

Alalien. (Römi — Konfeſſion. Reſidenz: Rom.) König Humbert J. Rainer 
Karl Emgnuel Johann Maria Ferdinand Eugen, geb. 14 März 1844, fölgt ſeinem verſtorbenen 
Bater Bittor Emanuel II. am 9. Januar 1878, vermählt am 22. April 1868 mit er ande 
Marie Thereje Johanne, Prinzeffin von Savoyen, geb. 20. November 1851, Tomter des ver- 
ftorbenen Herzogs von Genua. , 

Sohn: Viktor Emanuel Ferdinand Maria Januarius, Prinz von Neapel, Kronprinz, geb 
11. November 1869. . 

Außerdem reiidiert im Vatilan zu Nom da8 Oberhaupt der Tatbolifhen Kirde 
Leo XIIL., vorher Joahim Pecci, geb. r Carpineto 2. Märg 1810, nah dem Ableben des Papftez 
Pius IX. zum Bapite ermwählt und prollamiert am 20. Februar, gefrönt am 3. Märg 1878. 

riechtenſtein. (Römiſch-katholiſcher Konfeſſion. NRefidenz: Wien.) Fürft Johann II. 
mens grong Placidus, geb. 5. Oltober 1840, folgt feinem Water Aloy3 Jofeph am 12. No- 
vember . 

Tipper. I. 9ippe. (Weformierter Konfefjion. S9tefibeng: Setmolb.) Fürft Günther Friedrich 
Woldemar, geb. 18. April 1824, folgt feinem verftorbenen Bruder Paul Friedrich Emil Leo- 
zen m 8. Dezember 1875, vermäßlt am 9. November 1857 mit Sophie Pauline Henriette Marie 

malie £uile, geb. 7. Auguft 1834, älteften Tochter des verftorbenen Markgrafen Wilhelm 
Zubwig Auguft von Baden. : 

IL Schaumburg=-Lippe. (Mefidenz: Büdeburg.) Fürft Adorf Georg, geb. 1. Auguft 1817, 
folgt feinem Bater Georg Wilhelm am 21. November 1860, vermählt am 25. Oftober 1844 mit 
Hermine geb. 29. September 1827, Schwefter des pue Georg Bittor au 28albed und Pyrmont. 

Thronfo ger: Stephan Albreht Georg, Erbpring, geb. 10. Oftober 1846, vermäblt ant 
16. April 1882 mit Maria Anna, geb. 14. Märg 1864, Todter des Prinzen M orig von 
25 Sachſen⸗Altenburg. 

p» emburg. (Haus Naflau. Evangeliicher oye Nefidenz: Luremburg.) Großherzog 
Nc Adolf en Karl Auguft Friedrich, Herzog zu Nafjau, geb. 24. Zuli 1817, folgt feinen Bater 
E : Wilhelm Georg Auguft Heinrich amı 20. Auguft 1839 al3 Herzog von Najlau und dem verftorbenen 
€ König Wilhelm ILL. der Niederlande am 23. November 1890 als Großherzog von Lugemburg, 

: Witwer feit 28. Januar 1845 von Elifabeth Michailomna, Großfürftin von Rußland, wieder 
i, vermählt am 23. April 1851 mit Adelheid Maria, geb. 25. Dezember 1833, Totter deg ver- 
i ftorbenen Prinzen Friedri Eh von Anhalt. 





Kinder zweiter Ehe: 1) Wilhelm Alexander, Erbgroßherzog, geb. 22. April 1852. 2) Hilda, 
: Erbgunhhergusin von Baden. . 
u" Merklenburg. I. Medlenburg- Schwerin. (Lutherifcher Konfeifion. Reſidenz: 
u Schwerin.) Großherzog Friedrich Frang IUI. Paul Nikolaus Ernft Heinricd,, geb. 19. März 
1851, folgt feinem Vater Friedrid Frang I. am 15. April 1883, vermählt am 24. (12.) 
K uar 1879 mit AMnaftafia Mihailowna, geb. 28. (16.) Juli 1860, Tochter des Großfüriten 
E. - idjael 9tifolajemit[d) von Ruland. , 
: ronjolger: tyctebrid) Franz Michael, Erbgroßherzog, geb. 9. April 1882. . 
I. Dedlenburg-Strelig. (Refidenz: 9teuzGtrelib.) Grofbergog Friedrih Wilhelm 
E Karl Georg Ernft Adolf Guftav, geb. 17. Oftober 1819, folgt feinem Vater Georg Friedrich Karl 
B: — am 6. September 1860, vermählt am 28. Juni 1843 mit Auguſte Karoline Charlotte Eliſa— 
2 eth Marie Sophie, ale von Großbritannien, geb. 19. Zuli 1822, Tochter des verftorbenen 
Herzogs Adolf von un — 
ronfolger: Georg Adolf Friedr ich Auguſt Viktor Ernſt Adalber? Guſlav Wilhelm ung 
T ton, Erbgroßherzog, geb. 22. Zuli 1848, vermählt am 17. April 1877 mit Clija beth Maria tyrieberita 
Amalie Agnez, geb. 7. September 1857, Tochter de3 Herzogs Friedrich von Anhalt. 
-. Monaco. (Römifchelatholiicher, Konfellion. Nejidenz: Monaco.) Fürſt Albert Honoring 
Karl, geb. 13. November 1848, folgt jeinem Water, dem Fürften Karl III. Honorius, am 10. Gep- 
tember 1889 ; zum zweiten Male vermählt am 30. Dftober 1889 mit Alice, veriwitweten Herzogin 
von Widjefieu geb. Heine, geb. 10. Februar 1858. | 
Thronfolger: Sohn erjter Ehe: Ludwig Honorius Karl Anton, Erbprinz, geb. 12. Juli 1870. 
: vntenegrv. (riechiſch⸗katholiſcher — Reſidenz: Cetinje.) Füxſt Nikolaus J. 
etromwitfch Njegoich, geb. 7. Oktober (25. September) 1841, nach bem Tode des Fürſten Danilo J. 
ds [1.) Auguft 1860) Bm Fürften ausgerufen zu Cefinje am 14. (2.) Auguft 1860, vermählt am 
8. November (27. Oktober) 1860 mit Milena Petrowna Quloticoma, geb. 4. Mai (22. April) 1847, 
Tochter des Senators, Wojwoden und Serdars Petar Vukotiec. 
Thronfolger; Danilo Alerander, Erbpring, geb. 29. (17.) Sun: 1871. Prae 
Niederlande. (Haus Naſſau. Reformierte: Konfeſſion. Reſidenz: Haag.) Königin Wil- 
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belmine Helene Pauline Marie, geb. 31. 9fuguft 1880, folgt ihrem fBatec Wilhelm IE 
Alerander Paul ne Zudivig anı 23. November 1890. 

Mutter: Adelheid Emma Wilhelmine Thereje, geb. 2. Auguft 1858, Tochter de yürften 
Georg Biftor von Walded, Königin-Regentin, Witwe des am 23. November 1890 verftorbenen 
Königs Wilhelm IIL, leiftet den Eid auf die Verfafjung am 8. Dezeniber 1890 und führt bie 
Regierung für die minderjährige Königin 

Batersichweiter: Sophie, Großherzogin von e ina. 

Pelterreid;. aus ab3burg-Lothringen. Römiſch-katholiſcher Konfeſſion. Reſidenz: Wien.) 
Kaiſer von Oeſterreich, König von Ungarn Soteph I. Karl, geb. 18. Auguft 1830, folgt 
feinem Obeim, dem aifer berdin and I. info ige befien Thronentfagung und der von feinem 
Vater, Erzherzog gt anz Karl ht erfolgten Verzichtleiftung auf den Thron am 2. Dezbr. 1848; 
vermählt am 24. April 1854 mit Elifabeth Amalie Eugenie, geb. 24. Dezember 1837, Tochter 
de3 verjtorbenen Herzogs Marimilian Jofeph in Bayern. 

Kinder: 1) Gifela, Gemahlin des Prinzen Leopold von Bayern. . 

2) Die Witwe de am 30. Januar 1889 verftorbenen Konprinzen Rudolf: Stephanie 
Elotilde Luife Hermine Maria Charlotte, geboren 21. Mai 1864, zweiten Tochter des Königs 
2eopold ID. der Belgier. . 

Zodjter: Elijabeth Marie Henriette Stephanie Gifela, geb. 2. September 1883. 

3) Marie Valerıe, Gemahlin des Erzherzog Frang Salvator von Oefterreih. 

‚ Brüder (Graberzöge bon Defterreich). 1) Charlotte, Witwe des am 19. Juni 1867 verftorbenen 
Kaijerd von Mexiko, Erzherzog! Ferdinand Marimilian Jofeph, geb. 7. Jumi 1840. 

2) Karl Ludwig Soichh Maria, geb. 30. Juli 1833, Thronfolger, Witwer feit 15. Sep- 
tember 1858 von Margarethe, Scmeiter des Königs Albert von Sachen, und feit 4. Mai 
1871 von Maria Annunciata, Halbjchweiter des vormaligen König Frang II. beider Sicilien, 
wiedervermählt am 23. Zuli 1873 mit Marie Thereiia, Prinzefiin von Braganza, geboren 
24. Uuguft 1855, Tochter de3 verftorbenen Infanten Dom Miguel Maria Evarift von Portugal. 

inder zweiter Ehe: 1) Franz Ferdinand Karl Ludmi na Maria, Erzherzog bon 

Deiterreich-Efte, geb. 18. Dezember 1868. 2) Otto Kranz Jojeph Karl Ludwig Marta, geb. 

21 April 1865, vermählt am 2. Dftober 1886 mit arie Joſepha Luiſe Philippine 

Eliſabeth Pia le Margarethe, geb. 31. Mai 1867, Tochter des Prinzen Georg von 

GCadjen. 3) Ferdinand Karl Ludwig Jofeph Fohann Maria, geb. 27. Dezember 1868. 

4) u Sophia Marie Annunciata Therefia Karoline Luife Zofephine Johanna, ' 

geb. 13. Mai 1870, Nebtifñn des Therejianifchen abligen Damenftiftes in Prag, , f 

Töchter dritter Che: 5) Maria Annunciata Adelheid Therefia Michaela Karoline Luife 

Ln Ignatia, geb. 31. Zuli 1876. 6) ElifabetH Amalia Eugenia Maria Therejia Karoline 

uife Sofepke, geb. 7. Zuli 1878. . 

2 gubmig Siftor Syolepb Anton, geb. 15. Mai 1842. 

Idenburg. (pans U Zuiberifcher Konfeffion. Refidenz: Oldenburg.) Grop- 
berzog Nikolaus Friedrich Beter, geb. 8. Juli 1827, folgt feinem am 27. Februar 1853 veritorbenen 
Vater, dem Großherzog Baul Friedrid) Auguft, vermäblt am 10. Februar 1852 mit Eliſabeth 
Pauline Alerandrine, geb. 26. März 1826, Zodjter des verftorbenen Herzogs Zsfeph Georg 
Friedrich Ernft Karl von Sadjjen-Altenburg. 

Thronfolger: Friedrich Augu ft, Erbgroßherzog, geb. 16. Novbr. 1852, vermählt am 18. Februar 
un me — Anna, geb. 8. Februar 1857, Tochter des verſtorbenen Prinzen Friedrich 

arl von Preußen. 

Portugal. (Haus Braganza⸗Coburg. Römiſch-katholiſcher Konfeſſion, Reſidenz: Liſſabon.) 
König Kar J. Ferdinand, geboren 28. September 1863, folgt feinem Water Ludwig I. am 
19. Oktober 1889, vermählt am 22. Mai 1886 mit Maria Amalig Luiſe Helene, Prinzeſſin von 
en ln geb. 28. September 1865, Tochter von Ludwig Philipp Albert von Orleans, 

rafen von Paris. 

eu ger: 1) Louis Philipp Maria Karl, Kronprinz, Herzog von Braganza, geb. 
21. März 1887. 

Sieg. I. Aeltere Linie. (Lutherifcher Konfefiion. Refidenz: Greiz.) Sürit Qeinvid) XXIL, 

eb. 28. März 1846, folgt feinen Vater Heinrich XX. am 8. November 1859 unter Vormund- 
haft feiner Mutter, der am 18. Januar 1872 verjtorbenen Fürftin Karoline; übernimmt nach 
erlangter Volljährigkeit die Regierung felbftändig am 28. März 1867; Witwer feit 29. Sept. 1891 
von Jda Mathilde Adelheid, Tochter des Fürften Adolf zu Schaumburg-Lippe. 

Thronfolger: Heinrich XXIV., Erbprinz, geb. 20. März 1878. . 

IL Siünaere 9inie. (Wefibeng: Gera.) Fürft Heinrich XIV., geb. 28. Mai 1832, folgt feinem 
am 1i. Juli 1867 verftorbenen Bater Hein rih LXVI., Witwer feit 10. Juli 1886 von Pauline 
Zuife Agnes, jüngften Tochter de3 verftorbenen Herzogs Eugen von Württemberg. 

Thronfolger: Heinrich XXVIL, Erbprinz, geb. 10. November 1858, vermählt am 11. No- 
vember 1884 mit Elife Viktoria Feodora Sophie Adelheid, geb. 4. Cepteniber 1861, Tochter des 
Fürjten Hermann zu Hohenlohe = Langenburg. i 5 

Rumänien. (Haus Hohenzollern. Nömijch=Fatholiiher Konfefiion. Weiidenz: Bulareft.) 
(Unabhängigfeit3-Erflärung am 22. [10.) Mai 1877, anerfannt im Berliner Kongreß am 13. [1.)] 
Suli 1878.) König Rari I., geb. 20. (8.) April 1839, ermählt und proflamiert al3 regierender 
Ssürft mit dem Rechte der Erblichkeit durch Plebiszit vom 20. (8.) April 1866, anerkannt von ben 













20. September 1866; Witwer feit 30. März 1855 von iyrieberife Luife Wi 
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Mäğten am 234, (12.) Oftober 1866, zum König von Rumänien proflamiert am 26. (14.) Mär 
1881, vermählt am 15. (3.) November 1869 mit Pauline Elifabeth Ottilie Quife, geb. 29. (123 
Dezember 1843, Schwejter des Fürften Wilhelm von Wied. . 

—— erdinand Viktor Albert Mainrad von Hohenzollern, Prinz von Rumänien, 
an) oheit, geb. 24. Auguft 1865, Sohn de3 Fürften Leopold von Hohenzollern-Sigmaringen. 

ußland. gar Romanow- Holftein=Gottorp. Ruſſiſch-orthodoxer Konfeſſion. Reſidenz: 
©t. Peter3burg.) Kaifer Alexander III. Mlerandrowiti, geb. 10. dr (26. Februar) 1845, 
folgt feinem am 13. (1.) März 1881 verftorbenen Vater Alerander II. Nilolajewiti, vermählt 
am 9. November (38. -Dftoben) 1866 mit Maria Feodoromna (uwor Marie Sophie Friederike 
Dagmar), D (14.) November 1847, Tochter des Königs Chriftian IX. von Dänemark. 

Kinder (Großfürften und Großfürftinnen von Rußland): 1) Nilolaug Alerandrowitich, Thron- 
folger, geb. 18. (6.) Mai 1868. 2) Georg Mlerandrowitich, ge: 9. Mai (27. Apri) 1871. 
8) Kenia Alerandrowna, geb. 6. April (25. März) 1875. 4) Michael Alerandrowitich, geb. 
5. aa (23. November) 1878. 5) Olga Mlerandromna, geb. 13. Oa Quni 1882. 

arhfen. OE Re (jüngere) Linie. (Römijcjskatholiicher Konfeflion. Aefidenz: Drezden.) 
König Be Auguft Albert, geb. 23. April 1828, folgt jeinem am 29. Oftober 1873 verftorbenen 
Vater Johann; vermählt am 18. Juni 1853 mit Karoline Friederike Sranzisfa Stephanie Amalie 
Cäcilie, geb. 5. Auguft 1833, — des verſtorbenen Prinzen Guſtav von Waſa. 

Geſchwiſter: 1) Eliſab E itme be8 Prinzen Ferdinand vd. Sardinien, Herzog3 v. Genua. 

2 Be Auguft Georg Ludwig Wilhelm Marimilian Karl Maria Nepomuk Baptift Laver 

prrafus R m:nus, geb. 8. Auguft 1832, General-Feldmarihall, Witwer feit 5. Februar 1884 
bon Donna Ycaria Anna, Infantin von Portugal und Algarbien, Tochter der verftorbenen Königin 
Donna Maria II. da Gloria. une 
Kinder: 1) Mathilde Marie Augufte Viktoria Leopoldine Karoline Luife Franziska 
Ssojepha, geb. 19. März 1863. 2) Friedrih Auguft Sohann Ludwig Karl Guftan Gregor 
Philipp, eh. 25. Mai 1865, vermählt am 21. November 1891 mit Quife Antoinette Maria, 
geb. 2. Geptbr. 1870, Tochter des — Großherzogs Ferdinand IV. von Toscana. 
3) Marie Jofepha, Gemahlin des Erzherzogs Otto von Oeſterreich. 4) Johann 
Georg Bius Karl Leopold Maria Fg d naffetu8, geb. 10. Zuli 1869. 5) Mar 
Wilhelm Auguft Abert Karl Gregor Odo, geb. 17. November 1870, Doktor der Rechte. 6) 
Albert Karl Anton Ludwig Wilhelm Viktor, geb. 25. Februar 1875. 

Sarhlen-Altenburg. . Erneitinijche (ältere) Linie, (iejibeng: Altenburg.) Herzog Ernit 
Friedrich Paul Georg Nikolaus, geb. 16. Cepteniber 1826, folgt jeinem am 3. Auguft 1853 ver- 
jtorbenen Vater Georg Karl Friedrich, vermählt am 28. April 1853 mit Friederife Amalie Agnes, 
geb. 24. Juni 1824, Schmwefter des Herzogs Leopold Friedrid von Anhalt. 

Tochter: Die Gemahlin des Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Albrecht von Preußen, 
a Birgen von Braunſchweig. E 
ruder: Morib Frang Friedrich Konftantin Heinrich Auguſt ann Karl Albrecht, geb. 
24. Oltober 1829, vermählt am 15. Oftober 1862 mit Augufte Zuife Adelheid, geb. 6. Auguft 1843, 
Schweſter des ogzog⸗ Georg II. von Samfen-Meiningen. 

Kinder: 1 aria Anna, Gemahlin des Erbprinzen Georg von Schaumburg=Lippe. 2) 
Elijab m emahlin des Großfüriten Konftantin Konftantinomwitich von Rußland. 3) Ernit 
Bernhard Georg Johann Kar! Friedrich Peter Albert, geb. 31. Auguft 1871. 4) Zuife Charlotte 
Marie Agnes, geb. 11. Auguft 1873. A j er . 

Sadıjen-Ioburg-Gofha. Grnejtnijdje (dltere) Linie. (Nejidenzen: Coburg und Gotha.) 
Gersog Ernft II. Auguft Karl Johann Leopold Alerander Eduard, geb. 21. Juni 1818, folgt 

einem Vater Ernft Karl Ludwig Anton am 29. Janıtar 1844, vermählt am 3. Mai 1842 mit 
Alerandrine 2uije Amalie Sriederite Elifabeth Sophie, geb. 6. Dezember 1820, Schwefter dea 
Großherzogs Friedrich von Baden. ir . M i uu 

Barılen- Meiningen. Crneitinifhe (ältere) Linie. (Refidenz: Meiningen) Herzog 
Georg IL, geb. 2. April 1826, folgt feinem Vater, dem am 3. Dezember 1882 verftorbenen 
Herzog Bernhard von Gacjien- Meiningen, nachdem berielbe bie 9te d niebergelegt, am 

r ‚von Frieder beimine Marianne 
Charlotte, Tochter de verjtorbenen Prinzen Friedrich Heinric) ee von Preußen, und 
feit 10. Februar 1872 von Feodora Viktoria Adelheid Pauline Amalie Marie, PBrinzefjin zu 
QofenIofe-2angenburg, wiedervermäßlt am 18. März 1873 mit Helene, Freifrau von Heldburg. 

Thronfolger (aus erfter Ehe): Bernhard Friedrich Wilhelm a np Erbprinz, geb. 
1. April 1851, vermählt am 18. Februar 1878 mit Viktoria Elifabeth Augufte Charlotte, geb. 
24. Zuli 1860, de3 Deutichen Kaifers und Königs von Preußen Schmeiterr. —— 

Tochter: Feodora SSiftoria Auguste Marianne Maria, geb. 12. Mai 1879. 

Barhfen- Weimar- Eifenadr. rneftinijdje (ältere) Linie. (Lutherifcher Konfejiion. 
Nejidenz: Weimar.) Großherzog Karl Alerander Auguft Johann, geb. 24. Juni 1818, 
joint feinem Bater Karl Friedrih am 8. Juli 1853, vermählt am 8. Dftober 1842 mit 

ilbelmine Marie Sophie Luife, geb. 8. April 1824, Schweiter de3 verftorbenen Königs Wil- 
beim III. der Niederlande. n 

Kinder: 1) Karl Auguft Wilhelm Nikolaus Alerander Michael Bernhard Heinrich Friedrich 
Stephan, Erbgroßherzog, geb. 31. Juli 1844, vermählt amı 26. Auguft 1873 mit Pauline Ida Marie 
Olga Henriette Katharine, geb. 25. Zuli 1852, Tochter des Prinzen Herrmann von Sadhjjen-Weimar- 
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Eiſenach. 2) Maria Alexandrine Anna Sophie Auguſta Helene, geb. 20. Januar 1849, vermählt 
am 6. Februͤar 1876 mit Heinrich VII. Prinzen genh, 
3) Elifabeth, Gemahlin des Herzogs Johann Albreht von Medlenburg-Schwerin 


Sıhwargburg-Budolftadt. (Lutheriicher Konfeifion. Refidenz: Rudolſtadt.) Fürſt Güntbe p 


Wiltor, geb. 21. Auguft 1852, folgt feinem Vetter, dem am 15. Januar 1890 verftorbenen 
Fürften Georg Albert, vermählt 
Toter des Prinzen Georg von Schöndburg-Waldenburg. 


Sıhwarıburg-Sondershaulen. (Refidenz: Sondershaufen.) FZürft Marı Günther, - 
‚geb. 7. Augujt 1830, folgt feinem Water, dem am 15. Geptenber 1889 verftorbenen ‚Sürften - 
Günther Friedrich Karl, infolge defjen Thronentfagung am 17. Zuli 1880, vermäßlt am 12. Sunt . 


1869 mit Marie Gasparine Amalie Antoinette Karoline Charlotte Elifabeth Lurfe, geb. 28. Juni 
1845, Tochter de3 verftorbenen Prinzen Eduard Wilhelm zu Sacien-Altenburg. 

Schweden und Ber (Haus Bernadotte. Zutherifcher Konfeſſion. Reſidenz: Stock⸗ 
Holm.) König Ofar I. Friedrich, geb. 21. Januar 1829, P feinem Bruder Karl XV. am 
18. September 1872, vermählt am 6. juni 1857 mit Sophie Wilhelmine Marianne Henriette, 
geb. 9. Yuli 1836, Schweiter des a Adolf von Luxemburg. l 

Söhne: 1) Vlar Guftav Adolf, Kronprinz, ge og bon Wermland, geb. 16. Juni 1858, 
vermählt anı 20. September 1881 mit Sophie Marie Bi D 
regierenden Grobhergog? Friedrich Wilhelm Ludwig von Baden. 2) Oskar Karl Auguft, Prinz 
$8ernabotte, geb. 15. November 1859, vermählt am 15. März 1888 mit Ebba, neb. von Mund, 
‚geb. 24. Oltober 1858. 3) Oskar Karl Wilhelm, Herzog von EN, geb. 27. Februar 1861. 
4) Eugen Napoleon Nikolaus, Herzog von Nerife, geb. 1. Auguft 1865 


Serbien. (Haus Obrenomwitih. Griedhiich= Fatholifcher Konfeffton. Reſidenz: SBelgtab.) . . 


$nig 9(Iezanberl, geb. 14. (2.) Auguft 1876, p unter einer Regentfchaft feinem Vater Milan 
nad) dejien % a Run ou den Thron am 6. März (22. Februar) 1889. . 
Eltern des Königs: Milan IL, geb. 22. (10.) 9liguít 1854, proffamiert am 2. Syult 1868 a8 
par t, am 6. März 1882 als König von Serbien, gejchteven von Natalie, geb. 14. (2.) Mai 1859, 
ter be8 Kaijerlich ruſſiſchen Oberſten Keſchko. 

Spanien. (Römilchekatholiicher Konfeijion. Nefidenz: Madrid.) König Alfons XIII., 


‚Leon Fernando Maria Yalob Ziidor Pascual, geb. 17. Mai 1886, folgt feiner beim Tode feines 


Waters, Alfon3 XIL, am 25. November 1885 als Königin proflamierten älteren Schiveiter 
Maria de la Mercedes, I 

Mutter des Königs: Maria Chriftina Henriette Difiderin Felicitas Rainera, geb. 21. Juli 
1858, KöniginsRegentin, Tochter be8 verjtorbenen ——— Karl Ferdinand von Oeſterreich, 
Witwe des am 25. November 1886 verſtorbenen Königs Alfons XIX. Franz de Aſſiſi Ferdinand 
Pius Johann Naria de la Concepcion Gregor; leiſtet den Eid auf die Verfaſſung am 28. No— 
vember 1885 und führt die Regierung für ben minderjährigen König. . 

Türkei. (Mohammedaniſcher Religion. Reſidenz: Konſtantinopel.) Großſultan Abdul⸗ 

amid-Khan, geb. 16. Schaban 1258, d. i. 22. September 1842, 84ſter Souveraͤn vom Stamme 

mans, Sohn des am 4. Zilhidje 1277 (12. Juni 186) verſtorbenen Großſultans Abdul⸗— 
Medjid⸗Khanſfolgt ſeinem entthronten Bruder, dem Großſultan Mohammed-Mura d-Khan, am 
11. Chabar 1293 (31. Auguſt LET): _ 

MWalderk. (Zutherifcer Konfeliton. Refidenz: Arolien.) Zürft Georg QVittor, geb. 14. Januar 
1831, folgt feinem Vater Georg Heinrich Friedrich am 15. Mai 1845; Witmer feit 29. Oftober 1888 
von Helene Wilhelmine Henriette Pauline Marianne, Prinzeffin von Nafjau, Schweiter des Grog- 
Herzogs Adolf von Luremburg, wiedervermählt am 29. Mpril 1891 mit Zutije Karoline Juliane, 
geb. 6. Januar 1858, Cdjmeiter be8 Qergog8 Friedrih Ferdinand von Schlesmwig-Holitein- 

a ei Y : 

Throntolger (au8 erfter Ehe): Friedrid, Adolf Hermann, Erbprinz, geb. 20. Januar 1865. 

rr ri I. Königliche Linie. (Lutheriſcher Konfeſſion. NRejidenz: Stuttgart.) König 
Wilhelm IL. Karl Paul Heinrich Friedrich, geb. 25. Februar 1848, folgt dem Sohne feines Groß- 
oheims, dem am 6. Oftober 1891 verjtorbenen König Karl I, Witwer feit 30. April 1882 von 


Marie, PBrinzeffin von Walde und — wiedervermählt am 8. April 1886 mit G5ar- . 


otte Marie da Luife Hermine Mathilde, geb. 10. Oftober 1864, Tochter des Prinzen Wilhelm 
zu Schaumburg=Lippe. 

Tochter eriter Che: Pauline Olga Helene Emma, geb. 19. Dezember 1877. 

Mutter des Rönig3: Katharine Yrieberife Charlotte, geb. 24, Auguft 1821, Todter tes ver- 
morer Königs Wilhelm I. von Württemberg, Witwe feit 9. Mai 1870 von Friedrid Karl 
Auguft, Prinzen von Württemberg. Me 

Des am 25. Juni 1864 verjtorbenen Königs Wilhelm I, Großvater-Bruderd des Königs, 
‚Kinder: 

1. Die Mutter de3 regierenden Königs. 2. Des am 6. Oktober 1891 verftorbenen Königs 
Rari I. Witwe, Olga Nikolajemna, geb. 11. September (30. Auguft) 1822, Vaters- 
ſchweſter des Kaiſers Alexander III. von Rußland. 3. Augufte, Wilhelmine Henriette, 
eb. 4. Oftober 1826, vermählt am 17. Juni 1851 mit dem Prinzen Herrmann von 
achſen⸗Weimar. 

II. (Herzogliche Linie. a) Lutheriſcher Zweig.) Wilhelm Nikolaus, Herzog von Württem⸗ 
berg, geb. 20. Juli 1828. 
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Botichafter des Deutichen Reiches in Wien. 


am 10. Dezember 1891 mit Anna Luije, geb. 19. Februar 1871, - 


iftoria, geb. 7. Auguit 186%, Tochter des :-. 









um m 
We 


1 
Tia ika 4E bs 
i — 


x 
4 


ES IVMETIONMUEPI TD UO 
TE, tix Fate ESAE 


Uem 
b 
L] 


T 
à 


T TA 


` te u da 
v 


AN eT 








ooo d $ NS FRE N ip a i 
i ^. JE A ydo ne n š ¢ Tr > ' 3 t n: 
£ ^ * ent : kos E 
- s 
edt sey o tne 
: ^ t 5 . FEN 
— — 
E 4o 
LANCE: . 
— — — 


zi Philippine, geb. 31. Auguft 1871. 3) Ro 


Geihmwifter:, 1) Des am 8. Janırar 1875 verftorbenen Herzogs Eugen Wilhelm Alexander 
Erdmann und feiner am 14. Auguft 1891 verftorbenen Gemahlin, Mathilde Augufte Wilhelmine 
Staroline, geb. Prinzejjin zu Schaumburg-Sippe. 

Kinder: 1) Des am 27. Januar 1877 verftorbenen Herzogs Wilhelm Eugen Auguft Georg 
Witwe Wera Ronftantinowna, ge 16. (4.) Yebruar 1854, Tochter des verftorbenen Grok- 
fürften Konstantin Nilolajewitih von Rußländ. 

Zöcter: 1) Elja Mathilde Maria, 2) Olga Mlerandra Maria, beide geb. 1. Märg 1876. 
2) Bauline Mathilde Jda, geb. 11. April 1854, vermählt (unter bem Namen von Kirbad)) 
am 1. Mai 1880 mit Dr. med. Willin: in Breslau. 

2) Alerandrine Mathilde, geb. 16. Dezember 1829, Aebtifjin des adligen Fräuleinftiftes zu 
Dperftenfeld. 3) Nikolaus geb. 1. März 1833, Witwer feit 24. April 1892 von Wilhelmine 
Eugenie Augufte Jda, Tochter de3 verftorbenen Herzogs Eugen von Württemberg. 

Des anı 28. Juli 1888 verftorbenen Herzogs Marimilian Witwe Hermine, geb. 5. Oltober 
1845, Tochter des Fürften Adolf Georg zu Schaumburg-Lippe. 

. b) Katholifcher Zweig. Des am 28. Oftober 1881 verftorbenen Herzogs Alerander und 
feiner am 2. Samıar 1839 verftorbenen Gemahlin, Marie, Tochter des veritorbenen bormaligen 
Königs der Sranzofen, Ludwig Philipp, Sohn: Philipp Alerander Maria Ernft, Herzog von 
Württemberg, geb. 30. Juli 1838, UN am 18. Januar 1865 mit Maria Therefia, geb. 
15. Juli 1845, Tochter des Erzherzog: Albrecht von Defterreich. 

Kinder: 1) Albreht Maria Alerander, ge 23. Dezember 1865. 2) Maria Sjabella 
ert Maria Clemens Philipp Jofeph, geboren 


14. Januar 1878. 4) Ulrich Maria Ludwig Philipp Jofeph Anton, geb. 16. Junt 1877 





Statiflifche Nofizen für das Deuffche Reip 
zufammengeftellt von 
Albert Thomafhewski, 
erpedierendem GSefretär im Kaiferl. ftatiftifchen Amte. 


(Für bie Abichnitte, in welchen Ergebniffe en — verzeichnet ſind, liegen zur Zeit neuere 
nicht vor. 


1. Ortsanweſende Bevölkerung am 1. Dezember 1890. 








Männlich Weiblich Zuſammen 





Oſtpreußen... 935 895 1022768 19586063 
Weitpreußen . — 702 522 731159 1433681 
Berlin . . . 759 623 819 171 1578 794 
Brandenburg . 1256712 1285071 2 541 783 
Pommern . 741 629 779260 1520889 
Bojen . 839 658 911984 1751642 
Schleſien 1999700 2224758 4224458 
Samen Sr uc dio. i is 1273692 1306318 2580010 
Schleswig-Holitein . 617 430 602093 1219523 
Hannover . — 1137008 1141853 2278361 
Sale ee 1240494 1188167 2428661 
eſſen⸗Naſſau. ... 809 241 855 185 1664 426 
beinland . — 2358035 2352356 4710391 
Hohenzollern . 31 466 81619 66 085 
Königr. Preußen . . 14703105 15254262 29957 367 
Bayern . . . . . 2731120 2863862 5594982 
Sadjien. . . . 1701141 1801543 3502684 
Württemberg 981844 1054678 2036 522 
Baden . ooo ie 810 582 847 285 1 657 867 
geilen 492 348 500 535 992 883 
edlenburg-Schwerin. . 285 092 293 250 578 342 
Sadjjen- Weimar . « 157 905 168 186 326 091 
Medlenburg-Strelit 47 971 50 007 97 978 
Oldenburg . — 175 967 179 001 354 968 
Braunſchweig .. 201 428 202 345 403 773 
Sadfen-Meiningen E ALIS 108914 114918 223 832 
Sadjen-Altenburg . . . 83 010 87 854 170 864 
Ga en-(obirg-iolfa 99 746 106 767 206 513 
Ca. 22580 173 23524493 46 104 666 
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SWtünnlid) Weiblih Bufammen | & 
Tranzport: 22580173 23521493 46 104 666 > 
Anhalt  . . .. . . . . .. 1341021 137892 271 963 ES 
—— ub FREE ue às u$) 36 674 38 836 75510 — 
© Piero aevo abt ien utei di 41570 44 293 85 868 Prud 
S86albef. . . . . A è 27 432 29 849 57 281 Mn A 
Neuß Älterer Linie . . . 80497 32 257 62 754 > 
Reup jüngerer Linie . . . 57 866 61945 119811 du ct 
Schaumburg-fippe. . . . 19435 19 728 39 163 . PE d 
Kippe acu ee a re 62 978 65517 128495 00 ANY 
Sübed .. ......... 847 39 014 76 485 mort 
Bremen. 5$ 6x 73 88 144 92 299 180 443 d D. 
Qamburg 2... . .. 80535 813995 6922530 "Pw. d 
HaßsLothringen . . . . .. . 805986 797520 1603506 A 
Deutihes Rei . . . . . . 24230832 25197638 49428470 i i 
Am 1. Dezember 1885 . . . . 22933664 23922040 46855 704 »3- A 
AA 13 
2. Sie €tübte be3 Seutiden 9icidjó am 1. Dezember 1890. "wo 
26 Städte Hatten mehr al3 100000 Einwohner und zwar: E 
Berlin. 2 2 2 nenn nn. 1578794 Nürnberg. . 2..5.52.e5.e 142590 E 
Münden . . . . .. .. 349024 GSkutigatt. - 2 2 2 2 . . 2... 189817 E 
Breslau i ncs dee ns .. .. 985186 cm UA Cx S» ox ow Wow * v. 490906 r3 
Qamburg S Es 2 A ne 3928923 QGiberelb . . . . .. .. ... 125899 i1 
Leipzig een nenne 295005 Bremen .... ©... e 125684 A 
$ün ............ 32808  CtrBbugi.G. .... . . 198500 . 
Drezden .......... 2706022 Danzig. .......... 180838 
Magdeburg . . en. 202231 Gtettin u e a . 116228 
tanfjurt a. M. 0525 5. 179985 Barmen . .....5.. . 116144 
Annover A. o. oe 183 5983 Krefeld. . 105376 = 
Onigberg Lg ...... 16016606 Aaden . è . 108470 (3 
Süfelbot] . . . . . . . . . 144642 alle a. €. . . . . .. . 101401 : , 
Ultona . . . . . . . . . . . . 143249 raunjjmeig . . . . .... 101047 1,4 
21 Städte zählten 50-—100 000 und 103 Städte 20:—50 000 Einwohner. . D 
-f 
3. Enejhliegungen, Geburten, Sterbefäle im Jahre 1890. E: 
Km Deutichen Reiche belief fich im Jahre 1890 die Zahl der Eheichließungen auf 395356, dber -$ 
Geborenen auf 1820 264, der Gejtorbenen auf 1260017. Unter den Geborenen waren 165672 von 4 
unehelicher Abkunft. Die Zahl der Totgeborenen ftellte fih auf 61011. ng 
4. Auswanderung im Jahre 1891. * 
Im Jahre 1891 betrug die Geſammtzahl der deutſchen Auswanderer nach überſeeiſchen Ländern E 
Hn 392, — aus Preußen 78 141, Bayern 10756, Sachſen 4126, Württemberg 6182, Baden "7 
4162 1. j. w. Ka 
Bon den Auswanderern gingen nad) den Bereinigten Staaten von Amerika 108611, Braſilien * 
3710, bem übrigen Amerika 1937, nach Afrika 599, nach Aſien 97, nach Auſtralien 438. 
5. Bodenbenutzung. S 
Im Jahre 1890 hatten die Ernteflächen in Deutfchland für die Hauptnährfrüchte Folgende Größe: y 
Roggen . . 2 2020202. 5820222 Heltar Gerfte . . . . . . . . 1664188 Heltat ~H 
Weizen 2... 1960276 „ J eie s 3901020  , SA 
Kartoffeln : . 9905870 Heftar 5 
6. Grnte. % 
Zm Jahre 1890 betrug im Deutjchen Reiche die Gejamnit-Erntemenge von folgenden Sruchtarten: 3 
Roggen. . . 5867931 Tonnen (à 1000 kg), Gerfte . . . 2283432 Tonnen (à 1000 kg), 9 
Weizen . . . 2831011 — Safer . . . 491354 d ~g 
Kartoffeln . 23 320983 Tonnen (à 1000 kg). 3 
T. Produktion der Yergwerfe, Salinen und Hütten im Teutihen Reihe während des E 
Sahres 1890. 8 
Die Da on Due des Deutfchen Reiches im Kahre 1890 ftellte jid) auf 89361559 Tonnen t i 
Gteintohlen und Bitumen, 1810130 Tonnen Mineralfalze, 13 120 631 Tonnen Erze. E 
à 
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die Einfuhr die Ausfuhr 
Soppel-Gentner à 100 kg netto 


x AL 


8. Ein= und Ausfuhr wichtiger 98arenartifel iut Sabre 1891. 
Bon wichtigeren Warenartifeln betrug im deutichen Zollgebiet im Jahre 1891 


die Einfuhr die Ausfuhr 
Doppel-Centner u 100 kg netto 


Weizen . . . . 1) 9067610 3371 Gteinfoffet . . . . 50328262 — 95361312 

Roggen . . . . 2) 8423225 1311 Rohe Baumwolle . 2 597 423 225 856 

Gere. . . . . 3 7260701 £8 992 Schafwolle . . . . 1444100 77 803 
BIER oov ua 2 1 198 835 3 729 Siero... . . . 270608 * 16 845 
uder. . . . . 52 381 * 863 639 Spiritus u. Brannts 

Roher Kaffee . . 1256 113 226 wein 2 2 20. 51 742 226 031 

NRoheisen aller Art 2449540 1111782 Tabakblätter, unbear— 

Petroleum... 6 763 185 1 500 beitete . . . . . |. 462955 10 733 


Darunter für Mühlenlager: 1) 2574270, 2) 2599 766, 2, 287897, 4) 1395 (100 kg). 


9. Zollerträge im Sahre 1890. 
Bon den Eingangszöllen in Jahre 1890 im Gejanınitbetrag von 395 374601 „4 entfallen ax? 


0, be3 ( X 
Mart ‚0 de3 Gefanmt 


Bollertrages 
Getreide und andere Erzengnijje des Landbaus 114 596 002 28,98 
Kaffee und Kaffeejurrogate nn eed 47 309 660 11,97 
Petroleum . . . . . . s. 44 617 122 11,28 
Tabak und Tabakffabritate . . . . . 42873 905 10,84 
Wein, Mojt, Eider, friiche Weinbeeren . . . . 19930 795 4,86 
Holz, foie SBaren bataug . . . . . . . . . . 15615367 3,95 
Schmalz von Schweinen und Gänfen . . . . . . 910774 2,30 
Eijen und Eijenwaren ae ee 04194929 2,07 
SMOD. Dow pem ie ee en SL IL 1,95 
Branntwein . . a a a 6 801 968 1,72 
Sleiich, Geflügel, Wid 20... 2 2 2 2 nn nn 5463482 1,38 
Baumwollengafrrnne. a a a 4601 273 1,19 
Reis . ieu Ee E . Br 3 869 176 0,93 


10. Botl= und Zelegraphenverfehr im Sahre 1890. 


Ende 1899 betrug im Deutfchen Reiche die Gejammtzahl der Boftanftalten 24970, dev Telegraphen— 
anftalten 17 451, ber $Bojtbrie[falteit 84 656. . 
Gejamnitgaf der durch die Poft im Fahre 1890 befürderten Sendungen: 


2925 041 088 Stüd, ı:nd zwar 2798673 838 Briefjendungen, und 
126 367 259 Bafet= ır. Geldſendungen. 
GSejanmtiverthbetrag der Geldjendungen 21873 167 660 M. 
Eingegangene Telegramme 22 158069, aufgegebene Telegramme 21806 005. 
Ende 1890 umfaßte das Geſammtperſonal für Bolt und Telegraphie 128687 Berfonen. 
Sm Etatzjahr 1890/91 uam die Gejammteinnahmen 2539419253 ,/4 bie Gefanuntauà- 
gabe 231 886 252 „4, fonad) der Veberichuß 22055001 „4. 


11. Deutihlands Eifenbahnen. 


Die Eigenthumslänge jänmtlicher am Schlufje_des Betrichsjahres 1890/91 vorhandenen norma! 
fpurigen Eitenbahnen Deutichlands betrug 41879 Kilometer; davon entfallen auf Staatsbahnen nn 
auf Rechnung des Staats verwaltete Bayuen 37944 Kilometer, auf Brivatbahnen unter Staats: 
verwaltung 104 Kilonteter; auf Privatbahnen unter eigener Verwaltung 3831 Kilometer, 

Der Wagenparf der deutjchen Eijenbahnen bejtand am Schlufie des Jahres 1890/91 aus 14135 
Kyfomotiven, 26399 Perfonenmwagen mit 1115427 Ciß= bezw. Stchplägen, 287 704 Gepäd= ım> 
Güterwagen und 1647 Poſtwagen. 

Befördert wurden 1890/91 2263408 Ber}. I. KL, 43462826 Perf. II. KI, 258 673533 Ver‘, 
XII. $t1., 112 450 099 *Berj. IV. $f., 9 206 250 Perf. auf Militärbillets, im ganzen 426 056 116 Berioner. 


12. Beltand der Deutidjien Sauffabtteiifotte am 1. Ssanuay 1891. 


‘ Zahl der , Sabungsidfigfeit Beſatzung 
s Schiffe üt SReg.- Xona8 netto. Berjonen. 
€egdidifie . . . . . > 2757 709 761 18 132 
2 SampHdie. . .. ... 8900 X à3 7236020  J» 4 2?2317 
P zusammen 3653 1133413 40419  - 
4 
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13. Batentitatiftit. 
Im Jahre 1891 wurden 12 775 Patente und Zuſatzpatente angemeldet, 1194 Einſprüche er⸗ 
hoben, 2337 Befchwerden ud 92 Anträge auf Nichtigkeitserklärung eingebracht. Ertheilt wurben 
5550 Patente, vernichtet oder zuviictgenonmen 28. 
Bon den jeit 1877 erfolgten 129651 Anmeldungen und 61010 ertheilten Patenten find zu Ende 
des Jahres 1891 mır 14735 in Kraft geblieben. 


11. $riminalitatiitif. 


Wegen Berbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze wurden im Jahre 1890 verurtheilt 381 44L ~ 


Perſonen, davon 63 744 wegen Verbrechen und Vergehen gegen den Staat, die öffentliche Ordnung 
und die Religion; 148 087 wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Perjon, 168112 wegen Ber- 
brechen und Bergehen gegen das Vermögen und 1498 wegen Verbrechen und Vergehen im Amte. 

Unter den 381441 Verurtheilten waren 40905 Jugendlihe (im Alter von unter 18 Jahren). 

Ron den einzelnen ftrafbaren Handlungen fteht an der Spike der Diebftahl, wegen beifen 92 725 
Berjonen verurtheilt wurden. Danach kommen die Verurtheilungen wegen gefährlicher Körperver- 
legımg mit 60948, wegen Beleidigung mit 45351, wegen einfacher $türperberlebung mit 21540. 
Wegen Mord3 und Totichlags wirrden 258 Perjonen verurtheilt. 


15. Kontursitatiitit. 

Zm Fahre 1891 find im Deutjchen Reiche 7234 Konkurje eröffnet, gegen 5908 im Jahre 1890, 
5263 in 1889, 5216 in 1888, 4897 in 1887, 4789 in 1886, 4627 in 1885, 4370 in 1884, 4688 in 1883, 
4821 in 1882, 5252 in 1881 und 5358 in 1880. Das Jahr 1891 ift alfo von allen Jahren feit Cin- 
führung der gemeinichaftlichen Konfursordiuung für das Deutiche Reich bei weitem am jchlechtejten 
verlaufen. Jm Vergleid) zu 1890 ift die Zahl in 1891 um 1326 oder 22,3 Prozent geftiegen. 


16. Dampffeifelerplofionsitatiftit. 

Während des Zahres 1890 fanden im Deutjchen Reiche 14 Danpfkejjelerplojionen ftatt. Bei 
diefen Unfällen verunglüdten 18 PBerjonen; 7 waren jojort tot oder verftarben binnen 48 Stunben, 
während eine schwer ımd 10 Berfonen leicht verwundet wurden. 

Während der 14 Jahre, 1877 bis einfchliegficd) 1890, Haben int Deutichen Reihe 214 Dampf- 
teffelerplojionen ftattgefunden; hierbei verunglüdten zufammen 577 Perfonen, von denen 194 gez 
tötet, 106 Schwer und 277 Teicht verwundet wurden. 


17. Univerfitätsitatiitif. 


Bei den 20 Univerjitäten des Deutichen Reiches ımd der Akademie zu Münfter waren im 


Sonmerfemefter 1891 insgejanmt 28515 Studierende eingejchrieben. Won lol en 8916 
Heiltunde, 7202 Rechtswilienichaft, 4261 evangeliiche Theologie und 1301 Tatholiiche Theologie, 
6845 Studierende waren bei den philojophiichen Fakultäten eingeſchrieben. Für die 28515 Studieren- 
den waren 2445 Pocenten bejtellt, nämlich 1049 ordentliche, 532 außerordentliche Profefloren, 60 
Honorarprofefjoren ımd Afademiker, 665 Privatdocenten ımd 139 Spradjlehrer und Erereitienmeifter. 


18. Zuvaliditäts= und Altersperfiherung. 


Die Zahl der bewilligten Altersrenten betrug am Schlufte des erften Jahres feit dem Zntraft- 
treten des Invaliditäts- und Aitersverficherungsgejceges 132917. Anfprüche waren bei den 31 Her- 
fiherungsanftalten und 8 KRaffeneinrichtungen 173668 erhoben worden. Won diejen wurden 132 917. 
Rentenanfprüche anerfannt, 30534 zurüdgewielen und 7102 als unerledigt auf den Monat Januar 
1892 übernommen, während die übrigen 3115 Anträge auf andere Weile ihre Erledigung gefunden 


haben. : x . i 
19. 3(rbeiter-Qranfenberiidjerung int Deutihen Reihe. 


Ynsgejammt beftanden 21173 Kafjen im Jahre 1890; ihnen gehörten 6 065 637 verfiherte Mit- 
glieder an. Die Zahl der Erfrankungsfälle belief fich auf 2422350, die Zahl der Krantheitstage 
etriig 39 176 689. 

An den gefammten Kranfheitzkojten von rund 84000000 .46 participieren Arzt und Arznei 
mit 31- und die Kranfengelder mit 40 000 000 . 4. 


20. Genvflenichaftsiweien. 


Ende Mai 1891 waren im ganzen 7608 im Pentichland beſtehende Genoſſenſchaften bekannt, 
darunter 3910 Kreditgenofienichaften, 984 Konſumvereine, 50 Bau e affen. Männer aller 
Berufs- und VBermögensflafjen fnd dabei als gleichberechtigte Genofjen betheiligt.. Anjehnliche 
Summen haben fich als Bermögenzbeitände — und weit höhere Summen weiſt der Jahres⸗ 
umſatz auf. Faßt man nur die 1072 Kreditgenoſſenſchaften, welche 1890 dem Verbandsbureau ihre 
Abſchlüüſſe einreichten, ins Auge, jo ergiebt ſich ein eigenes Vermögen von 145 900 000 M, während 
die gewährten Kredite und Prolongationen iiber 1641000000 betragen. Unter den Konſum— 
vereinen Haben allein 263, deren Bilanzen vorliegen, einen Verfanfgerlös von 57000000 A im 
Zahre 1890 gehabt. 
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21. Ergebniffe der Berufsgenviienichaften im Sabre 1891. 

Tic Zahl aller im Jahre 1891 bei den Berufsgenoilenichaften, Reichs oder Staatsausführungs- 
behörden zur Anmeldung gelangten Unfälle betrug 224028, die der entjchädigten Unfälle 51 437 von 
denen 6296 den Tod, 3258 eine danernde völlige, 26428 eine dauernde theilweite Erwerbsunfähig- 
Teit und 15455 eine vorübergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge batten. Tie im Jahre 1891 ver: 
ausgabten Entidädigungen (Renten 2c.) betrugen nach einer vorläufigen Ermittlung 25918 000 A, 
gegen 20315320 , A im Jabre 1890, 14461303 „/ int Jahre 1889, 9681447 ,/6 im Jahre 1888, 
5932 930 „4 im Jahre 1887 und 1915536 ,K im abre 1886. 

Entſchädigungen (Renten zc.) wurden im abre 1891 gegablt oder angewieien an: 116936 Ver- 
Yegte, 16006 Witwen Getüteter, 32502 Rinder Getöteter, 1287 Wicendenten Getöteter; daneben 
wurden ferner im Jahre 1891 jür 4477 Ehefrauen, 9823 Rinder ımd 142 Ajcendenten als An- 
gehörige von in siranfenhäufern untergebrachten Werlegten vie gejeglichen Unterftügungen gezablt 


oder angemieicı. 
22. Münzweien. 
Nah Abzug der wieder eingezugenen Münzen waren bis Ende des Jahres 1891 ausgeprägt: 
Goldmünzen: Doppeltronen 2051285 620 , // l 

Kronen... .. 501922650 „ V 22587 163 105, ff 
Halbe Kronen 27959835 „ 
Silbermünzen: 5-Markſtücke 76005 760 „ 
2 : 107 121618 ,, 
1 : 179692898. , * 45:017 605 . 6 
30-Kfemtigjtüde 71483074 „ 
20 227141308 „ 


n 


um -e e a — EEE — 


Nickelmünzen: 20 S 4005263 ,, 
10 » 20258129 , 47 608 111 , f$ 
5 f 14314716 „ 

Kupfermünzen: 2 2 6213177 „ as 
1 532858) . 11541166 , 4 


n 


23. Etatsitärfe des Deutidien Heeres für Das Etatsjahr 1892/93 
Aerzte und 


Tffiziere  Mannjchaiten "Yoamıte Tienlipferde 
Jufauterie einschl. Jäger . . . — 1125254 333 729° 2102 — 
Kavallerie. 2 200 n 2350 65 311 834 63 620 
Artillerie a. geld Artilerie . . 2 360 48 384 125 26 104 
b. Fuß Artillerie 728 17 159 97 30 
un ee a pue ec 288 12 719 102 -— 
TQUE oo ur du e d aT a aa 299 6 836 69 390 
Beſondere Formationen und nicht 
regünentierte &itisiere. . . . 3 636 2815 218 -= 
überhaupt 20524 486 983 4 237 25 750 








Gielanunt: &opfaalt 311 714 
24. Kaiferliche Marine. 
Sie Kaiferlihe Marine zählt im GEtatsjahr 189293 14 Bunzerichifte, 17 Kanzerfahrzeuge, 
3 Kireuzerfzegatten, 9 Kreuzertorvetten, 6 Kreuzer, 3 Nanonenboote, 8 Avtios, 10 Schulichiffe und 
8 Fahrzeuge zu anderen Zweden, zujammen 78 triegsjchiffe mit emem Bejatımgsetat von 18 926 


Köpfen. D . 
25. Schulbildung Der 9icfruten. 
Ron_den im Erjaßjahr 1890 91 in die Armee ind Marine eingeiteliteit 193 318 Nebruten hatten 
187996 Schulbildung in deuticher Sprache, 4257 Schulbildung nur in fremder Sprade und 1035 
waren ohne Schulbildung, d. h. konnten weder leien nod) ihren Namen Ichreiben =- 0,51 Proz. aller 


Eingeftellten. . . 
26. Reihshaushalts=-Etat für das Etatsjahr 1892 93. 
Ter Reichshaushalts:Etat für das Ctatsjahr 1892:93 balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 


1207 583 565 „4: cs jtellen ſich - 
die fortdauernden Ausgaben auf 9506748561 ,4 die einmaligen Ausgaben auf 216 908 701 . s. 


CEs entfallen unter anderem an fortdauernden an einmaligen 
Ausgaben Ausgaben 

für die Verwaltung des Jieidisüeeres .. .— 127 785 158 , M 135 849 287. , ff 

für bie 9arinebermaltig  . . . . . 45295 839, f 10110509 ff 


27. Fraktiunslifte der Mitglieder des 9tcidjstags. 

... a8 Verzeihnig der Mitglieder des Neichsrags, welches im ‚srühjahr 1892 herausgegeben wurde, 
Eu auf: Teutichtonfervative 66, Reichspartei 19, Gentrum 109, Polen 16, Nationalliberale 42, 
wreifumige 68, Volkspartei 10, Sozialdemokraten 35, bei feiner ‚Fraktion 30, erfebigte Mandate 2. 

4% 
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Pot- und Gelegraphentarife, 


A. Tarif für Briefe, SPoftffarfen, Drukfaden 2c. 


Dorbemerfung: Briefe. Meiftgemwicht der Briefe inı Snlandsperfehr 250 g, 
im Weltpoftverfehr unbegrenzt. Auffchrift bei Sendungen nah fremden Ländern 
in lateinischer Schrift. Nach heigen Gegenden gerichtete Briefe 2c. nur verkleben, 
nicht fiegeln. Außer Name, Stand 2c. des Abjenders Tchriftliche Mittheilungen 
auf der Außenjeite der Briefe unzuläfitg. 

Poſtkarten. Karten mit — und neugeſchriebener Adreſſe oder Text, 
ebenſo Karten mit Beklebungenoder beigefügten Warenprobenwerden nicht befördert. 
Ebenſowenig auch ſolche Karten, aus deren Jnhalt die Abſicht einer Beleidigung 
erſehen wird. Unfrankierte und ſolche Poſtkarten, welche den äußeren Anforde- 
rungen nicht eutſprechen, unterliegen dem Porto für unfraukierte Briefe. Für un⸗ 
zureichend frankierte Poſtkarten wird dem Empfänger der doppelte Betrag 
des fehlenden Bortotheils in Anlaß gebracht (mit Abrundung auf 5 d. aufwärts). 

Drudiachen. Ungenügend franfierte Drudjachen werden mit dent doppelten 
Betrag de3 an. der Tare fehlenden Portos belegt. Druckſachen find nur bis 
zum Meiftgewicht von 1 kg, int 99cltpojtberet big 2 kg; fals mit Nad- 
nahme behaftet, aber nur bi8 250 g aulájfig. Die Berfendung von Drudjachen 
aegen die ermäßigte Tare ift unzuläffig, Tobald nadjtrüglid) burd) Gtentpel, 
Drucd, Ueberfleben, Durchftreihen, Wegichaben, Ausjchneiden 2c. Veränderungen 
am Anhalt vorgenommen find. Zuläffig it, der Sendung Dfanbidjriftlid) Srt ' 
und Datum, jowie Namen und Stand des Abjenders, auch Anftriche am Rande, 
jowie bei Preislisten und Lirkularen die Vreife und den Namen des 9ieijenben 
hinzuzufügen. Zwläflig ift ferner: a) auf gedrudten 3Sifitenfarten die Anfangs» 
buchitaben üblicher Formeln zur Erläuterung des ZivedS der Heberjendung der 
Karte handſchriftlich anzugeben, z. B.: U. G. 3. w., p. f., p. p. c u. f. w.; b) ge- 
wijfje Stellen de3 Textes zu durchftreichen, um diejelben unleferlich zu machen; 
e) in Handelscirkularen aud) den Tag der Durchreife des Reifenden handschriftlich 
einzutragen oder abzuändern; d) in den Anzeigen über die Abfahrt von Schiffen den 
Tag der Abfahrt Handichriftlich anzugeben. Zugelajfen zur Beförderung gegen bie 
Druckjahentare jind die Korrefturbogen. E3 ift geftattet, denfelben das Manu- 
ifript beizufügen, aud) in dem Drudabzuy Aenderungen und Bufäge zu nıachen, 
welche die Korrektur, die Ausftattung und den Drud betreffen. Manuffripte 
dürfen nicht für fich allein in der für Drudjachen vorgejchriebenen Form gegen 
die ermäßigte Tare befördert werden. Ausjchnitte aus Drucdwerfen, welche zum 
Awede der Neuauflage des Werkes mit Berichtigungen, Ergänzungen 2c., verjehen 
an die Berlagsftelle zurüdgefandt werden, find nicht als Korrekturbogen anzufjehen 
und demmad) auch nicht gegen die ermäßigte Tare zu befördern. Drudjacjen 
iind auch in Form von offenen Karten (jedoch ohne die Bezeichnung: Pofttarte), 
fowie in Nollenform (jedoch nicht über 46 cm lang) zuläflig. Gegen die Drud- 
fachentare können aud) die mittel3 des Heftographs oder eines ähnlichen Unt- 
drnrefverfahreng, nicht aber die miitteld der Kopierpreffe auf mechanischen Wege 
hergeftellten Schriftftücfe befördert werden. Bedingung hierbei ift jedoch zunächſt, 
daß diefelben den vorftchend angegebenen Borjhriften entiprechen, und int weiteren, 
daß diefelben in einer Anzahl von mindeitens 20 gleichlautenden Eremplaren am 
Voſtſchalter(nichtdurch ven Briefkaften) aufgeliefert werden. Beiheftographierten 
Druckſachen ſind jedoch Anſtriche am Rande, jowie Eintragung von Preifen und 
Jtauteit (be8 Reifenden) nicht geftattet. Einer Trudjache 4. B. einen Zeitungs- 
beleggerenplar) darf eine Sujertionskoftenrehnung nicht beigefügt werden. . 




















9SSarenproDeit, die mehr als 30 cm lang, 20 cm breit und 10 em dic find, 
bzw. wenn in Rollenform, 15 em Purhmeffer überfhreiten oder deren Gewicht 
mehr als 250 < beträgt, werden nicht befördert; ebenjomenig foldhe, in deren 
Anfichrift der Vermerk: Proben (oder Mufter) fehlt, oder die einen Handels— 
Ban Haben. Bei ungenügender FSrantierung Verfahren wie bei Drudjachen. 

Einſchreibſendungen. Als ſolche können im inländiſchen Verkehr nicht 
nur, wie im Weltpoſtverkehr, Briefe, Poſtkarten, Druckſachen und Warenproben, 
ſondern auch, darüber hinaus, Poſtnachnahmeſendungen und gewöhnliche Pakete 
befördert werden. Für eine iu Verluſt gerathene Einſchreibſendung nach den 
Ländern des Weltpoſtvereins wird cine Gutldjdbigiug oon 40 ./ geleiſtet (mit 
Ausnahme der Briefe nach Auſtralien und Amerika, für die, abgeſehen von 
Chile und einigen kleinen mittel- und füdameritaniſchen Republiten, ſonſt durd)- 
gehend Fein Erſag geleiſtet wird). 

Rückſcheine. Sendungen gegen Rückſchein müſſen vom Abſender ſrankiert 
werden. Die Beſtellung derſelben darf nur an den Empfänger ſelbſt oder an deſſen 
Bevollmächtigten erfolgen. Rückſcheine ſind nur zuläſſig bei Einſchreibſendungen 
ſowie bei Paketen mit und ohne Werthangabe. 


——— — 


ſinnerh. Deuntſchlands nad b.i b. übrigen nach den nicht 








Gare für li und nad) Länd. d. Welt-z. Weltpoftver. 
— Oeſterreich⸗ Ungar! ni poftbereins_ [om Land.) 
Br i : meiſt Frkzwg. 
Gemößnliäe B ie ol bis 158104 | 904 i 204 
Nüber 15—250 g 204. li — — — 
unfrankiert für je 15 2 
innerhalb Deutihlands ır. l bis 15g208. 
aus Lefterreich-Ungarn "über 15—950 « 30 N | l 
im übrigen [ues up t des aes |; 40 | 404 
| : für je 158 
Poſtkarten (Frankozwang) | 5. 10 ^| 
RPoſtkarten mit Autwort | nicht zuläfjig 
(Frankozwang)! 10. ! 20 &l 
Druckſachen (Frankozwang) bis 308 36. | | 
über ah | ó 6 5 
‚ 100-2502.10%ı| "ran 
7250-500 8204, Jl — 
"4000-1000 $30 ^ : 


Warenproben (Frantogwg))  6i2504 10A — Oficjen0 | uus 
— Ln mindeſt. 100. | Welt oft- 
Geihäftspapiere (Frkzwg.) nicht zuläſſig | 55. fürjco0g, | IN b 


; minbejt. 20 ^. SETEN, 
Einihreibjendungen. | | 
auker dem Porto für die 


gewöhnliche Sendung . 20 ó. | | 20^ ſoweit tzuläſſig 
(Frankozwg.) 205. (Frkzwg. 

Rüdiheingebühr (vor: ; ; Rückſchein 
auszubezahlen) . . . . .. 20 & | 20 à. nicht 3uláliig. 


— 


*Dieſes Find jest nur noch: Ascenfion, Sapfanb. Betichuanaland, Tramje Staat, Zt. Helena, 
Tonga-Znfeln; alle übrigen Länder gehören zum Weltpofteerein. 
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B. Zarif für Briefe mil Werthangabe. (Benerf. fiche S. 47). `. 


Die Tare erhöht fich für unfrantierte Briefe mit Werthangabe innerhalb Deutſch 
lands iw. nach Oeſterr.-Ung. um 109. Nach den übrigen Ländern Vorausbezhlg. om 





-— ————————M——ÓÓÓ MM 





| Meiftbetrag | Tare | 
— — _ d.Wertfangbe.) Worto__ (Dericerungsgei.| 0 
Deutſchland. l bis 10 Ml 203. 59.f.1e 300. 
Sejterreid)- || unbeidivánfti zo 457 15 7 9T 104. — 
Ungarn”) [| Ee c eam ue TE 


MUS : 
metgiet ...| 8000.4. j20^**)f. je lo 8 4 Buftellung des Briefes an 








— —— 








g 1. 20 o. Eins) > den Empfänger (Rüd- 
idicibgebibr | 2 ren) gegen — 
Dänemark.. unbejchränft | deagl.**) 8, S m. d ühr bon 
gen. | = fun e Ben 
Tunis) 8000.4 |  be8gl. 8, (xl hace rire 
Italien ... 8000 ..% | Aon a ii S NOLCA n 
Suremburg . | — 8000. esgl. 8, | Dänemark, tland, 
Stederland 5 8000.# 1 desgl”) | S, = a et: 
Rukland*) .. unbefchränft | beégl. 3 xi í - 
Schweden. .;,  desgl. ,  beégl. 90, [Lm 
Cdjmeis ....  beegl. | — be&gL 8, 


C. Tarif für 35offaumeifungen. — (Bemerf. jiicje S. 47). 
Nah 


7. Deutfchland — i| 400. . f 
| 


äuläffig bis. | vom Abfender zu] — 
Meiſtbetrag v. entricht. Gebühr. 





20 ô. b6i8 100.%# || Ueber die. erfolgte 
(30 „100-200 „ |, Auszahlung d. Poft- 
| J40 „ 200-400 „ anweiſungen**) fann 
3. Oejterreih-Ungarn 400 | 10. für je 20. 4,18. Abjender gegeneine 





2. 2uremburg .. 























4. Dünemarf..... 360 Kronen | mindeftens 20 å. porauszubezahld. Ge⸗ 
5. Belgien... ...... [500 Staufen | bühr von nn einen 
6. Frankreich (Alger, _ | Schein (avis e paye- 
IS) er ,900 Franken ment) erhalten. — Zu 

7. Italien (Tripolis) 500 Franken I | 12 1.13 : SBoftantveif. 
x facio 777. [ont an oa d pi t 
10 a.) P. [360 — ae 
. Schweiz .. . ... 5 rauken i; 8 en; 
12, a raten von |; | auf d. Abſchnitt muß 
rar en 100 Dollar / un : Abſenders, 

13. *) Großbritannien | "Betrag fann ange- 
' 1. Irland (Malta, loo pix je 20 .4, geb. werden; weitere 
Gibraltav) .... | 210 .* | Angaben ſowie avis 


de payement unzuläffig. 





*) Dic Abjender baben gleichzeitig mit der Ginlieferung bet SBoftamveijung bie Empfänger 
von der erfolgten Einzahlung der Beträge mittels bejonberen Cd)reibens im $enntnig zu leben. 

**) Auf dem Abſchnitt der Poftanweifungen find mit Ausnahme derer nach Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten fchriitliche Meittbeitungen jeder Art zuläffig. 
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Bemerkungen zu B. (5.46): Der Umfdlag mup aus galtbavem Papier her- 
geftellt jein. Zur Verfiegelung ift guter feiner Lad (gewöhnlicher brödelt leicht 
ab) und ein ordentliches Wetichaft zu verwenden. Die Siegel, mindeitens gwei, 
müfjen jfämmtliche Klappen des Umfchlags faffen, jo daß dem Snhalt ohne 
Beihädigung des Unschlages nicht beizufonmten ift. Bei Briefen nach fremden 
Ländern ist die Werthangabe in Buchftaben und Zahlen zu machen. Geld- 
münzen einzulegen, it nur bei Briefen des mländischen Verkehrs jowie nad 
Defterreich-Ungarn und Dänemark gejtattet. Die Münzen müllen im Innern 
` Deg Briefes befeftigt fein. Das Gewicht der Briefe mit Werthangabe im inneren 
Berfehr Deutschlands und nad) Oejterreich-llngarn darf 250 8 nicht überfteigen; 
“nad den übrigen Ländern ift das Gewicht nicht beichränft. 

S emerfunaen zu C. (€. 46): Zu Roftanmeifungen nach dem Ausland Font 
ein befond. Formular, welches mit lateinischen Buchltaben auszufüllen it, in 
Anwendung. Der Betrag muß in der in dem Tarif C angegebenen Münz- 


währmg in Zahlen und Buchltaben auf der Poftanweifung angegeben fein. 


Für telegraphiſche Boftanmweijungen wird außer der gewöhnlichen Poft- 
- anmweijungsgebühr nod) bie Telegranımgebühr (im Inland etwa 1 .% 20 d, 
fowie ev. das Eilbeftellgeld gezahlt. Bei Auslieferung der in gewöhnlicher 
Weile auszufertigenden Boftanmeilung hat der Abfender dent Beamten nur zu 
‘erklären, daß er die telegrapdhiiche Uebermittlung wünjche, ev. auch, ob bie 
Ichriftlihen Mittheilungen des Abſchnitts der PBoftanweifung oder fonftige mit 
in das Telegramm aufgenommen werden follen (was Jelbftredend die Gebühr 
erhöht). Alles weitere ift dann Sade der Roftanftalt. 


D. Zarif für Pakete ohne Werthangabe. 

a) Im Reichspoſtgebiet. Das Bafetporto beträgt in Falle der Boraus- 
bezahlung 1) für Pakete big zum Gewicht von 5 ke: bis 10 geogr. Meilen 25 9. 
auf alle weiteren Entfernungen 50 d., 2) beim Gewicht über 5 kg: für bie erften 
5 kg die Säge unter 1), für jedes weitere kg auf Entfernungen innerhalb der 


T. Bone (bis 10 geogr. Meil.) 54. 4. Zonelüber 50-—100 geogr. eif.) 30. 
2. , (über10—20 , ;z 10,5, $9. £, 100—150 ,„ n 40, 
3. " ( " 20—50 " n" ) 20 " 6. n" " 150 " " 50, 
Für unfrantierte Patete big 5 kg wird ein PBortozufcdjlag von 10 ó. erhoben. 
Ueber dag Porto für Sendungen über 5 kg, bezw. über die Zonenentferung 
anderer Boftanftalten geben die Poftanftalten Auskunft. Für die als Sperrgut 
zu behandelnden Pafete wird das Porto (nicht aud) ber Portozuſchlag) um die 
Hälfte erhöht. 23 Sperrgut gelten alle Bafete, welche in einer Ausdehnung 
= Ia m oder in einer Ausdehnung 1 m, in einer anderen ", m überfchreiten 

und dabei weniger al3 10 kg wiegen; oder welche bei der Berladiung einen 
unverhältnigmäßig großen Raum eimmehnen bg. eine befonders jorgjante Be- 
Handlung erfordern, 3. 33. Körbe mit Pflanzen 2c., Hutichachtehr oder Kartons 
in Holzgeftellen, Möbel, Korbgeflehte, Käfige, leer oder mit Thieren zc. Ge- 
hören mehrere Sendungen zu einer Poftpatetadreffe, fo wird fiir jedes einzelne 
Stüf die Tare berechnet. Für dringende Sendungen (4. B. mit Fifdlaidh, 
lebenden Thieren, frifchen Blumen), welde auf Verlangen des Abjenders mit 
den Schnelliten Poftgelegenheiten befördert werden, ijt außer den tarifmäßigen 
Porto und außer dem etwaigen Eilbeftellgeld eine Gebühr von 1 .4 für jede 
Sendung vorauszubezahlen. Derartige Sendungen müfjen durd) einen farbigen 
Rettel, welcher iu fetten fchwarzen Typen ober in großen handfcriftlichen 
Zügen die Bezeichnung „Dringend“ und darunter eine furze Angabe des Xu- 
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halts trägt, kenntlich gemacht ſein. Die Paketadreſſe muß handſchriftlich den 
gleichen Vermerk tragen. Das Verlangen der Einjchreibung oder eine Werth- 
angabe ijt nicht zuläflig. Für außerhalb der Poftichalterdienftftunden ein- 
gelieferte dringende Pakete ift für das Stüd eine befondere Gebühr von 20 d. 
vom Abfender zu entrichten. Für Pakete mit angegebenen Werthe werden 
außer dem entfalfenben SBatetporto an Verlicherungsgebühr 5 d. für je 300 M, 
minbeiten8 aber 10 d. erhoben. Baketfendungen find thunlidft zit i 
franfieren. 

b) Rah dem Ausland. Die nachitchenden Einheitsportofäße für Patete 
ohne angegebenen Werth bis zum Gewicht von 3 bz. 5 kg find voraus- 
zubezahlen, joweit nicht Ausnahmen nachjtehend aufgeführt find. Betreff 
der ſaͤwereren Pakete ſowie der Pakete nach Ländern, die nachſtehend nicht 
aufgeführt ſind, ertheilen die Poſtanſtalten Auskunft. 


























Beſtimmungs— -l Seitung E Tarif | Beizufügende | ç | Außerdem 
land. über le  goll-Snhalts | zuläffig 
— kg A| | iĝ] Erklärung |] — 979739 —— 
— eB — u a a Va en er 
Belgien... .... | dire | — " 3 fraugififd) Me MET 
Dünemark (Island, | eP N 
Barden). ..... | biret | 5 — 80' 2 beutid) Wrthng. Sprrg. 
Frankreich ..... direkt 5 .— 80! 2 frangbfild) 
| Belgien 5 — 80 3 franzöſiſch 
Großbritann., Ir— | Boftpafete nach 
fand ...... | | | 2 deutſch Gibraltar, La— 
‚Hamburg oder | | | buan, Britiſch⸗ 
| Bremen | l | r. 5l 2 T — Brit.- 
P 1911190 eutſch, Weſtindien, 
| Belgien i 1,1130; (ei fruz. Brit.Honduras, 
.9 | 1 70 Aden, Sanfibar. 
Statiett ....... Siin Ung. (8 (1 40 2bcutidj, lim. 
| Schweiz :3 1 ‚40, 1deutich, lima. | anugabe 
Svanfreid 5 3. 1 (40,1 beutjdy, 21:ng. ||. bi8 400 46 
Luremburg*) .. | Direkt i 5 5 E Werth: 
I | M N perrgut. 
Niederland..... | birett | 5 — ‚80,3 deutſch, Hol- Wertgangabe 
j | i Tänd. od. frang.) big 800 #. 
—— l 3'1 60! 
; Schweden 
Norwegen ..... | Kreberitshaun: 5 : 1 s| 2 deutich | — 
Hamburg 5 E — Sperrgu 
Sejterreih-Ung.*) | direkt ó — 2 8 beutjd) anf Werth⸗ 
i | ang., Sperrgut. 
Schweden. . . . . J Dänemark*) 18i1 60 2 deutſch | Werthangabe. 
€dmeis...... ej o dirett | 5 — 80 2 oeque. fruz. Wethng. Sprrg. 
Spanien ...... | Sranfvei) 3 1 40: & + Franzöftiich ; 





ür den Grenaverfeb bejenbere Tare. 
2 i cher Stralfund (Liüted) im Sommer. 
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E. Soflaufträge zur Einziehung von Geldßefrägen. 

. &a) Rad Orten Dentichlands. Zuläffig bis 800 A. Dem Poitauftrag ift 
dag einzulöfende Papier (quittierte Rechnung, Wechfel, Zinsichein 2c.) beizufügen. 
Su dem PBoftauftrag mug Name und Wohnung des Abjenderd, Name ud 
Wohnung des Zahlungspflichtigen und der einzuzichende Betrag (Markfunme 
in Zahlen und Buchftaben) angegeben fein. Schriftliche Mittheilungen find wu 
zuläfiig. Briefe dürfen nicht beigefügt werden. Der Abfender hat den Poft- 
auftrag nebft deflen Anlage unter verichloffenen Umschlag an die Boftanftalt, 
welche die Einziehung bewirken fol, unter Einfchreibung abzujenden. Der Brief 
ift mit der Aufichrift „Boitauftrag nad... . . (Name der Boitanftalt)” zu 
verjehen und mit 30 A. in Marken zu frantieren. Die Einziehung des Betrages 
erfolgt gegen Vorzeigung des PBoftauftrags imd Aushändigung der quittierten 
Rechnung zc. Der auf Grand des Poltauftrags eingezogene Betrag wird den 
Aufgeber mittel3 Poftanweifung überfandt. 

b) Rad) dem Ausland. Dorbemerfung: Jm Verkehr mit den nad- 
bezeichneten fremden Ländern ift die Einziehung von Geldern im Wege 
be8 Poftauftrags zuläfiig.e. Zu den Poftaufträgen nah diefen Ländern ift ein. 
bejonbere8 formular zu benugen. Der Abjender hat darin feinen Namen, 

Wohnort, den Namen und Wohnort des Schuldners, forwie den einzuzichenden 
Betrag in lateinifcher Schrift in der in Spalte 2 der nachjtehenden Tabelle 
bezeichneten Währung anzugeben. Schriftliche Mittheilungen ſind unzuläſſig. 
Der Auftraggeber hat den Bojtauftrag nebft deilen Anlagen unter verjchloffenen 
Unidlag an die fremde Boftanftalt, welche die Einziehung bewirken foll, unter 
Einihreibung (bei Boftaufträgen nah Portugal, an dag Poftamt in Lijfabon) 
abzufenden. Der Brief ift mit der Anffchrift zu verjehen: Poſtauftrag nach 
— (inidreiben beg. valeurs à recouvrer, bureau de poste à ..... 
recommandé. Ser Abſender hat auf dem Umſchlag ſeinen Namen und ſeine Adreſſe 
anzugeben. Die Briefe müſſen frankiert werden. Taxe wie für Einſchreibbriefe. 


——— nach ee Dereng — ngen 
| | 

tonk xx Eine Sendung darf mehrere Werthpapiere 
ei EA R | a | enthalten, welche von derjelben Poſtanſtalt 
egypten ...... | Fres. dei mehreren Zahluugspflichtigen 3. gunften 
sranfreih m. Alge- ‚Idesfelben Abjenders cinguzichen find. Bon 
rien w. Zuni$ .. | 1000919. dem eingezogenen Betrag wird aufer bet 
Italien ....... 1000 Fres. Woſtanweiſungs- bez. der Stempelgebühr 
Luxemburg . . ... 800 Mark | eine Einziehungsgebühr (10 et von bent 
Dejterr.-=Ungarn®). 100G18.öft.**):| Betrag, jedes eingelöften Werthpapieres; 
Portugal ...... 180 Milreis ſim Verkehr mit Sranfreich 10 ct für je 20 fr, 
Rumänien ..... 1000 Sres. | A aN ct) in Abzug gebracht ıı. der 
Shmweis....... 1000 rca. | Reit dém Auftraggeber von der einzichenden 


A Ä Poſtanſtalt mittels Poſtanweiſung durch 
Vermittlung der Aufgabepoſtanſtalt überſandt. Der Abſender erhält 
zugleich über die Erledigung des Auftrags einen Abrechnungszettel. 


Niederland .. . .. 500 niederl. fl. Von dem eingezogenen Betrag kommen die 
Poſtanweiſungsgebühren it. die niederl. Stempelgebühren in Abzug. 
Norwegen ..... ‚ 730 Kronen 








*) Auch Zinsfcheine und Dividendenicheine, ohne Beifügung der Chligatienen, zutäjig. 
**) ($8 bar[ bie Ginlieferimg ven Poftaufträgen nah Belgien Qur bei Zinsicheuen) ud ac 
Cefterreich nicht früher al$ 10 Tage, nach Ungarn nicht früher als 7 Tage ver bem Verfalltag erfolgen. 


ae od 


Beträge für Lotterieloje werden in der Schweiz durch Boftauftrag nicht 
eingezogen. Poftaufträge zum Proteft find nurnad Belgien, Frankreich 
(mit Ausnahme von Tunis und einigen an der franzöfiichen Küfte gelegenen 


njen), fowie nah Luxemburg, Stalien und der Schweiz zuläflig, - 


worüber die Boftanftalten auf Wunſch nähere Auskunft ertheilen. 
F. Poſtaufträge zur Einholung von Wechſelaccepten. 

Im Wege des Poſtauftrags können innerhalbh Deutſchlands did 
Wechſel an den Bezogenen behufs Einholung der Annahmeerflärung verfendet 
werden. Weiterfendung des Poſtauftrags nebſt Wechſel zur un des 
Wechlelproteftes ift zulälfig. Tare für einen Poftauftrag zur Belorgung des 
Wechfelaccepts: Borto für den Poftauftragabrief (vorauszubezahlen) 30.9. Gebühr 
für die Vorzeigung, Jowie Porto für den Einfchreibbrief mit dem zurücgehenden 
Wechfel wird nicht erhoben. 

G. Fofnahnahmefendungen. 

Dieſelben jind innerhalb Deutjchlands bei Briefen fowie and bei Drud- 
laden, Warenproben und Paketen bis zum Betrag von 400.% zulällig. Ga 
fommen an Porto md Gebühren für diefelben zur Erhebung: 1) das näntliche 
Porto wie für Briefe, Drucdjachen, Warenproben und Patete ohne Nachnahme; 


2) eine Borzeigegebühr von 10 č; 3) die Gebühr für bie llebermittlung: 


(durd) Boftanmeifung) des cingegogenen Betrages an ben Abjender, und zwar 
bie 5 4 — 10 ^, bi$ 100.4 — 20 é, big 200 30 À., bi3 400 4 — 40 9. 
H. Reſtellgeldſätze. 

I. Bei gewöhnlicher Brjtellung. 1) Jm Orte der Poftanftalt. a) für ein 
gemöhnliches Patet big 5 kg 5 å., über 5 ke 10 ò., (bei Boftäntern I. KL. 10 
bs. 15 &, bei 9tenttern ür einigen der größten Städte 15 b3. 20 9.); bei nıehreren 
Paketen au einer. Begleitadrefje Beltellgeldermäßigung. b) für die Ueber- 
bringung einer Poftanweijung nebſt dem Geldbetrag D A; c) für einen Brief 
mit Werthangabe bis 1500 .%5 &., über 1500 bis 3000 . /t 10 A., d) für Patete 
mit Werthangabe werden dic Sätze ad c.. oder dic ad a., wenn diefe höher 
find, beredynet; e) für Einſchreibpatete die Säge ber Patete ohne Werthangabe. 

2) Jm fanobejtellbesitt. Für das Abtragen der Briefe mit Werthangabe 





yt 


bis 400 #, der bis 21, ke jd)meren 3Safete mit ober ofnue Werthangabe, und : 


Dev Poſtaniveiſungen nebſt'den Geldbeträgen wird ohne Rücdficht auf die Höhe 
der etwaigen Werthangabe b3. des Geldbetrages ein Beftellgeld von 10 9. er- 
hoben. Werden Patete von mehr als 21, kg abgetragen, jo beträgt dag Ye- 
ftellgeld 20 ©. für das Stüd. Die Beitellgebühr fan vorausbezahlt werden. 
II. urh Gilboten zu beitellende Sendungen möüfjen mit bent gu 
unterftreichenden Bermerf „durch Eilboten” verjehen fein. Bei Voraus- 
bezahlung des Botentohns ift der Bermert „Bote bezahlt” bz. auh auf dem 
Patete zu machen. Den Eilboten werden auch die zu den PBoltanweifungen 
gehörigen Geldbeträge, ferner Patete ohne Werthangabe big 5 kg, fowie 
Sendungen mit Werthangabe big 400 .# und bis 5 kg gur Beftelung mitgegeben. 
Das Beftellgeld beträgt im walle der Rorausbezahlung für Beftelungen 
nad) dem Ortsbeſtellbez. elle 
1) für Briefſendungen, Poſtanweiſungen nebit] 


Beträgen für Geldbriefe bis 400 . v, Patet- 3i) à. 60 à. 
adreſſen i . f 
2) für Patete ohne Werthangabe und Patete | 
mit XSevt)angabe biá 400 .5 . . 404. | 90 9. 
aA für Telegramme E NES ET der — 40 à. 
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iut Sale der Entrihtung des Botenlohng durd den Empfänger: bei alfen 
Sendungen die wirflidd erwachjlenden Botenfoften, bei Betellungen im Drt: 
beftellbezirt jedoch mindefteng fir jeden Gang die Süße von 25 ba. 40 ð. 

Nach den -Beitinmmungen der neuen Poftordmmg vom 11. Juni 1892 ift 
3 zuläfiig, daß Werthfendungen und Poftanmeifungen bi8 400 .^ (jeither 
300 .#) in Abwejenheit des Adrefiaten an ein erwachienes Yantilienglied des 
Empfängers oder feineg Bevollmäcdtigten beftellt werden. : ] 

Ferner ift den Landbriefträgern geftattet, zur Ablieferung au die Poft- 
anftalt Sendungen mit Werthangabe im einzelzen biß zum Betrag von 400 .# 
(either nur big 150 .#) vom Publifun entgegenzunchmen. 


Tarif für Telegramme. 


i . Tor 

Für Telegramme en für Telegramme für ein 

im Verkehr | Mort nach | Wort 

1) innerhalb Deutſchlandes 5. [Norwegen ........ ...1159. 

Mindeitbetrag 50 à. | Dejterr.-Uugarn .......| 5 à. 

für Stadttelegramme .. . .. 3. Vortugal .. . . . ....... 204. 

2) mit dem europ. Ausland; Rumänien .. . ........ | 204. 
Belgien............. 10 å. |9tuisteito | 

Dänemarf ... 2.2222... 10 4. europäiſch. u. kaukaſiſch. 204. 

Fraukreich ... ... an: 128. ISchweden . .. . . . . . .... 15 à. 

Großbritannien und Irland 154. ISchweiz. . . . . . .. . . ... 10 à. 

ttalien ............. 15 ^. ISpanien ............ 20 4. 

Luxemburg . . . . . . . . ... 5 à. 3) lleber die Höhe der Gebühren für 

Niederland . . . . . . . . ... 10. ITelegramnme nach d. außereuropäiſchen 





Ländern geben die Telegraphenanſtalten auf Wunſch Auskunft. 
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Nachdruck verboten. 


Die kritiſchen Tage des Jahres 1893 


mit Bezug auf Witterungserſcheinungen, Erdbeben und Schlagende Wetter. 
Don Rudolf Fafb. 


JBeobaditusgen, weiche bereits mit dem Jahre 1868 begannen, brachten den Veriafjer zur Ueber- 
zeugung, daß der Einfluß der Tlutbbildenden Anziebungsfraft, weldhe von Mond und Sonne 
ausgeht und befanntermaßen, troß der theoretischen Ktleinbeit ihres Betrages, doc) gewaltige Spring: 
Huthen des Meeres erzeugt, auch in Bezug auf den Ocean der uft und Die im Junern der Erde 
befindlichen flüffigen und flüchtigen 9Xafien nad ähnlichem VBerbältuig wirfjam wird und dağ 
unter Umftänden große atmojphäriiche Störungen, Erdbeben und Gaserplofionen in Kohlenberg— 
werten tid) in auffalliger Häufung an jenen Tagen creignen, an welchen die Redmug die größte 
— von Mond und Sonne ergiebt. Dieſe Tage bezeichnet der Verfaſſer als „kritiſche“, 
einerſeits weil ſie zeitliche Wendepunkte für das Gleichgewicht der genannten Maſſen darſtellen, und 
andererſeits weil ſie für die Beurtheilung der Größe jenes Einfluſſes maßgebend erſcheinen. 

Die einzelnen Konftellationen, deren jede für fidh cine Verſtärkung dieſer Kraft bewirkt, ſind 
nad der mathematiſchen Fluththeorie: 1) Die Erdnähe des Mondes (Perigäum). 2) Der Aequator- 
ſtand des Mondes. 35 Die Erdnähe der Sonne (Perihel). 4) Der Nequatorjtand der Sone. 
D) Die Syzygien (Neu- und Vollmond), denen wir, mit Bezug auf die größte Wirkſamkeit des 
letzteren Faktors noch: 65 Die Fiuſterniſſe der Sonne oder des Mondes beifügen müſſen. 

m allgemeinen fallen theoretiſch die größten Werthe auf den fünften Faktor. Allein nicht nur 
ber Umſtand, daß einzelue dieſer Stellungen in ihren Werthen ſchwanken, ſondern auch der beſtändige 
Wechſel in ihrer gegenſeitigen Gruppieruig giebt den „kritiſchen Tagen“ einen verſchiedenen Werth. 
Danach theilen wir ſie in drei Ordnuugen mit abnehmender Staärke. 

Dieſe Tage ſind für 1893: 

I. Ordnung: 


[16. Upril 4,53] *15. Mai 4,24 :25. September 4,23 16. Februar 1,07 
18. März 4,49 23. November 4,12 25. Oftober 4,31 10. September 4,07 
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II. Ordnung: 
11. Auguſt 3,96 14. Juni 3,84 | 2. Mürz 8,2 13. Zuli 3,75 
27. Auguft 3,96 1. sebruar 3,80 , **23. Dezenber 3,88 2. anuar 98,71 
9. Sftober 3,92] 1. April 3,80 | 8. Nopember 3,51. 
III. Ordnung: 
18. Januar 3,47 30. Mai 3,02 
1. Mai 3,47 8. Dezember 3,02 
28. Juli 3,39 29. Juni 2,90 


cie be Daten beigejegten mmterifchen Werthe ftellen die reinen VBerhältnißzahlen ber 
alutbftärfen dar, wie fie ımmnittelbar aus der Formel von Laplace hervorgehen. Da jedoch tiefe 
lebtere auf bie ty in fternijie noch Feine Rüdficht nimmt, fo werden die mit einer folchen behafteten 
Zage burd) bie Klammern [] hervorgehoben. Mar bat alfo au beachten, bag dieje Tage fehr wahr- 
idjcinlid) um. eite. rbnung Dóber vüden ib 3. 88. der 9. Oftober 1893 als Eritiicher Tag eriter 
Ordnimg auftreten dürfte. 

Insbeſondere aber iſt das Jahr 1893 für unſere Theorie deshalb ſehr beachtenswerth, weil der 
ſtäärkſte kritiſche Tag des Jahres mit einer Finſterniß zuſammentrifft. 

Als die Form, in welcher ſich an ſolchen Tagen die atmoſphäriſche Hochfluth äußert und die als 
— derſelben betrachtet werden kann, ergaben ſich nach vieljährigen Beobachtungen folgende 
Erſcheinungen: 

1) Häufung der barometriſchen Minima oder Depreſſionen, Wirbelſtürme und ver— 
mehrte Niederſchläge im allgemeinen. 

2) Gewitter im Winter oder zu Tageszeiten, in welchen ſie ſelten ſind (nachts, morgens). 

3) Schnecfälle im Sommer (im & odıgebivae) oder in Gegenden, wo fie jehr felten auf- 
treten (Unteritalien, Südfrankreich, Nordafrika, Küfte von Kleinafien). T 

4) Gewitter gleihzeitig mit Shyeegeftöber an demjelben Orte. 

5) Die erften Gewitter im Frühjahr und der erfte Schnee im Herbfte. 

6) Einbruch eines mit Waferdamyf gefättigten Südftromes in großen Höhen, der fich ent- 
weder durch plößliches Thaumetter oder bird einen tiefblauen Himmel bei auffallend großer 
Durchlichtigfeit der Ytmoipbäre verrätb und Kampf desielben mit einem fich ihm entgegen- 


‚ftellenden Rordftrom — durch Cirruswölkchen, oder überhaupt durch Wolken, die 
5 


eine große Neigung zur Bildung paralleler Streifen verrathen, groben, flodigen güitmerbolfeu 
gleichen ind häufig eine gleichfalls parallele Ouerdurchfurcdjung aufweijen. Regenböen, Strid- 
regen und häufiger Wechfel von Negen imd Sonnenjchein, ein fogenammtes „Aprilmwetter”, - 
erscheinen durch diefe Charafteriftit bedingt. ] D 

Dieje Gegenftrömmmgen entjtehen, nach unferer Theorie, durch den Luftauftrieb in der-Aequatoriaf- 
zone für die ganze Erde im allgemeinen; in einzelnen beichränften Gebieten aber durch den Auftrieb 
der Luft wegen iberidjüjfiger Beitrajlung (Imiolation) im Vergleich zur Umgebung ; vornehmlid) 
aber dem warmen Golfjtrom entlang durd) die auffteigende Tendenz der Luft über demfelben. 

Ans Folchen Gegenftrömungen bilden fid) dann, nad) unjerer Anficht, die atmosphärischen Wirbel 
um den Pint des größten Auftriches und geringften Luftprudes (Depreffionzkern), wele bann 
wieder ihrerfeit3 durch alpirierende und abiorbierende Kreisbewegung (gleich den Wafjeritrudeln) bie 
Depreſſion noch, mehr vertiefen. Die meiften Deprellionen, welche in Nord, Weft- und Mitteleuropa 
das Wetter beeinflufien, stehen daher dem Golfitrom entlang bon Gübtmeit nad) 9torbojt. 

Da nun aber aud) burd) bie Fluthattraftion des Mondes und der Some der Luftauftrieb . 
verftärft wird, jo tverden Die gejchifnerten Vorgänge zu den Zeiten der Hochfluthen (Fritifche 
Tage) nad) Zahl und Intenfität befördert. Die oben angeführten Typen, durch werde fidh) diefe 
Tage charafterifieren, find als das Nejultat diejer Vorgänge aufzufafjen. 

3e nad den, berrichenden anderweitigen Zuſtänden md der vorausgehenden Wetterlage wird 
einer oder der andere diejer Typen, oder e3 werden deren mehrere zugleic) zur Erfcjeinung Tonmen, 
wobei auch die Lage des betreffenden Ortes zur Sluthitraße maßgebend tt. - 

Was die Beit anbelangt, zu welcher die atmoyphäriiche Hochfluth fich in diefer Weife zu äußern 
beginnt, zeigte es fih feher bab, daß bei den tfeorctijd) ftärkften Yluthwerthen eme Verz 
frühung von zwei Tagen vor dem berechneten fritischen age nahezu die Regel bildet. 
Manchmal läuft dieje verfrühte Krifis rafch ab — bejonders bei ftarfen ımd ausgebreiteten Schnees 
fällen. So famn c3_ gejchehen, daß der berechnete Fritiiche Tag felbft wieder rein und ruhig ift. 
Dod ift dann das fchöne Wetter nur von furaer Zaucr. Bei den Schwächiten Fluthwertben tritt 
dagegen meijt eine Veripätung von zivei bis drei Tagen cin. Diez ift auch der Fall bei ftarken 
fritiichen Tagen, wenn anhaltender und ausgebreiteter Hoher Luftdrnd oder Oftwind vorausging. 

E3 ijt jrTbftverftändlih, dağ die hier in Vetracht gezogenen Wirkimgen der Fluthträfte im 
alfgemeinen al jefundäre Miteinflüjje aufgefaht werben müfjen, welche bei fdjmddjeren 
Sluthwerthen duch, die in eriter Linie von der Sonnenwärme abhängigen Witterungsfaktoren 
magfiert werden fönnen und jid) daher mit größerer Wahrjcheinlichkeit in ihren ftüvfften als in 
ihren Schwächlten Phajen geltend zu un vermögen. 

Auf diejes durch die Natur der Cache bedingte Verhalten Hat man zu achten, weil fonft da® 
Mare Gejeg duch efme träge Mechanik des Denkens und durch unlogifche Unterjuchungsmethobei 
leicht verwirrt und verdimfelt wird. . 7 
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Der erie Schnee. 
a7 , y m 
Nah einem Gemälde von C. Reichert 














Des Himmels fanften Boten 

Thut auf die Thür — md lohten 
Des Tages Gluthen heiğ, 

Und war der Noth Fein Ende — 
Ein Ber; bringt fie zur Wende, 
Das noh von Siebe wei. 
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Es will der Tag ſich neigen, 
Die Abendſchatten ſteigen, 
Und ſtille überm Thal 

In Schleiern, wunderholden, 
Verzittert groß und golden 


Der Sonne letzter Strahl. 


Nun laßt die Hände raften — 
Nach Schaffens Müh' und Haſten 
Kehrt ein in eigner Bruſt! 

O horcht — an jede Pforte 

Mit leiſem Friedensworte 

Klopft Liebe nun und Luſt. 


Und Liebe ſchickt die Quellen, 
Draus es zu tauſend ſchnellen 
Blüthen die Kraft ſich neut, 
Drin es mit allen Strahlen 
Wie aus kryſtall'nen Schalen 
Den tiefſten Bimmel beut. 


Denn Glück — Ihr könnt's nicht finden, er lat in Tagesmüben 


Bin flieht’s mit allen Winden, 
Suht Ihr’s auf lautem Marft; 
Am abendftillen Herde, 

fern jedem Lärm der Erde. 
Da fproft es und erftarft, 





“Die Sicbe nicht verglüben, 

- Sie birgt die reinfte Kuft: 

‘ Nach jeden Kampfs Bejchwerde 
: Daheim am eignen Herde, 
Dabeim in cigner Brujt! 


Rdolf Marquardt. 
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Aus meinen bier Pfählen. 
Don W. Heimburg. 
V. Stanziska von Schlehen.*) 
mit Abbildungen von W. Tlandins. 






ô ift cin Sonntagnacdmittag im März. Draußen | 
jchneit c3, der Wind treibt die Floden bor fid) 
her, Heine jcharfe Floden, die wie glißernder 
Staub in dem vereinzelten Sonnenftrahl flim- 
mern, ber aus dunklem Gewölf lugt wie per- 
wundert über das garftige Winterwetter, das 
von Rechts wegen dem Januar, aber nicht dem 
März zufommt. Die Hyazinthen und Krokus 
zwiichen den Doppelfenftern fehen ganz gemith- 
id) in das Schneetreiben; jte wifjen, e3 jchadet ihnen nichts. Gie figen 
wie vornehme Damen Hinter den durchjichtigen großen Gfasjdjeiben. 

E3 ijt entjeglich einfam um mich; Bejucd fommt nicht, ich weiß cà. 
(58 ijt eim Wetter, bei dem man nicht gern ausgeht, und Sonntags 
hat auch jeder etiwas vor — der eine dies, der andere das in der 
Familie, und wer feine Familie hat, muğ fich in Alleinbleiben fügen. — 
Was beginnen? Ei, wühlen wir in alten Erinnerungen! 

Ich nehme einen Schlüfjel und will den Kaften des Schreibtifches 
öffnen, in dem Briefe längft vergangener Zeiten ruhen; da fällt mein 
Blid auf eine Photographie an der Wand, ein recht unanjehnliches 
Bild im jchwarzen Rahmen, und jehr verblaßt, denn e3 ift dreiund- 
zwanzig Jahre alt; eine verblicdene voja Schleife hält e8 am Nagel. 















* I. „Dorotheens Bild“ it im Jahrgang 1888, II. „Onfel Leos Ber- 
fobungsring” im Zahrgang 1889, III. „Sltvorchen” im Jahrgang 1891- und 
IV. „Sroßvaters Stammbuch” im Jahrgang 1892 des „Gartenlaube-Kalenders“ 
erichienen. Tiefe Novellen ftehen in einem bejtimmten Zufanmenhang, jede einzelne 
aber bildet ein abgejchloffenes Ganzes für fich. Die genannten Jahrgänge des 
„Sartenlaube-talenders“ find zum Preife von 1 Mark für den Band noch zu Haben, 
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Sonderbar, das Bild hängt dort jahraus, jahrein, id) fefe có 
täglich) und beachte e3 jo felten. Nun nehme id) e3 herunter und wie 


id c8 [o betrachte, treten mir plößlic) Thränen in die Augen. Ad, 
. du Schöne goldene Zeit, der es fein Entftehen verdankt, in der die Heine 


verblichene Schleife noch rofenroth war und bon bem furgen Uermel 
meines erften Ballfleides flatterte, goldene Zeit, wo bijt du geblieben! 
Sieben junge Mädchenföpfe heben fich ab von den Strafen Falten 
eines Ateliervorhangs, vor dem wir malerifch gruppiert waren vom 
Herren Photographen Hang Eyler am Schloßberg in der alten guten 
Stadt R., wo ich meine erfte Jugend verlebte. Und wir fieben bildeten 
„da Kränzchen”. Eine harmlofe Mädchenbande find wir gewefen, 
glücklich) und Fröhlich wie die Filchchen in der Berbe, dem fühlen 
raufchenden Gebirgsfluß, der an unjerem Städtchen vorüberftrömte. 
Auf al’ diefen Gefichtern Tiegt Dajeinzfreude, aus al’ bicfen 
glänzenden Mugen blidt ein Träumen von Fünftigen feligen Tagen, 


um jeden Mund zudt das Lachen, da3 herzliche Helle Laen der 


Sugend. Die dort, die Feine Blaffe, ijt Syuld)en; die Brünette Doris; 
jenes fjchelmishe Stumpinäshen Selma und jenes [djóne fchlanfe 
Geichöpf ijt Sranzisfa; ba ijt Röschen, da Minchen und da bin id. 

Was hat uns das Leben gebracht? Nun, fie find faft alle recht 
und Schlecht auf ihren Bahnen gewandelt, jede Hat ihr Pädkhen zu tragen. 
Die meiften befigen einen braven Mann, haben jest nahezu erwachfene 
Kinder, nennen ihren Gatten gemüthlic) „Mein Alter”, wenn fie von 
ihm fprechen, und denken an künftige Schwiegerföhne. Alljährlich zum 
Geburtstag erinnert man fih der Kränzchenjchweftern und theilt in 


“einem Sratulationsbrief gleich mit, daß noch alles beim alten fei, daß 


freilich die Kinder wieder frant gewejen und daß man allmählich graue 
Haare befomme, fonft aber, Gott Lob und Dank! nicht Hagen tönne. 

«ya, mir wifjen untereinander genau, wie e3 bei uns ausfieht, it 
audj bie eine hier-, die andere dahin verfchlagen. Nur von einer 
wußten wir jahrelang nichts. Sie war anders wie wir. alle und ent- 
idieben bez Gíangpunft unjere8 fíeinen Kre.jes, die „schöne Franzi” 
mit dem wundervollen fajtanienbraunen Haar und den Karen jchwär: 
merijdjen Blauaugen. 

Sie war auch die Zebhaftefte, voll von tollen Einfällen und Zaunen; 
Srangi$fa von Cdjfejen hick fie. She Vater Hatte ein großes Gut 
gehabt und war nun, nachdem er dasjelbe feinem Sohne übergeben 
hatte, mit Frau und Tochter in die Stadt gefommen, wo er ein hübjches 
alterthHümliches Haus erwarb. Hinter diefem Haufe breitete fidh ein 
Ihöner Garten aus, der bis zum Flüßchen reichte, auf defjen anderer 
Seite der weite Schübenplag lag, der jedes Jahr vierzehn Tage lang 

o 








gur Seit des Vogeljchießend in eine bunte luftige Beltjtadt verwan- 


delt‘ wurde. 
| Die ültejte &djmelter mar jdjon verfeiratfet; bie Franzi ward auf 
Wunfh ihrer Mutter eines Tages feierlich in unfer Kränzchen auf- 
genommen. Die Mutter ftarb aber, al3 Franzi faum zweimal in unferem 
Kreife gemweilt Hatte, und ihr Tod und Begräbniß rührte eine Menge 
Stadtklatieh auf: Herr von Sclehen habe fie gegen den Willen feiner 
Samilie geheirathet; fie jei irgend etwas „Sunderbares” früher ge- 
wejen. Nach feiner Heirath habe Herr von Schiehen fi gänzlich von 
allen Bekannten und fogar bon feiner Familie zurückgezogen, um mit 
feiner jungen Gattin auf feiner einfamen Befigung zu Icben; einige 
Leute wollten fogar wiffen, daß die Baronin von Schlehen tief melan- 
djofijd) getmejen unb nur hier und da einmal zu lichten Augenbliden 
erwacht fei, und daß fie graufam gelitten habe unter dem Stolze ihres 
Mannes. Beftimmtes wußte jedod) niemand. 

Bier Wochen fang nad) bem Tode ihrer Mutter erfchien Franzi 
nit in unjerem Kränzchen, danı fam fie wieder, in tiefer Trauer 
natürlih, und das fchöne, tiefgebeugte Mädchen ward nun förmlich 
verhätjchelt. Wir ftanden jämmtlih im achtzehnten Lebensjahr, nur 
fie hatte bereit3 den achtzehnten Geburtstag gefeiert. Wir fannten fie 
damals noch wenig, aber fie war unfäglich intereffant für ung. 

So allmählid thaute fie denn auh auf, und ein PVierteljahr 
fpäter wurden wir feierfid)]t durch den alten SKutfcher der Schlehens 
von Franzi zum Kränzchen eingeladen. 

Wir waren natürlich äußerft gefpannt, die freiherrliche Häuslichkeit 
fennengulernen, unb ftaunten alles an, bie vornchme Einrichtung des 
Haufes, die gefchnigten wappenverzierten Möbel, die Familienbilder, 
das Silberzeug, die Teppiche, jelbft das geräufchloje Walten des Dieners. 
Am meisten entziidte uns aber der herrliche Garten, in dem die Trauben 
gerade reiften. Wir fanden den Gartenfaal großartig mit feinen ge- 
malten Wänden, auf denen die Gefhichte von Paul und Virginie dar- 
geftelt war. Was mir indeffen am allerbeiten gefiel, war bie 
Ausfiht von dem Plage unter den Linden auf die Schüßenwiefe jenfeit 
des Fluſſes. 

„Höre, Franzi, Du mußt nächſtes Jahr zum Königsſchießen das 
Kränzchen nehmen,“ ſchlug Doris vor, „da können wir hier alles 
beobachten.“ Und wir anderen ſtimmten ein. 

Franzi lachte. „Wenn es der Vater erlaubt! — Er iſt ſo 
grimmig über das ganze Feſt, denn im vorigen Jahre ſind ein paar 
Mäuner, von ſolcher Schaubude wißt Ihr, über die Berbe gekommen, 
um ſich das Gemüſe für ihr Diner zu ſtehlen.“ 
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„Wie haben fie denn das angefangen?“ fragte Selma. 

» „Als 0b das ein Kunftjtic wär,” antwortete Franzi, „die Berbe 
üt ja feine zivei Fuß tief an diefer Stelle.“ 

„Das ijt ja unheimlich,” meinte id). 

„Papa will diesmal waden laffen im Garten; ich Hab’ dem TH 
unſerem Kutſcher, ſchon eine Tracht Schläge prophegeit. R 

„Run, ich danke! — der Schlagtot!“ 

„Aber die Gewandt— 
heit von ſolchen da— 
gegen!“ rief ſie. 

„Ich habe Furcht 
vor dieſer Menſchen— 
klaſſe,“ bemerkte Doris, 
die eine ſehr ängſtliche 
Mutter beſaß. 

„sch gar nicht !”er= 
Märte Franzi, „ich war 
fogareinmal draufund 
dran, mid) in einen 
Kunftreiter zu ver: 
lieben.“ 

Wir lachten ſämmt— 
lich aus vollſten Herzen 

„Es iſt, bei Gott! 
wahr,“ betheuerte ſie, 
ohne eine Miene zu 
verziehen. 

„Wo denn? Du 
warſt doch immer auf 
dem Lande?“ fragteich. 

„Nichtimmer,“ ant— 
wortete ſie leiſe, und ein zartes Roth färbte ihr blaſſes Geſicht, „ich 
war eine Zeitlang in Braunſchweig bei meiner Tante.“ 

„Aha! Und deshalb biſt Du eins — zwei — drei wieder nach 
Hauſe ſpediert!“ neckte Minna. 

„Bitte ſehr!“ rief ſie heftig, „ich kam, weil Mama Sehnſucht 
nach mir hatte!“ Und jetzt war ſie ſehr blaß. 

„Mein Gott, Du erzählteſt es ja neulich felbſt, daß Du Hals 
über Kopf abgereiſt biſt,“ entſchuldigte ſich die kleine Blondine. 

„Wißt Ihr,“ nahm nun die verſtändige Doris das Wort, „in 


unſeren Kränzchenſtatuten iſt geſchrieben, daß wir uns einander nichts 
5* 











verheimlichen folen. Kommt in die Stube, und Franzi erzählt uns 
die Geſchichte.“ è 

„Ich weiß nichts zu erzählen,“ ſagte diefe barjch, „aber Du Haft 
recht, unfer Créme wartet und Papa fehen.te mir in Anbetracht der 
Heroftfühle ein Fläfchchen jüßen Ungarwein; c3 wird für jede ein 
Bingerhut voll darin fein. Ujo vorwärts!” 

Als der Créme im erhellten Zimmer verjpeift und das Liför- 
glag — e3 war gerade genug Wein darin, um und in eine angeregte 
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Stimmung zu verjegen — ausgetrunfen mar, jagte Doris plöglid) zu 
unjerer reigenben Wirthin: „Weißt Du, Franzi, die Runftreiteridee ift 
bod) gu dumm; wenn Du Pferde Liebft und einen heiraten möchtelt, 
der damit zu thun Hat, verlicbe Dih doh in einen Hufarenoffizier!” 

Franzi warf den Kopf zurüd. „So reizend, wie der war, giebt'3 
gar feinen $ujavenoffigier!^ vief fie fehnell, verftummte dann aber jäh, 
denn der alte Baron von Schlehen und feine Schweiter, die feyon vor 
dem Tode der franfen Frau dem Haufe vorgeftanden Hatte, traten ein, 
uns zu begrüßen. 

Nie wieder habe ich ein fo jchönes altes Gejchwifterpaar gejchen. 
Er, noch immer ein ftattliher Mann, obgleid fon an die Siebzig, 
gab jp redjt das Bild cines Kavaliera: etwas till, unnahbar, voller 
Artigfeit und etwas — ctwas fehr ftolz. 3 ging überall die Rede, 








‚ daß er feine Einwilligung zur Verheirathung der älteſten Tochter mit 


einem bürgerlichen Gutsnachbar erſt nach jahrelangen Kämpfen gegeben 


habe, erſt dann, als die Tochter in eine ſchwere Krankheit verfiel, und 


daß er jetzt noch mit auffallender Kühle von dieſer Verbindung ſpreche. 

Die Schweſter, ſein Ebenbild, war noch ariſtokratiſcher, noch ſtolzer, 
obgleich fie mit gewinnenden Worten die Freundinnen Franzis bewill- 
fommnete. 

Wir blieben ftumm und verjchüichtert wie die Spaßen, fofange bie 
alten Herrichaften zugegen waren, und beantworteten leife die Fragen, 
die uns vorgelegt wurden. Wie wir dafagen, entftammten wir der 
Keihe nach bürgerlichen Familien und dudten uns fchüchtern vor foviel 
Stolz und WBornehmdeit. Die einzige, die die Stille unterbrach, 
war ich, al3 ich bei dem Gedanken an Franzis Nunftreiterliebe in ein 
furzes, nervöjfes Lahen ausbrad); tie mich dann ber verwunderte 
Blif des alten Herrin traf, fchwieg ich, purpurrotb, ftil und beugte 
mich über meine Handarbeit. 

Nach einer BViertelftunde waren wir erlöft. Wir mağten den 
Hinaugsschreitenden — der alte Here bot feiner Schweiter dabei ritterlich 
den Arm — unfer vorfchriftsmäßigites Kompliment und athmeten auf. 
Am meiften Sranzi; fie ftredte fid) im Sefjel und madte „Bud!“ 
indem fie fih mit dem Tajhentud Kühlung zufächelte. | 

Dit Su jo erhigt?" fragte eine bon unà. 

„Mir it immer heiß in Gegenwart der Tante. Eigenklich ſollte 


mir kalt ſein, aber ich muß immer ſo an mich halten, daß ich nicht 


mit den Füßen ſtampfe und einen Schrei thue, wenn ſie ſo unnahbar 


daſitzt. Es prickelt mir bis in die Fingerſpitzen, ich möchte irgend 


etwas beginnen, das ſie aus der Faſſung bringt, aus dieſer großartigen, 
fteifleinenen, gräßlichen Saffung, die fie als ‚guten Ton‘ bezeichnet.” 

Das fihöne Geficht Jah förmlich erboft aus. 

„Sch wollte c3 einer jeden von Euch wünfchen,“ fuhr fie fort, 
„nur einmal vierundzwanzig Stunden lang bier leben zu mijjen mit 
dem fogenannten ‚Anftand‘, aber Shr bieltet felbft diefe vierundzwanzig 
Stunden nicht aus. Ach und ich, Die ich in meinen Siinderjahren ein 
heimliches Freundichaftsbiindniß Hatte mit den. Töchtern von Papas 
Scafmeifter und Fein größeres Glück Fannte, al memer Gouvernante 
Davonzulaufen im den Dichteften Wald hinein, wo der alte Holzfnecht 


Gottlieb feine in der Mhe gebratenen Kartoffeln mit mir theilte — 


id fige nun Hicr in dem alten Haufe, unter den Augen der Tante, 

und diefes Haus ftcht in dem erbärmlichften Krähwinfel der Welt, 

unb id) habe nichts, nicht8 al3 den langweiligen Garten, und —* 
„Aber Du haft doch uns!” fagte ich vorwurfsvofl. 
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„Doch nach welchen Kämpfen! Hätte nicht meine goldene 
kranke Mutter geſagt: „Egon, ſie muß Jugendverkehr haben, erlaube 


ihr doch — ich hätte nicht mithalten dürfen.“ 


Wir ſchwiegen, mehr oder weniger gekränlt. 

„Wißt Ihr,“ fuhr ſie auf, „Ihr braucht das nicht übel zu 
nehmen; Papa ſowohl wie die Tante wiſſen genau, daß ich mich lieber 
morden ließe, ehe ich mein Kränzchen hergäbe.“ Und ſie bot der Nächſt— 
ſitzenden die Hand, und mit Thränen in den Augen ſah ſie die 
anderen an. 

„Es war dumm, daß ich's Euch erzählte, aber ich hatte erſt 
heute wieder einen Streit mit Tante; ſie hielt es nämlich für nöthig, 
von A big B bei ung zu bleiben während des Kränzchens, und da — 
da bin ich fo heftig geworden.” 

„Aber wozu denn das? Bedürfen wir einer Auffiht? Wir 


wollen doch unter ung fein?” fragte Doris. 


„Run, jeht She wohl!” jammerte Franzi, „ih war fo büfe, fo | | 


b08; id) gabe crffürt, bann Lieber das Kränzchen abgujagen, unb 
da iſt ſie dann ſchließlich — weggeblieben.“ 

Unſer Entzücken über das freiherrliche Haus war etwas gemildert, 
und auf dem Nachhauſeweg geſtanden wir uns, daß wir „auch nicht 
auf der Straße gefunden“, und daß unſere Väter hochangeſehene 
Männer der Stadt ſeien, und daß dieſelben mindeſtens ebenſoviel 
bedeuteten wie der Freiherr von Schlehen. Natürlich ſollte die 
Franzi, das arme Ding, nicht unter unſerem Verdruß leiden. 

Wir verzogen ſie von Stund' an deſto mehr, und da ſie unſere 


Vergnügungen, unſere reizenden Waldausflüge, die Picknicks im Monden— 


ſchein, bei denen wir mit unſeren Brüdern, den jungen Beamten und 
Kaufleuten des Städtchens tanzten, die Bälle und Geſellſchaftsabende 
nicht theilen durfte, ſo hatten wir uns das Wort gegeben, ihr 
nicht mit einer Beſchreibung all dieſer Herrlichkeiten das Herz ſchwer 
zu machen. Der Freiherr hatte ſich bei unſerer ſogenannten erſten 
Geſellſchaft gar nicht eingeführt. Die Geſchwiſter verkehrten nur in 
den drei adligen Familien, die unſer Städtchen aufzuweiſen hatte. Die 
eine beſtand aus einem Ehepaar mittleren Alters, einem penſionierten 
Offizier, der ſich der Billigkeit halber hierher zurückgezogen hatte, in 
Anbetracht cincr Kinderjhar von fünf Buben und vier Mädhen, von 
denen da3 ältefte erjt vierzchn Jahre zählte. Die ganze Stadt wußte, 
daß e3 den’Leuten Schlecht ging, und glaubte der Frau Hauptmanı 
nit, wenn fie verficherte, daß fie Miehljuppe für gefünder halte 
als Fleiſch. 

Das Oberhaupt der zweiten Familie war ein ruſſiſcher adliger 
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Herr, der bier Heben geblieben war, weil feine Frau auf der Reife in 
wnjerm Städtchen ftarb und begraben ward. Er Hatte einen ftar 
berwachjenen Sohn, der das Gymnafium befucdhte, und außer mit 
Schlehens verkehrte er mit niemand. 

Dann war noch die alte Freifrau von Berlewig, eine prächtige 
Dame, die gar gern in unfere Häufer fam mitfammt ihren fieben 
ältlihen Baronefjen, welche gar fein Hehl daraus machten, daß fie 
fich ihr Tafchengeld mit Handarbeit verdienten. Da aber die jüngjte 
bereit3 achtunddreißig zählte, fo hatte Franzi an diefen verblühenden 
Rojen auch feine Freude und fchmachtete Tieber einfam weiter. 

Außer bet diejen drei Familien Hatte Herr von Schlehen nod 
beim Landratd Befucd) gemat, und da befagter Qandrath mein 
Dnfel war, jo hatte ich den befonderen Vorzug, auch außerhalb deg 
Kränzchens zuweilen Franzi zu empfangen und mitunter dur) Peter 
ein Bettelchen zu erhalten: ‚Komm, ich bitte Dih, ich fterbe vor 
Herzengeinjamfeit!! — Zu einer richtigen Freundfchaft fam e8 jebod) 
fo recht nicht; die Franzi Hatte etwas, das mid) anzog und abftich zu 
gleicher Beit. 

Eine furchtbare Leidenfchaftlichkeit ftedte in Ddiefem Mädchen; 
manchmal meinte ich, die Flammen in ihrer Seele müßten den zarten 
Körper verzehren; und dann, c3 war fo etwas Eigenthümliches dabei, 
etwas, das ich nicht Fannte und das mich roth werden liek, ohne daß 
id) e8 ber|tanb. | 

Uns war ja der Lebensweg fo einfach vorgezeichnet. Erft die 
Schule, dann die Hauswirthfchaft, dann der Freier in Amt und Würden, 
die ed ihm möglih machten, cine Familie zu ernähren, endlich der 
Traualtar u. f. m. Daß c3 andere LXebenswege geben fünne, fam 
uns nicht in den Sinn. Franzi meinte, das fei fpießbürgerlih! Sie 
wollte eine große Liebesleidenjchaft; fie hatte „Werthers Leiden” bei der 
Hand und las mir daraus vor, und dann Hatte fie noch ein Buch, 
Gott weiß woher? — da3 Berrüdteite, was ich je las. Titel und 
Berfaffer Habe ich vergejjen, aber e3 handelte von einer Grafentochter, 
bie.fid) im einen fchönen Räuberhauptmann verlichte und feinetwegen 
das väterlihe Schloß und allen Slanz ihrer hohen Geburt verließ, 
um mit ihm in den Wäldern zu leben. 

„Sei bod) nicht Fomifch,“ jagte ich, „fo etwas giebt’3 ja gar nicht 
mehr. Das ijt cin Bud für alte Spinnftubenweiber.” 

„Das gäbe e3 niht? Allerdings fir Eud) nicht; ich aber bin 
feine Alltagsfecle. UWebrigens mit einem Räuberhauptmann davon zu 
taufen, Dag ift ein bißchen ftark, indeffen — —“ 

„An Davonlanfen jelbft findeft Du alfo nichts?” Frante ich, 
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„Nein!“ antwortete ſie kurz. „Wenn man einen — ſehr lieb 


hat, dann —“ 


„O, Franzi, Franzi!“ 

Sie antwortete nicht. Nach einer Weile begann ſie von anderen 
Dingen zu ſprechen. — 

Allmählich, bei öfterem Zuſammenſein, entrollte ſich vor mir ein 
Bild ihrer Jugend auf dem alten Harzſchloß, fern von jeglichem 
Verkehr, in der ſtarren ariſtokratiſchen Abgeſchiedenheit. Ich ſah das 
Kind ſtundenlang von dem Fenſter aus in die Ferne ſtarren mit 
fragenden, ſehnſüchtigen Blicken. Ich ſah ſie im Walde, ſtundenlang 
ſich ſelbſt überlaſſen träumend unter den Buchen, und ich ſah ſie in 
der Dämmerung des Wintertages heimlich in die Bibliothek huſchen, 
um ſich eines der Bücher mit in das Schlafſtübchen zu nehmen, eines 
jener verderbten wahnſinnigen Werke, die ihr den ſchönen kleinen Kopf 
verdreht hatten. Die Mutter war krank, den Vater ſah ſie nur bei 
Tiſche, ach — und die Bonne beſaß einen Liebhaber. Franzi hatte 
es ſchon als Kind geſehen, wie ſie ſich küßten, wenn ihr geheißen 
ward, Blumen zu pflücken. Und dann die Gouvernante! — „Du 
denkſt wohl, Marie, ich wußte nicht, daß ſie ein Stelldichein hatte, 
wenn ſie ſich abends den Regenmantel umhing und zu mir ſagte: 
„Schlafen Sie, Mademoiſelle, ich bin in drei Minuten zurück; Sie 
müſſen eingeſchlafen ſein, wenn ich wiederkomme!“ O, Du kannſt 
glauben, um zwölf Uhr war ſie noch nicht wieder da. Ich weiß auch, 
wer — aber Papa warf ſie aus dem Hauſe; er wollte keine Gouber- 
nante als Schwiegertochter.“ | 

„©, id) mag mnidjtà teiter mijjen," bat ich, peinlich) berührt bon 
dem Gehörten. 

„Und meine arme Ediweiter! Sie war fo thöricht; ich Hätte es 
ganz anders gemacht, ich Hätte mich mit Rudolph Heimlich trauen 
lafien, eine3 jchönen Tages wäre ich fortgewefen. — Sie war böje 
auf mid), al3 ich ihr das vieth, und grämte fid) licher zwei Jahre und 
mußte jterbenskranf werden, ehe Papa Ja! fagte. Und Papa — 
ihm —" 

„Beige mir doh cinmal das Bild Deiner Mutter,” bat ih. Und 
auf den Zehen fchlichen wir ung ing Haug zurüd — bie alten Herr- 
Ichaften waren juft im Garten — und Hufchten die Treppe hinauf in 
Das Zimmer des Barond. 3 war ein großes Gcmad; einzelne 
Möbel, der Kronleuchter, felbjt Bilderrahmen waren aus Geweiben 
zufammengefügt. Ueber dem Schreibtifch Ding das große Telbild. 

„Wie wunderfchön!” flüfterte ich und betrachtete die lebensgroße 
Figur der fihlanfen Frau im fnappen Sieitfleib, cine große Dogge 
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zur Seite. Unter dem breitfrämpigen federgefhmüdten Filzhut ſchaute | 


Franzis ſüßes Geficht hervor, ähnlid zum Berwechfeln, Zug für Bug, 


biejefbe Naje, der Kleine blaßrothe üppige Mund, das Grübhen im 


Finn, die Blauaugen. 


„Meine Herzensmutter!” feufgte da3 Mädchen. „Sie war immer 
frank, fie empfing nie Befuh; id) fenne fie gar nicht ander als auf 
der Chaifelongue.. Wir Hatten ung jo febr lich; Tante aber, die hat 
meine Mutter gehaßt!" Die Hände des Mädchens balten fid). 
„Glaube mir, wäre Tante niht gewejen, Papa hätte die Mama und 
uns gang anders behandelt.” 

Seije jchlichen wir wieder hinunter. 

„Sieb mir mal Deine Hand,” forderte fie ein andermal, als fie 
mich mit verweinten Mugen: befuchte in der Dämmerung eines Juni— 
abends. 

Ich reichte ihr die Hand. 

„So, ich danke Dir! Du darfſt keinem Menſchen verrathen, 
was ich Dir jetzt anvertrauen will. Weißt Du, ich halte es zu Hauſe 
nicht mehr aus, ich gehe fort!“ 

„Ums Himmels willen, wohin denn?“ 

„Das weiß ich noch nicht.“ 

Ich bat und beſchwor ſie, von ihrem Vorhaben TA Unb: 
ob jie meine Angft rührte, ob id) bie richtigen Worte fand, ihr Herz, 
zu bewegen — fie fief mir mit Thränen um den Hals, ber|prad), 
jolhe Gedanken aufzugeben, aber ich müffe auch ihr veriprechen, öfter 
zu kommen, ifr cine freue, verjchiwiegene Freundin zu fein. Mit 
achtzehn Sahren ift das Herz jo edel gefinnt, fo opferwillig, e3 glaubt 
noh an Wunder, die es vollbringen fann — ih befchloß, die Freundin. 
‚zu retten. 

„Franzi,“ begann ich, „Du mußt vernünftig werden, Du mußt 
nicht ſoviel leſen; arbeite etwas im Haushalt.“ 

Sie lachte. „Es iſt alles vertheilt, unſere Leute ſind vorzüglich 
und ich fände nichts zu ſchaffen. Papa würde es auch nicht leiden, 
ebenſowenig wie Tante.“ 

„Dann unterrichte ein paar arme Kinder, oder wir thun es ge⸗ 
meinſchaftlich willſt Du?“ 

„Ja, ja!“ 

Zwei-, dreimal war ſie mit Feuereifer dabei; in der vierten Stunde 
erſchien ſie nicht. „Ach, Goldherz,“ ſchrieb fie zur füniten, „jei nicht 


böfe, wenn ich nicht fomme, mid) jpannt cà |o ab, unb die Kinder, — 


die Du ausgefucht Haft, find jo qráBfid) dumm!“ 
SH fab mitfeibig die Fleinen flachsblonden Dinger an. Sa, 
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freifih, Geduld war Hier von nöthen, aber darin Hatte ich ja meinen 
Ihönen Strudelfopf juft üben wollen. Sie fam anderen Tages, nicht 
im mindeften befümmert, ob ich ihr tyernbleiben iübelgenommen Hatte 
oder nicht, und erzählte mir vol Jronie, fie feien geftern in einem 
Kaffee gewejen bei ber Baronin Berlewiß, fie unb bie Tante, und bie 
fieben alten Sungfern hätten dagefeffen und andächtig der Unterhaltung 
der beiden ganz alten Damen gelaufht. Die alte Berlewiß habe von 
vergangener Pracht und Herrlichkeit geredet, und fie und Tante Bärb- 
hen — Barbara hieß die Tante Franzis — Hätten eine Unmaffe 
gemeinjamer Bekannten entdedt und feien jchließli in einen wahren 
Seuereifer gerathen. „OD, ih bin beimah geftorben vor Zangerweile! 
Gott im Himmel, Marie, wenn ich hier aud) fo verfauern fol wie 
die Berlewisfchen Baronefjen — —“ 

„D behüte,” tröftete ich, „Du wirt ihon in die Welt Hinaus- 
fommen.” 

„Wie denn?“ 

„Sor maht doh gewig Reifen.” 

„DBewahre! Das geftatten unfere Verhältnifje nicht mehr, dafür 
Dat mein Bruder geforgt,” antwortete fie bitter. 

„Kun, Dein Bruder maht al3 Erbe Eurer Befigung doch gewiß 
ein Haus?“ 

„Papa und wir — wir find ja böfe mit ihm, weil ev — bah, 
was gehts mid) an —" 

„Ach ſo!“ 

„Nein, ich ſehe keinen Ausweg, keinen; ich werde ein Schlafmittel 
einnehmen, damit ich meine Jugend verſchlafe.“ Sie lachte. „Oder 
ſoll ich — —“ ſie ſah mich ſchelmiſch an. 

„Was denn?“ 

Sie kam mir ganz nahe. „Du, ſoll ich ihn nehmen?“ 

„Wen denn? 

„Den Paſtor von Mühlen!“ 

„Himmel!“ ſagte ich und riß die Augen weit auf, und eine große 
Helligkeit erleuchtete urplötzlich meinen Kopf. Herr von Mühlen war 
ein junger Geiſtlicher, der ſeit einigen Monaten als zweiter Prediger 
unſerem alten Superintendenten beigegeben war, ein ſtiller, ungelenker 
Mann, mit blaſſem Antlitz und langem blonden Haar, der zahlloſe 


Zuhörer in die Kirche lockte, denen er von der Kanzel herunter gehörig 


die Meinung ſagte, nicht anders, als ob unſer ſolides Städtchen ein 
Sodom und Gomorrha ſei. Er ſuchte in ſeinem jugendlichen Glar Iens- 
eifer die Leute in ihren Wohnungen auf und hielt ihnen vor, daß ſie 
den Sabbath nicht genug heiligten, wenn ſie nachmittags ſpazieren 
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gingen; er ſtiftete Jinglings- und Jungfrauenvereine und wußte genau, 
wer aus der Gemeinde am Sonntag beim Gottesdienſt gefehlt hatte. 
Uebrigens war er ein Ehrenmann durch und durch und die ganze 
Stadt darüber einig, daß, wenn der Feuereifer einer kühleren An— 
ſchauung Platz gemacht, er ein guter Seelſorger und der beſte Redner 
ſein werde, der je 
auf der Kanzel zu 
St. Servatius ge— 
ſtanden habe. 

„Der?“ fragte 
ich. „Will er Dich?“ 

„Das käme nur 
auf mich an,“ er— 
widerte ſie. „Seit 
vierzehn Tagen iſt 
er ja unſer täglicher 
Gaſt; Papa und 
Tante und er ſind 
ein Herz und eine 
Seele!“ 

Sie ſetzte ſich an 
das Fenſter meines 
Stübchens, und ehe 
ich etwas erwidern 
konnte, ſagte ſie: 
„Laß uns doch ein 
Stückchen ſpazieren 
gehen, es iſt ſo herr— 
lich draußen.“ 

Meine Mutter 
gab die Erlaubniß 
und wir wanderten 
um die Wälle der 

i Stadt, die zu einer 
PBromenade umgefchaffen waren. An der Kirche St. Servatii blieb fie 
ftchen; c8 war cin griner Stiller Plagg, an bem die Promenade 
vorüberführte. Ehemals war es ein Friedhof, jetzt ſchmückten ihn noch 
alte köſtliche Linden, die im erſten Grün ſchimmerten; darunter befanden 
ſich ſteinerne Bänke, auf denen, neben einem greiſen Mütterchen, das 
dort Luſt ſchöpfte, einige Kinder ſpielten. Die Kirchenthür ſtand offen, 
damit die warme Frühjahrsluft in das hohe Gebäude einziehe. Das 
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Pfarrhaus lag ſtill daneben mit ſeinen ſpiegelnden Fenſtern, hinter 
denen die ſchneeweißen Gardinen der Frau Superintendent im oberen 
Stock leuchteten. Unten wohnte der Hilfsprediger, Herr von Mühlen. 

„Schau,“ ſagte ſie, „von dieſem Haus in die Kirche, und von 


der Kirchthür wieder in das Haus, das wäre dann mein Lebensweg.“ 


„O, auf dieſer kurzen Bahn liegt doch das Leben nicht, Franzi! 


Hinter jenen Fenſtern wäre Deine Welt, und ſie kann in ihrer Klein— 


heit doch ſo groß und ſchön ſein.“ 

„Meinſt Du?“ fragte ſie und ſah mich ernſthaft an. „Manchmal 
benfe ich es auch,“ fuhr ſie fort, „aber dann — dann ift3 mir, als 
fielen die Mauern dieſer engen Stadt über mir zuſammen. Ach, ich 
glaube, ich bin verdorben, ich bin ganz verdorben zu etwas Gutem.“ 

Sie war währenddem raſch weitergeſchritten, und als wir wieder 
in die Promenade einlenkten, prallten wir hart an der Biegung der 
Allee mit Doris zuſammen, und Doris ward plötzlich feuerroth. 

„Wie kommſt Du denn daher?“ fragte Franzi. 

„Ich will zu Tante Roſemann,“ ſtotterte Doris. 

Franzi lachte. „Das iſt der nächſte Weg, Du kleiner Schlau— 


kopf!“ — Sie wohnte am entgegengeſetzten Ende der Stadt. — „Du 


haſt wohl St. Servatius mit St. Marien verwechſelt?“ 

Doris hatte ſich ſchon gefaßt. „Jeder kann gehen, wo er will,“ 
ſagte ſie. 

„Richtig!“ 

„Ich habe Euch ja auch nicht gefragt, wie Ihr hierher kommt.“ 

„Freilich!“ 

„Wir wollen ſpazieren gehen,“ ſchaltete ich ein und mußte Doris 
forſchend anſehen. Sie würde ſich doch nicht etwa für unſeren jungen 
Paſtor intereſſieren? 

„Viel Vergnügen!“ ſagte Doris, ſich kurz verabſchiedend. 

„Adieu!“ riefen wir und gingen weiter. 

Im nächſten Kränzchen war eine Spannung nicht zu verkennen. 

„Ich denke, Ihr gehört zu St. Marien?“ fragte Franzi an— 
ſcheinend harmlos Doris. 

„Thun wir auch!“ antwortete dieſe und ſah an ihr vorüber. 

„Wie kommſt Du denn da ſo oft nach St. Servatius?“ 

„Ich kann doch in diejenige Kirche gehen, welche mir paßt?“ 

„Natürlich — entſchuldige nur, Doris.“ 

Doris' Augen ſtanden voll Thränen; ich glaube, ſie hätte Gott 
weiß was darum gegeben, ein Pfarrkind von St. Servatius zu ſein, 
um ihr Herzensgeheimniß beſſer hüten zu können. — — 

Franzi ſaß Sonntag für Sonntag mit dem nämlichen blaſſen 
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Geſicht im Kirchſtuhl neben Tante Barbara, und Sonntag für Sonntag 
ſpeiſte der Paſtor von Mühlen am Tiſche des Freiherrn von Schlehen. 

„Franzi,“ ſagte ich eines Tages — ſie hatte mich zu ſich bitten 
laſſen und wir ſaßen unter der Linde in ihrem väterlichen Garten und 
plauderten — „ſag' 'mal, wie ſteht's denn mit Dir und Mühlen?“ 

Sie lag läſſig in einem der tiefen Gartenſtühle und ſchaute über 
die niedrige Mauerbrüſtung nach der Wieſe hinüber, wo eine Menge 
Arbeiter beſchäftigt war, die Buden für das Schützenfeſt zu errichten. 
„Nun,“ erwiderte ſie, „es wird wohl ſo kommen.“ 

„Hat er Dir ſeinen Wunſch geſtanden?“ 

„Mir nicht, aber der Tante.“ 

„Und Du?“ 

„Nun, ich habe mir Bedenkzeit ausgebeten bis — bis zum 
erſten Auguſt.“ | | 

„Heute haben wir erft ben zwölften Juli — ift er damit ein- 
beritanben ?^ 

„Wag fol er denn maen?” jagte fie. Und von etwas anderem 
Sprechend, jebte fie Hinzu: „Das wird ein fchönes Vedudel werden da 
drüben. — Sieh nur, fieb! Und diefe riefigen Wagen, diefe Wohn- 
häufer auf Rädern! E3 mag eim gang fujtige8. Seben fein, fo bud) 
die Welt zu farren. Schau, Marie, die haben ordentlich Blumen und 
Gardinen bor ben Fenjtern ihrer NRäderhäuschen und, wahrhaftig! 
einen Sanarienvogel! — Kannit Du erkennen, was an dem größten 
Wagen gejhrieben ftcht?” fragte fie dann. 

Sch blidte Scharf hinüber, wo um eine ber ftattlihiten Buden 
eine fürmliche Wagenburg ftand. „Eirfus von Giacomo Arditi” las id). 

Sie antwortete nit. Mit feinem Gedanken war ih je auf 
Franzis Aeußerung zurüdgelommen, daß fie fid) einmal beina in — 
einen Kunftreiter verliebt Babe; aud) im biejem Augenblid dachte id) - 
midjt baran, fonbern erjf bie fpäter fiel fie mir ein. — Wir fahen 
beide der alten Dame entgegen, die in Begleitung de3 Herrn Paftors 
von Mühlen würdevoll den Gang daherfam. 

Sie nahmen Plaß bei uns im Schatten der Linde. 

E3 war ein warmer, wWwonniger Nachmittag. Drunten — dag 
Ufer fiel hier fteil ab — raufchte das Waffer Kühlung herauf, die 
Wiefe lag im vollften Sonnenlicht und die lustigen Stimmen der Leute 
{langen herüber; das bunte Bild war eingerahmt von hohen Bäumen, 


Hinter denen die nicht allzufernen Berge aufragten. 


„Da hält wieder der Teufel de3 Genuffes feinen Einzug,“ fagte 
Tante Barbara mit einem fchiefen Bli auf die Arbeiter, die unter 
{autem Zuruf eine mächtige Zeinwandplane über den Eirfusbau be- 
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: feftigten. „Da geben die tolfen Menjchen ihre paar Nothgrojhen aus,” 
F fuhr iie fort, „und ihre Gotteshäufer laffen fie verfallen. Wie deufen 
F Sie über dieſe Volksfeſte, Herr Paſtor?“ 

Aber der antwortete nicht; ſeine blauen ſtumpfen Augen ſahen 
innig begeiſtert und ſo ſcharf, wie die Brillengläſer es zuließen, nach 





dem ſchönen Mädchen hinüber; er war ſo in ihren Anblick verſunken, 
ſo ganz Verliebter und ſo wenig zur Askeſe und Verdammung geneigt, 
daß er auch Tante Barbaras Hüſteln jetzt nicht vernahm. 
„Hm! hm!“ machte dieſe noch deutlicher. 

Er fuhr empor mit einem erſchreckten: „Ja, ja, gnädigſte Baronin — 
xn die Bibel jagt — — — 

è Uber was fie in diefem Falle jagt, blieb uns verborgen, denn 
: drüben auf der Wiefe fprengte ein Reiter dicht bis ans Wafjer heran, 














Damenpferd für — na — für eine Dame,“ fuhr er fort, „die erſte 





ein eleganter ſchlanker Menſch auf einem Schimmel von offenbar vor— 
züglicher Raſſe; der ſeidige Schweif des Thieres ſtreifte faſt den grünen 
Boden. Es war, obwohl man ihm ein gewiſſes Alter anſehen konnte, 
noch immer bildſchön und trug den herrlichen kleinen Kopf ſo ſtolz 
und hob die ſchlanken Füße ſo graziös — einſtmals mußte es von un— 
ſchätzbarem Werthe geweſen ſein. Und der, der drauf ſaß, war ganz eins 
mit dem Thiere; man hätte ſich einen vollendeteren Reiter kaum denken 
können. Offenbar jolte das Thier bewegt werden, denn der Cirtug 
war noch nicht fertig, und jo genofjen die hier Verjammelten eine 
Heine Schauftellung, die jeden: Kenner entzücen mußte. 

Dann fam ein Mann gelaufen und rief dem Reiter zu: „Herr 
Arditi, der Zimmermeifter will Sie fprechen!” und in einem wahnfinnigen 
Galopp jtürmte das Pferd dort hinüber. 

„Bravo!“ fagte der Freiherr, ber gerade Herzugetreten war, unb 
jah mit eigenartigem Schimmer in den Augen dort hinüber; und dann 
begann er eine ziemlich verworrene Erzählung — fat al3 jprüdje ex 
zu fih — daß diefer Shimmel da gang dem ähnlich fei, den er vor 
Jahren — fann jet nicht mehr Ichen — bei Renz gejehen, und für 
den er einen wahnfinnigen Preis geboten Habe. „Wollte ihn als 





NReiterin im Eirkus ritt in damals in der Hohen Schule — — Nicht 
hergegeben das Thier, war aud) gut — — hat feine Reiterin auf dem 
Gewiſſen — abgejchleudert mit Kopf gegen Barriere, auf dem Fled i 
maujetot. ^ | 


„Ein jchredliches Ende!” jagte Tante Barbara, ihrem in Er: 
innerungen verfunfenen Bruder einen zornigen Blid zumwerfend. 

„Ein Schöner Tod,” behauptete Franzi, „jo in der volliten Kraft, 
au dem herrlichiten Zebensgenuß Hinaus —”“ ^ 

Der junge Paftor räufperte fid). eu 

„Wir beten alle Sonntage: ‚Bewahre unà bor einem chnellen d 
unbubfertigen Zobe!*^ jprad) die Tante. 

Franzi jenkte erröthend den Kopf und warf mir einen hilfeflehenden 4 
BE zu. 

Herr bon Mühlen empfahl fih bald, auch meine Zeit war ge- 
fommen. Einen Augenblid blieb id) nod) gurüd bei Franzi; bie jah 
mit gerunzelten Brauen der hageren Geftalt de3 Geiftlichen nad, um 
deffen edige Glieder der lange Gehrod jo unjd)ón wie mögfich flatterte, 

„Ah, Marie, ich bin schlecht, id) bim jchlecht,” fagte fie, „jest 
freit alles in mir: ‚Nein! Nein! — Pah nur auf, wenn ich ihn 
nchme, da giebt’3 ein Unglüd, ein großes Unglüd!“ 

„So fprid Nein! wenn das Deine Meinung ift.” 
















„Sa, Du Haft recht! Aber fieh’, id) habe eine jo jchredliche Sehn- 
jut nah Frieden, nach) Sonnenschein, der burd) helle Fenfter in ein 
trautes Zimmer leuchtet, nad) jemand, ber gut ift, fo recht herzensgut, 
der jagen könnte zu mir: ‚Meine arme Heine Franzi, id) bin ja bei 
Dir‘ — an deffen Bruft ich meinen dummen wilden Kopf lehnen und 
mir alles das, was hier jit" — fie fapte nah dem Herzen — „aus— 
weinen Tönnte.“ 

‚Sie fah in diefem Augenblid jo jammerboll aus, daß ich die 
Arme um fie fHlang. „Arme Heine Franzi, da nimm ihn doch; gut 
ift er, febr gut — glaube e3 mir!” 

Cie legte die Hände vor das Geficht unb die Thränen liefen ifr 
durh die Finger. 4a, ja ba8 ijt er, unb bertrauenertedenb aud, 
und eine fejte Hand hätte ich jo nöthig — aber — aber — —” 

„Aber?“ 

„Ach Gott, wenn er nur ein bißchen hübfcher wäre!“ 

Ich mußte, obgleich ich ärgerlich wurde, bod) fadjen. . ,9(d), Du 
Kindskopf Du!“ fhalt ih. „Mah, was Du willit!“ 

„Seh’ nicht jo böfe fort!” bettelte fie, neben mir herjchreitend und 
fid bie Thränen abwilchend. 

„Rein, nein! Auf Wiederjehen! Bring’ Dein Herz zur ARud', 
jage Ja! Etwas Abgemadtes bringt Frieden.” 

Cie feufgte und fah zu Boden, und als ic) die Hausthür jchloß, 
jah ich fie nod) in dem großen dämmernden jur jtehen. 

Ein paar. Tage Tpäter war das Schübenfelt im vollften Gange. 
Das Städtchen ftand faft auf dem Kopfe, den Zejtplag mußte man 
befucht haben, auch wir wollten natürlich hingehen. Meberall au beu 
Straßeneden ffebten riefenhafte Zettel mit Ankündigungen der Schau: 
buden, der Cirfiiszettel aber übertraf alle an Größe und greller Farbe: 

„Es ſoll famos da fein,“ fagte mein Bruder, der Primaner, 
„heute abend gehe ich Hin. Ein Parforcereiter ift da — alle Achtung!“ 

Mein Bater wollte Mama und mir auh Pläge faufen, ih weigerte 
mich aber mitzugehen, denn ich habe mein Leblag vor Pferden Angit, 
gehabt. 

Am anderen Tage ftand ein großes. Lob über den Cirfus im 
Wochenblätichen. 

Nachmittags war das Kränzchen bei mir; Herr von Sclehen 
hatte jeiner Tochter, angefichts des ZTreibens Hinter feinem Garten, 
nicht. erlaubt uns einzuladen, und jo jaßen wir in unjerem Garten, 
der feinerlei Ausficht bot, als auf die S9tüdjeite von Scheuern und 
Häufern, und tunkten ehrbar unferen Zwiebad in den dünnen Kaffee; 
itarfer fhadet bem Teint, jagten unjere Mütter. 
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Als e3 Abend mard, fam Peter, um die Baroneffe abzuholen. 
Sie flüfterte mir zu: „Widersprich niht!” dann fagte fie laut: „Romm 


um zehn Uhr wieder, Peter, ich bleibe heut’ abend hier.” Und Peter = * 


30g ab. Das hatte mir gerade recht gepafit, denn meine Eltern waren 
zu einer Silberhochzeit eingeladen, und mein Bruder befand fih auf 
dem Shügenplag. Sch drüdte ihr alfo vol Freude bie Hand, alg bie 
anderen gegangen waren. 

„Das ift lieb von Dir, Franzi.” 

„Ah was, ich bleibe nicht Hiet — du mußt mit mir ommen.” 

„Wohin denn ?” 

„In den Cirkus.“ 

„In den Cirkus? Wir beide allein? Du, ich glaube, das geht 
nicht. — Und denke nur, Du als angehende Frau Paſtorin —“ 

„Ach, das iſt's eben! Papa und die Tante haben mir einfach 
verboten hinzugehen. Ich will aber hin und Du mußt mit; es wird 
uns niemand erkennen, wir nehmen Schleier um. Ich bitte Dich, ein⸗ 
zige goldene Marie, thue mir den Gefallen und komme mit — ach ich 
bitte Dich! Nie wieder will ich Dich zu etwas verleiten, nur dies eine 
Mal, bitte, bitte!“ 


Sie quälte und bat, als hinge ihre Seligkeit davon ab. Ich ließ * = 


mich endlich befchwagen und bolte richtig ein paar alte Umfchlagetücher, 
und mit Hilfe von Schleiern waren wir in wenig Minuten unfenntlic) 
und fchlüpften auf die Straße. Wir wählten den Weg um die Pro- 
menade. Unter ber Lindenallee war die Dämmerung jo tief, daß es 
unmöglich war, erfannt zu werden. Am Pfarrhaus von St. Servatius 
blieb ich ftehen. 

„Schau, er bat Licht,” fagte id). 

„Sa, ja” antwortete fie, „laß nur — ich werde ja vielleicht noch 
oft diefes Licht mit ihm theilen — prich jet nicht davon. Sch will — ad) 
Marie, ih) will den anderen nur nod) einmal fehen, nur noch einmal!“ 

Athemlos Stand ich in der feuchten Allee til. „Den anderen?” 
itanumefte id). 

Sie fapte meine Qand und zog mih vorwärts. „Sa, ben 
anderen,“ flüfterte fie, „ih erzählte Euch ja damals davon — bon — 
ah Du weißt ja — er üt hier, ich exrfannte ihn vom Garten aus. — 
Goldene Marie, ich thue ja nichts Böfes, nur jehen, fehen muß id) ibn 
cin einziges Mal noh!” 

„Den — den Kunſtreiter?“ 

„Ja doch — wenn Du ihn ſo nennen willſt.“ 

„Ich gehe nicht mit — bei Gott, ich gehe nicht mit!“ rief ich 
außer mir. 




















UD a 


„So laß es bleiben! — Wenn das Deine Freundichaft ijt —“ 

Sie wendete fid) jtolz ab; da Tief ich ihr nach, ich durfte fie 
nicht allein gehen Yafjen, meinte ih. Was war e3 denn auh? Wir 
gingen in ben Girfus, einen SOrt, ben 3u bejuden mein Water jelbft 
bie. GrfaubniB gegeben hatte, und — und — — 

Wir befanden ung fon mitten im Öedränge des Schüßenplabes. 
Mir ward ganz elend zu Muth; der Bratwurftduft, vermengt mit dem 
Geruch der Heinen in Fett gebadenen Kuchen, die Ausdünjtung einer 
unglaublichen Menfchenmenge, der Geruch nach Dellampen und Peh- 
fadeln, das Sreifchen der Orgeln und der Mordgefchichtenfänger, die 
Mufit der Karuffels, vermischt mit dem Brüllen der Ausrufer und 
den Glodenfchlägen der Schaubuden, 
alles drang auf meine  geüngitigte 
Seele mit verjtärkter Gewalt ein. Dazu 
das Gewimmel um mid, das Gedrängt- 
werden, das Durchwinden durch Die 
Menge, die Dämmerung trog deg Mond- 
ihein, bie rohen Stimmen einiger 
Trunfener, ic) war meiner jelbjt nicht 
mächtig. Hätte Franziska mich nicht ° 
jo feft am Arme gehalten, ich glaube, 

- ic) wäre zu Boden gejtürzt. 

Sn ber Nähe des Cirfus ward es ftiller, 
ich möchte jagen, vornehmer. Die Wagen 
hatte man im Kreije darum aufgefahren, 
und aus bem Jnneren des gropen 
Beltes Schalte Mufif, dann Bravorufen; 
bie Borftellung hatte jchon begonnen. Franzi zog mich nach einem 
Seiteneingang. 

„Wo wilit Du hin?“ 

„Hierher, tritt nur ein!“ 

Wir famen in einen berbedten Gang, er jdjien nad) den Ställen 
zu führen. Dort war bie erleuchtete Manege. Sch jah eine Unzapl 
Menichenköpfe im Halbfreis, id) jab) eine Reiterin im furzen Rödchen 
auf dem Pferde ftehend borübergaloppieren — fie jprang gerade durch 
einen Reifen — dann hatte Franzi mich in eine Thür hineingezogen — 
ich befand mich vor einer teilen furgen Treppe. 

„Hinauf!“ flüfterte fie, und nach einem Augenblid ftanben wir 
auf der Galerie für zwanzig Pfennige Entree. Bum Giben war 
es nicht. 

„SH gehe!” itiep id) entjebt hervor — dann blieb id) bod). 
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Sm der Manege jtand jebt ein ungejatteltes Pferd, ber Schimmel 
war e von neulich, und ein Mann in blauem Sodetanzug fehwang 


fid) eben auf feinen Rüden, ein „Bild“ von einem Menfchen, ich mußte‘ 


e8 jefber anjtaunen. Diefe 
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er auf mid) eim, ber Bau- 
ber ber Berfönlichkeit; die 
Menge, weldje den ge- 
ráumigen Cirfus gedrängt 
füllte, jchien mit ung den 
Athem anzuhalten, e8 war 
TENN Z2JE- ein eigenartiges, unbe- 
es — ee ſchreibliches Schauſpiel, 
dieſes Pferd und dieſer 
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- S Maa en Mann. Was er alles that, 

weiß ich nicht, ich weiß nur, daß e3 [dS tar, munberjdjón, bap id) 

die zitternde "Wonne des ganzen PBblifums theilte, bie fid), als er 

| bom Boden. auf 

da Thier jprang, 

ba8 in xafenber Gar- 

riere bie rde faum 

berührte, in wahn- 

linnigen Beifallauf- 
löfte. 

Aus Franzis 
Mund fam ein halb- 
erſtickter Schrei, ich 
hatte es ganz deut— 
lich gehört — dann 
war fie berjdjmun- 
den. Sch merkte eg 
crit, daß fie nicht 
mebhrneben mirwar, 
als ein Clown die 
Manege mit einem 
249. 2" Wit gerade zarten 
— Witze betrat und ich 

UNE. jte zum, Weggehen 
auffordern wollte. Ich ftürzte das fteile Treppchen hinunter in heller 
Angſt. — Dort unten am Eingang zum Stalle ftand fie, Franziska, 
Baroneffe Schlehen! Der Schleier mar ifr vom Kopfe gefallen, das 
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dicke Tuch zurückgeglitten, die Hände hielt ſie auf die Bruſt gepreßt 
und ſchaute ihn, den Kunſtreiter, mit leuchtenden Augen an. Und 
er — er machte ſich ſcheinbar an dem Araber zu ſchaffen, den ſchon 
ein Stallknecht am Zügel hielt, und blickte zu ihr hinüber, verwundert, 
befangen faſt. 

Ich ſchüttelte ſie angſtvoll am Arme; da ſchickte ſie ſich an, mir 
zu folgen, aber ihr Kopf wandte ſich wieder zurück, und als auch ich 
zurückblickte, da ſah ich ihn uns nachſtarren mit dem nämlichen ver— 
wunderten Blicke, ſah ihn mit reſpektvoller Verbeugung die kleine blau 


und weiß geſtreifte Mütze abnehmen. 


„Franzi, Du biſt wahnſinnig!“ ſtieß ich hervor. „Um Gottes 


willen komm', komm'!“ 


Sie folgte mir wortlos, und ich — als ich zu Hauſe in unſere 
einſame friedliche Wohnſtube trat, ich begann zu weinen wie ein Kind 
in meiner Herzensangſt. 

— iſt denn geſchehen?“ murmelte ſie, „ich that doch nichts —“ 

Doch, doch!“ rief ich. 

„Marie, ich gebe Dir mein Wort, er fennt mich nicht, er hat 
feine Ahnung wer ich bin. Sch babe ihn in Braunfchweig gefehen, 
habe all mein -Tafchengeld für den Eirfus ausgegeben, aber — was 
dentft Du denn? Sch — id) — er gefällt mir eben nur, weiter nichts.” 

„And ijt da noh niht genug?” [tiep id) Hervor. „Dir fol 


` feiner mehr gefalen.” 


„Sit denn das etwas Böfe3?” fragte fie faft bemitfig. „Ich 
darf mich doch freuen über eine jehöne Blume, über ein fchönes Pferd, 
warum nicht über einen fhönen Menjen?” 

Ih antwortete niht darauf. So faken mir ftumm am Fenfter, 
big Peter fam. Der Kup, der Heike brennende Kuh auf meinen 
Mund, das war alles, was wir uns noch mittheilten, war aud) das 
legte auf lange Sabre. 

Sd afnte noh nicht, was fich nun entwidelte im dunklen Garten 
Franzis, unter den Linden am raufchenden Sluffe.— Wir fahen ung 
nit in den nädjiten acht Tagen; dann, ich weiß e8 nod) mie heute, 
an einem regnerifchen Mittwoch, einige Tage nad) dem Bogelfchießen, 
fam mein Bater vom Gericht und mein Bruder aus der Schule, und 
fie trugen uns die unglaubliche Kunde ins Haus, die mir das Herz 
ftillftehen Tieß vor Shred. 

„Dente Dir — lieber Gott, dag Mädel ift mir immer exaltiert 
borgefommen — —" 

„Wer?“ fragte meine Mutter. 

„Die Franzi!” 
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3 ,Jum, er ift ein famojer Sex," fiel mein Bruder ein. 

E. ,Denfe Dir, arme fleine Marie, die Franzi —" & 

b „Franzi?“ ſtammelte id. G8 tar heute der — Auguft! — i 
E Meine Gedanken flogen, wie Kraft fuchend, zu dem Pfarrhaus, zu >“ 
ho bem blafjen, unfchönen jungen Prediger. | 

— „Die Franzi — vergiß ſie, mein gutes Kind — iſt auf Irr— 

v wege geratben — fie ift — e3 thut mir Teid, daß e3 vor Deine reinen 
Ohren fommt — fie ift mit dem Signor Arditi, dem Bruder de 

J Direktors —“ 

F „Futſchi — futſchikato!“ ſagte mein Bruder lachend. 

nn Sch ‚aber war ohnmächtig geworden. 


Was ich damals gelitten babe, ich Tann’3 niht fagen. Meine 
Eltern brachten mich fort zu einer befreundeten Familie in eine 
größere Stadt; in der Heimath fonnte ich nicht gefunden, weil mich 
'alle8 an die verlorene Freundin erinnerte. — Wie Franzis Sippe és 
aufnahm, weiß ich nicht; aber ich erfuhr, daß ihre Mutter einft Kunft- 53 
veiterin gewejen war, daß der Baron Schlehen fie gegen den Willen 4 
feiner Berwandtfchaft gebeiratbet hatte und fie leibenjdja[tfid) geliebt ^ < 
babe, die jchöne Künftlerin. Diefe Thatjache gab mir etwas wie einen 
= Troft. Warum? vermochte ich nicht zu jagen, wohl weil ich gewifjer- 
maßen eine Entjehuldigung für Franzis unerhörtes Thun darin erblidte. 

Die Wogen ebneten fi aud) über biejen Vorfall. Die einzige, 
die am Hochzeitätag von Doris und bem BPaltor von Mühlen an 
Franzi dachte, war vielleicht ich. Sie lebte jehr glücdlich, die Stille 
ernjte Doris, mit ihrem Gatten, der jet fo mild geworden war wie 
da3 Mondliht am Himmel, unb jo duldfam mit den Fehlern der 
lieben Pfarrfinder. Er ift rund und ftattlih, und Doris Hat unà 
alle fünf Krängchenfchweitern einmal zu Bathen gebeten. Bon Franzi 
wurde grundfäglih in unjerem Kränzchen nicht geredet; fie galt bei 
allen als eine Ausgeftoßene, nur ih dachte zuweilen nod an fie. Herr 
von Schlehen war fortgezogen, wir erfuhren nicht, wohin. 

Die Kränzhenfchweitern haben unjere Photographie, auf der wir 
nod) alle jieben waren, vernichtet; mit Franzi wollten fie nicht einmal 
im Bilde mehr vereinigt fein. Sch aber habe das Bild behalten. Sch 
fühle mic) wie mitihuldig, nicht weil ich fie damals in den Lirkus 
begleitete, fondern weil ic) ähnliche Empfindungen Hatte mie jte, als 
ich ihr Idol erblickte, weil auch ich mich, wenn auch nur für einen 
Augenblick, von jenem Zauber beſtricken ließ, der ſie ganz verblendete. 

Ich bin überhaupt aus der Art geſchlagen; anſtatt eine ſolide 
tüchtige Hausfrau zu werden, bin id) Schriftftelferin geworden, odite 
einen braven „Alten“ und eine Stube voll Kinder. Aber ih zweifle * 
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ja nicht im mindejten daran, daß die anderen dag befjere Theil 


‚ erwählten; fie bedauern mid) wenigjtens der Reihe nach, daß ich nicht 


ihren Lebensweg eingejd)fagen Habe. 

Sch ziehe viel in der Welt umher, und vor furzem, da fand ich — 
aber das muß ich eingehender erzählen: 

($8 war in einer großen Stadt am Ahein, und ich fpazierte mit 
einer meiner Nichten über die Schiffbriide Ich dachte an alles 
andere, nur nicht an Franzi. 

„Zante,” fragte daszehnjährige 
Mädchen an meinem Arme, gebit 
Du einmal mit mir in den 
Cirkus?“ 

„Gewiß! Iſt denn einer hier?“ 

„Sa, ex fommt, Tante; die 
Wagen find jhon da.” 

($8 war aud) jo, unb das — 
Herz jtand mir ftill, af8 iġ ane: 
der nächjten Anjchlagfäule las: ~ 
,Gixfu8  9(xbiti^. — Franzi! 
Franzi! flang c8 mir burd) ben ——AT 
Sinn, Franzi feb Su nod? | | Jj 
(8 wollte Abend werden nad) l 
einem heißen Sommertag; ein 
wahrer Goldglanz lag über bem 
Nhein, in Scharen jtrömten bie 
Leute zum Thore Hinaus. Ge- 
danfenvoll fchlenderte id) dapin. ML 1 

„Zante, " xief die Kleine, „idh : 
habe ja vergejjen daS Band zu faufen, das Mama haben wollte; fomm 
noh mal mit in die Stadt.“ 

SH ging mit ihr zurüd durch die Dämmernden Gaffen und trat 
Hinter dem Kinde in das Pubgefchäft. Eine Dame jtand vor dem 
Ladentifh im Trauerhut, gierfid), jdjfanf, in einem dunklen Seide, 
fie jehien mir jo befannt. 

„zächerlich!” fage i mir, weil die Franzi mir gerade im Sinne 
liegt. Dann jtube id — das ift ihre Stimme, diefe eigenthümlich 
verjchleierte Stimme, die nur fie hatte. 

Und nun wendet fie fih um — das ift dag feine 9(ntfib, bas 
find die braunen Haare und vor allem die Augen, und doch jo anders 
ac) fo anders die Bitge, entjtellt bom Weinen und gramgefurdt. 

„Sranzı!” fage ich leije, ,fennjt Du mich noch?“ 
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Sie ſieht mich erſtaunt an, ſie kennt mich erſt, nachdem ich den 


Namen genannt. Dann bricht fie in Leidenjchaftliches Schluchgen aus, 
deffen fie vergebens Herr zu werden fucht. 
„GH nah Haufe,” fage ich zu bem Rinde, „beitelle Mama, ich 


hätte eine Befannte getroffen und füme nicht zum Effen.” Dann 


wende ih mih um. „Komm, Franzi, ich gehe mit Dir.” 

Sie folgt mir. — „Wir find im Wagen,” jagt fie, „ich weiß 
nidt -— pb —" 

„sa natürlich!” jage id) rajd). 


„Daß id) Did heute gerade finden muß — heute —“ murmelt fie. 


„Du bit in Trauer, Franzi, welcher Verlust betraf Dich?“ 
„Der größte!” jagte fie leije. „Er — er —“ und fie preßte 
da3 Tuch an den Mund, um einen Schmerzendfchrei zu erjtiden. 


Sn bem wunderliden Naume, den der Wagen bot, .biefem 


ihaufelnden engen Heim, das fie fid) ermübít Hatte anjtatt des ehr- 
würdigen Pfarrhaufes, jaß ich neben ihr. ES befand fid) Gott weiß, was 
alles darin, Sofa, Tijhe, Stühle, Blumen, ein Kanarienvogel, Näh- 
tiſchchen, Ofen, ach ich erinnere mich nicht all diefer Öegenftände. Dort 
Lorbeerfränze und welfe Sträuße, bier ein buntes Wtlasjädchen, 
Programme, Reifen, und mitten drin die trauernbe Frau, ihre Hand 
in das Fell eines prächtigen weißen Pudel3 vergraben, eines echten 
Cirkuspudels; und fo Heiß, jo heiß fchluchzend, wie Doris auch nicht 
heißer würde um ihren Pastor fehluchzen Fünnen, jollte ihn dag Schidfal 
ihr 'entreigen. 

„Franzi, wann ſtarb ect zu 

„Heute früh!” 

„War er lange Trank, arme Seele?” 

„Er ftürzte in Köln bei der Vorftelung und — der Urzt meinte, 
e3 babe nichts zu bedeuten, und Beute früh — da — auf einmal —“ 

„Armes Kind!“ 

„Er iſt ſchon auf dem Kirchhof,“ flüſterte ſie, wieder in herz— 
zerreißendes Schluchzen ausbrechend — „ich konnte ihn nicht hier laſſen.“ 

„Haſt Du Kinder?“ 

„Einen Sohn!“ Sie richtete ſich auf. „Marie, Du mußt ihn 
ſehen — er iſt ſo ſchön, ſo ſchön wie ſein Vater.“ 


Sie winkte aus dem Wagenfenſter und nicht lange darauf trat 


ein junger Menſch von achtzehn Jahren ein. Schön iſt er, ja ſie hat 
recht, ſehr ſchön; gut iſt er auch, denn unbekümmert um mich fällt er 
ſeiner Mutter um den Hals, und beide weinen. „Wir hatten uns ſo 
lieb, wir drei,“ entſchuldigte er ſich dann gegen mich. 

Draußen im großen Zelt hebt die Muſik an zu ſpielen — die 
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„Er ift Schon auf dem Kirchhof,“ flüfterte fie, wieder in herzzerreißendes 
Schluchzen ausbrechend. 


t 








u: [ det T ar DEI T LAT TE T T ET De Eres ad r m "m k TE " 
* i à = 3 wr ens Phe Ms $ rf we PAL m CN oim M Me PT TUI TS "- KEITEN mam 
5 ioe . $ ' wu 2 "Vul SUD cu ee . 2 Ku BR UT E PR ES CS Fa, Rez it N 

* AUC fM vr. é * "s ` Be ` AN M od n d Ri Hi vr, EN 

. a Ug E VUE ne : ty wie e Lo ees V v TRE EN AT 

. 3 Fide $ y í = . v ^S Sut UR ; E 

we . i y * PR — ED, 

i S 

^ |. 

r OX 
Ix 
ES 
t, 


; , . i am x z 
: — — — 
ER Vz 
i4 DC NC p 
T : NE y 
eV. 1 
— 89 — & 
\ 


vor fih bin. 


biit, al3 ich ihn jehen wollte?“ ] 
„sa, Franzi, und taujend Vorwürfe habe ich mir gemacht darüber.“ 


Dir au) immer fchreiben, aber — hättet Du einen Brief von mir 
angenommen ?* 

„3H? Sa — aber —" 

„Aber die Deinigen niht! Ich dachte eg mir.“ 

Und wie id) mid) unmilífürfid) umjdjaue, ba hängt auh das 
Kränzchenbild dort. Himmel — was würde die Frau Paftorin für 
ein Gefiht machen, wenn fie fih in dem Cirfuswagen wüßte! dachte id). 
„Rur Deinetwegen Babe id) das Bild aufbewahrt,” fagte fie, als 
hätte fie meine Gedanken errathen. 

„Und war Dir das Leben Hier in diefer Umgebung nicht ein 
bißchen ungewohnt und fhwer, Franzi?” 

„Alles Leben ift jchwer,” jagte fie ernjt, „aber ich bin glücklich 
gewejen, glüdlich bis Heute. Er war jo gut unb fo fleißig unb fo 
treu unb — ic) liebte ihn.“ 

(à war jpät, als ich mich erhob; die Menge aus dem Cirkus 
längft Deimgegangen. 

„Mebermorgen früh begraben wir ihn,” jagte fie, „ganz früh.“ 
Da ging id) Hin und habe auf dem thaufeuchten Friedhof am 
Gabe deflen geftanden, ber fo gut, fo fleißig und fo treu war. Giebt'a 
ein bejfere8 Sob? 

Dann ift fie weitergezogen. Sb ich ihr jemals wieder begegnen 
werde ? 


Als ich Später einmal das Heimathjtädtchen auf einer Harzreife 
berührte, vereinigte Doris das alte Kränzchen, jo weit es möglich 
war, im Pfarrhaus; aud Minden war zufällig anmejenb. Sie hatte 
einen Offizier geheicathet und verlebte die Mandverwochen Dei ber 
Mutter; fie war jo bfeid) unb jtf, kaum wiederzuerfennen. 

Wir Schwagten hin und her. „Kinder,“ jagte ich, denn ic) dachte 
plöglid) an Stanzisfa, „wißt Shr, men ih am Rheine traf? Unfere 
Franzi.“ | 
Neugier, Achjelzufen. „Na, ba erzähle doch!“ 

Und ich that es. Sie wurden til, eine nad) der andern, nur 
Frau Doris Hatte eine Thräne im Auge. Als ich geendet Hatte, Stand 
ihr Mann in der Thüre, er manbte fid) xajd) ab. 


Een 4 
— — Aw 


Vorſtellung beginnt. Er iſt gegangen, ſie ſitzt und brütet wortlos " B 


„Weißt Du noch,“ fragt fie endlich, „wie Du mit mir gegangen“. : 


„Warum? Sch bin fo glüclich gewefen, fo glüdlih! Ich wollte - 3 
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Die Buni lange m leben, 


So gut und fo lange al3 möglich zu leben, ba8 ijt der Wunfch der 
ganzen Welt, daS Ziel der Hygieine, und man fann aud) fagen, des ganzen 
Willens, das fich auf den Menjchen bezieht. Man fute immer das Mittel 
gegen das Alter, man wollte die ewige Jugend. Auf jede Art Hat man 
dag normale Menjchenalter zu bejtimmen gejuht und e3 fogar mit den 
periodihen Umdrehungen der Erde in Zufammenhang gebradjt. Haller hat 
fich alle Mühe gegeben, das gewöhnliche und das ältefte Lebensalter, auf That- 
Jahen geftüßt, zu finden. Der ältefte Menfch, dejlen Alter auch beglaubigt 
At, war Henri Sentins, welcher 157 Sabre alt wurde. Dies ftimmt auch mit 
der Regel, die er gegeben Hatte, daß 8, mit der Zahl der Wachsthumdauer 
(20 Jare) multipliziert, die äußerfte Grenze der Lebensdauer beftimme. 
Das Normalalter fand Profeffor Cerig derart, daß er in feiner Berechnung 
den Tod infolge außergemwöhnlicher Urjachen überhaupt und den vorzeitigen 
Tod — ausſchloß, daß er Individuen, die vor dem zehnten Lebensjahre 
ſtarben, nicht berückſichtigte. Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß unter 
1000 Perſonen beider Geſchlechter 396 das ſiebzigſte Lebensjahr überſchritten, 
eine Zahl, die ziemlich genau mit den Zahlen übereinſtimmt, welche andere. 
Forſcher in England, Schweden und der Schweiz gefunden haben. Für die 
Hundertjährigen giebt es keinen Typus, das heißt, man kann nicht fogem, 
wie diejenigen beichaffen fein müfjen, welche diefes hohe Alter erreichen foken. 
Das geht aus den 52 Antworten hervor, welche die Association medicale 
Britannique auf ihre Anfragen bei den Hundertjährigen Englands erhielt 
und aus denen man jid) Teineswegs die Figur des hundertjährigen Mannes 
oder der Hundertjährigen Frau bilden Tann, nicht einmal für England. Ob 
man diğ oder mager, ftarf ober jdjmad) ijt, Zähne Hat oder Nicht, raucht. 
oder nicht raud)jt, ob man biel S8Íut Dat ober menig, ob man reih ift oder 
arm, ob man wenig it oder viel, man tann immer Hundert Jahr alt werden 
und darüber. Aber mehr als zwei Drittel diefer Hundertjährigen waren Frauen, 
und auch aus anderen Statiftifen geht hervor, daß das Geichleht, das man _ 
gewöhnlich das Jchwache nennt, viel langlebiger ijf af da3 andere. Unter 380 
Hundertjährigen waren im Sahre 1881 in Stalten 247 Frauen und 133 Männer, 
obzwar auf 100 Sndividuen überhaupt 50,42 Männer und 49,58 Frauen famen. 
Die inneren Urfachen diejer Verfchiedenheit können wir nicht finden, aber es ift 
lier, bap bie ruhigeren und jtilleren Bedingungen des weiblichen Lebens ihren 
Antheil daran haben. Wir müſſen glauben, daß außer der Körperbeſchaffenheit 
und der Lebensweiſe in unſerem Organismus etwas liegt, das die Möglichkeit 
giebt, lange zu leben. Welches Lob hat nicht die vegetabiliſche Lebensweiſe 
geerntet! Heidniſche Philoſophen, Kirchenväter, Aerzte aller Zeiten haben ſie 
in den Himmel erhoben und die Wunder des patriarchaliſchen Alters davon 
verſprochen. Und doch genießen faſt alle Hundertjährigen Fleiſchnahrung. 

Man kann ſagen, daß man mit der Anlage der Langlebigkeit gerade ſo auf die 
Welt kommt wie mit der Anlage zum hohen Wuchs. Aber ſicherlich kann auch 
in dieſem Falle dieſes Vorrecht der Eltern bei den Kindern fehlen, da viele 
Umſtände dieſe Vererbung aufhalten können. Die Vererbung iſt eine That⸗ 
ſache, zu welcher jedoch viele Eigenſchaften und Handlungen des Organismus 
und ſeiner Umgebung hinzukommen, die ſie beeinfluſſen. Das hundertjährige 
Alter bleibt ein Vorrecht der Perſon und nicht der Raſſe, welcher Farbe ſie 
auch ſei. Wenn auch die Sorgen für das hohe Alter des einzelnen der Hygieine 
entrückt ſind, kann man die Mitwirkung der öffentlichen Hygieine dennoch nicht 
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» » ausfchließen. E3 giebt viele Dinge, welche die Langlebigkeit vorbereiten. Sahe 
der Hygieine ijt e8, bie llrjadjen eines zufälligen und vorzeitigen Todes zu 
bejeitigen unb jene ftarfen Generationen au jchaffen, aus denen die Hundert: 
jährigen Ed fónnen. Sie muß die Belehrungen liefern, nach welchen 
fih jedermann beffer gegen die Krankheiten jchügen Tann, die einmal unvermeidlich 
find. Gefundheitsfördernde Anlage einer Stadt, die Borjorge gegen 9(nftedung&- 
franfheiten, die tüchtige Erziehung der Kinder, diefe Umftände vermehren die 
Ausfiht auf langes Leben. Die Kunft, lange zu leben, hat jedenfalls damit 
einen großen Schritt gemacht, daß man ein]tebt, bag Ste nicht durch Pilen, 
durch) Säfte oder ähnliches erreicht wird. 

Einen weiteren Fortichritt wird fie machen, wenn ein jeder jid) über bie 
Bedingungen unterrichtet, welche zu einer gefunden Lebensführung gehören, 
wenn er über die Organe feines Körpers und deren Verrichtungen Bejcheid 
weiß, wenn er die Gefahren fennt, welche feiner Gejundheit drohen, und die 
Fg Wege, diefelben zu vermeiden. Wir meijen bafer imuner bon neuent auf die 
| Duellen Hin, welche jedem fließen, ber bieje Belehrung fucht, auf die Quellen 
— der volksthümlichen Darſtellung der Geſundheitspflege, wie ſie namentlich in 
dem bekannten Buche Dr. Bocks „Vom — zz 
gefunden und franfen 9XKenjdjen" uns 
a (8 iff eines der werth- 
volliten Bücher in diefer Richtung und 
bietet in feiner neuejten, 15. Auflage, 
welche von Dr. med. Mar von Bimmer- 
F - mann herausgegeben ift, einen unüber- 

trefflichen Rathgeber in gefunden Tagen 

und einen treuen Helfer in der Noth, 

einen Rathgeber, der die neueften Er- 

gebnifje wiljenjchaftlicher Forihung und 

ärztlicher Praxis jid) au eigen gemadt ;' 

und fie in Harer, allgemein verftändlicher 
. €pradje ben Volke vorträgt. 


Ein Thierfreund. Gajt ((ebaft ent- 
rüftet): „Nehmen Sie das Bier zurüd — 
ba idjminunt eine Fliege brin!" 

\ Wirth (gu dem als eifriges Mitglied 
des Thierfhugvereind befannten Gaft): 
„D, die können Sie ruhig mit genießen, 
bie iff ja gang tot!" 
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Ein redt fiebevoller Vieffe. „Warum haft Du geitern Abend nicht an 
unferer Theegejellichaft theilgenommen?“ 

„Mich plagten entjegliche Zahnjchmerzen!” 

„Aber jo renommier’ doch nicht, Tantchen!” 





Das neue Pulvers Apotheker: „Sie jehen jo bleih aus — joll id) 
Khnen vielleicht einen Eijenliför verabreichen?“ 

Gymnafiaft (zögernd): „Nein — ich möchte Fieber — das neue Pulver 
für Rauchſchwache!“ 
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Der Dhibrnarrelt. 
Militärhumoresfe von Kermann Serfhhe. Sluftriert von R. Anöfel. 


ie Keine €anbftabt F. liegt ein Eifenbahn- 
s ftündchen von Berlin und hat zwei 
WR Schwadronen Kavallerie in Garnifon. Die 
W Offiziere diefer beiden Schwadronen be- 
finden fich in einer Höchst glücklichen Lage, 
da fie einerjeitS in dem Städtchen ein 
behagliches und gemüthliches Leben führen, „7 
andrerjeit3 mit wenig Umftänden, Zeit .; 
und often nach Belieben aleg mitmachen 
können, wa die Großftadt bietet. Cs 
liegt in ber Natur der Sache, baB bie 
älteren Herren von legterer Gelegenheit 7 
nur einen mäßigen Gebrauğ maen, ^ 
während die Mehrzahlder jüngeren Lieute- 
nants in Berlin wie zu Haufe ift und 
theil in Uniform, theilg in Civil da- 
jefbjt alles genießt, was dem Gejchmad 
des einzelnen entjpricht. Die Eifenbahn- 
zige liegen auch fo bequem und find 
jo zahlreih, daß man zu jeder Tages- 
unb 9tadjtyeit bie furge Strede nah oder von Berlin zurüclegen und 
daher, ohne zu Haufe vermißt zu werden, die Theater oder gar Bälle 
und Abendgejellfchaften bejudjen fann. Urlaub zu nehmen, wie dag 
eigentlich beim Berlaffen der Garnifon nothwendig und dienftlich vor- . 
gejchrieben ift, fällt natürlich jelten jemand ein, e$ müßte ihn denn 
eine offizielle Angelegenheit nad) der Hauptitadt führen. 

Zu der Beit, wo meine Heine, wahrhafte Gefchichte fih zugetragen 
bat, gehörte der Lieutenant Baron von Promniß zu den beliebteiten und 
Iuftigften Offizieren der Kleinen Oarnifonftadt. Jung an Jahren, flant 
und groß bon Figur, jchneidig im Dienst, ein vorzüglicher Neiter, 
flotter Tänzer und allezeit Tuftiger Gejelfjdjafter, war er der treuefte 
und zuverläffigite Kamerad und der gute Freund jedermanns in dem 
Städtchen. Aber auch in Berlin war er allerwärt3 befannt und meiftens 
da, wo e3 heiter zuging. Nun ift das luftige Leben zwar fchön, Yeider 
indeffen etwas Eojtipielig, und da fommt es denn nicht felten vor, daß 
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die Ebbe im Geldbeutel früher eintritt, als die Luft zum flotten Leben 
verflogen ift. Dagegen giebt e8 aber „glüdlicherweife” Hilfe, und ge- 
wifje Leute machen fich ein Vergnügen daraus, einem jungen Lieutenant 
` aug gutem Haufe beizufpringen und ihm freundlichit aus der Verlegen- 
heit zu helfen, er braucht nur auf einen jener fchmalen Papierftreifen, 
deren Snfchrift mit den Worten beginnt: „Drei Monate a dato zahlen 
Cie für diefen Primamwechfel —”, querüber jeinen geehrten Namen zu 
. jchreiben. | 

Lieutenant von Promnig Hatte diefe Schreibübung 1djon lüngere 
Beit fortgefegt und fand in feinem flotten Leichtjinn es äußerft bequem, 
auf diefe höchst einfache und finnreiche Weije feinem dauernd gewordenen 
Geldmangel alle drei Monate abzuhelfen, wobei er faum bemerft haben 
mochte, daß die Summe, die er anfangs entliehen, fich allmählich um 
eine angehängte Null vermehrt hatte. Er Tieß fid) baburd) feines 
Herzens Heiterkeit nicht trüben, dachte, man ift ja nur einmal jung im 
Leben — was fommt’3 da auf eine Null mehr oder weniger an! 

Eines Tages aber, al3 wieder einmal der Verfall- und PBrolongier- 
tag herangefommen war, machte der freundliche Darleiher ein gar 
erstes Geficht, raufte fih das Iodige Nabenhaar und -chwur dem 
höchit erjtaunten Lieutenant ein Dugend Heiliger Eide, daß es ihm 
ganz unmöglich jei, noch einmal zu prolongieren, er müfje fein Geld 
haben, denn er verheirathe demnäcdjit feine Tochter an den KRoniber 
aus Friedland und miüffe ihm eine große Mitgift ausbezahlen. Lieute- 
nant von Promni machte wie gejagt zu alledem ein Höchit erftauntes 
Gefiht, denn daß er einmal feine Wechjelfchuld werde bezahlen müffen, 
daran Hatte er nur zuweilen und jehr vorübergehend gedadıtt — daß 
der Augenbli aber jebt jdjon gefommen jeim jollte, fo plößlicd) und 
fo unerwartet, da3 ging ihm denn doch übern Spaß. 

„Was Tümmert mid) Shr Koniger und Ihre Tochter,“ rief der 
Lieutenant, die Feder zur Prolongationsunterichrift in der Hand. 
„Wollen Sie mir etwa vorreden, daß Sie die paar Bagen, die ich 
. Snen fchulde, zur Ausftener Shrer Tochter brauchen? Solh’ reicher 

Mann wie Sie?” 

„Waaas, n’ paar Bagen?” frie der Fünftige Schwiegervater des 
Gern Roniger aus Friedland und fchwenkte den fälligen Wechjel wie 
eine Fahne. „Was jagen Sie bon Bagen? Sind dreißigtaujend Mark 
Baken? Sch fage Shnen, das ift ein Vermögen!” 

„Sa, wenn das der Fall it,” entgegnete der Lieutenant mit 
größter Seelenruhe und unbefteglicher Logik, „dann fünnen Cie bod) 
um jo weniger verlangen, daß mir ein fo großes Kapital auf der 
. flachen Hand wählt! Geben Sie nur den Wif her, wir prolongieren 
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nod) "mal, unb bann werde ich ingmijden 'malí darüber nadjbenfen, E. 
mem bon meinen geehrien Herren Onfeln ich die Ehre des Bezahlen —— 


überlaffen werde.” 


„Herr Lieutenant,” jagte der andere mit büterfid) wohlwollender . 
Stimme, „nehmen Sie mir's niht übel, aber Sie find ein leidt- P 
finniger junger Mann, der fih noh einmal ordentlich reinreiten wird. ^. ^. 
Heute will ich noch "mal prolongieren, aber e3 ift da3 legte Mal, und ' 





num haben Sie drei Monate Zeit, nun jchaffen Sie das Geld! Wenn - | 
Sie aber einen guten Rath von mir wollen nehmen, fo laffen Gie- ~! 
Shre Herren Onkel in Frieden; heirathen Sie, Herr Lieutenant, Hei= : - - 


rathen Sie eine reiche junge Dame, denn auf bdie Herren Ontel ift, 


mit Refpeft zu jagen, fein rechter Verlaß, und es ift beffer, man fat. 2 
einen reichen Schwiegervater in ber Hand, al zehn unguberfüjige ^ — _ 


Onfel auf dem Sade." 


WS ber folhermaßen Belehrte fih allein befand, fing er zum 3j 


eriten Male in jeinem Leben an, ernjtlich über feine Lage nachzudenken. 


Der Alte Hatte in der That recht, er Hatte fih Teichtfinnigerweije in ^; 
Schulden gejtürzt und feine rehte Ahnung, wie er diejelben bezahlen . : 
jole, denn die Hinterlaffenfchaft feines verftorbenen Vaters, ein aler- 
dings ſehr mwerthuolles Rittergut, gehörte feiner Mutter, ihm unb feinen .- : 
vier Gejchwiftern gemeinjchaftlih, und es hätte große Schwierigkeiten — 
verurfacht, eine jo hohe Summe aus dem Befig herauszuziehen. Und -7 


was die Bereitwilligfeit der Onkel anbetraf, ihm Hilfe zu gewähren, 


jo Hatte fein gelddarleihender Warner den Nagel geradezu auf den i 


Kopf getroffen — weder Onfel Frang noh Onkel’ Karl, am wenigften 


aber Onfel Otto würde jid) bereit finden, Geld für ihn berzugeben, : 
ba fie alle jefbjt Söhne und Schwiegerfühne in der Armee Hatten, 


welche jederzeit Geld brauchten. Geld aber mußte nun befchafft werden, 
jo oder fo! 

„Alfo heirathen wir!” entfchied der in die Enge getriebene 
Lieutenant fura und bündig. „Aber reich muß fie fein, jonft bat es 
feinen Sed," fette er Hinzu und jeufzte ein wenig, denn jeinem offenen 
und ehrlichen Charakter fagte e3 Teineswegs zu, eine Heirath nur aus 
dem Grunde einzugehen, um feine ein wenig aus dem Gleichgewicht 
gerathenen Finanzen zu verbefjern. Noch aber war ja Beit zum Ueber- 
legen, noh fonnte vielleicht von anderer Seite Hilfe fommen, nod) ftand 
ihm ja eine Galgenfrift von drei Monaten zu Gebote, und in diefer 
Zeit mußte fid) Rath Schaffen laffen. 

Drei Monate find im Leben an und für fih jchon eine furze 
grift; für denjenigen aber, welcher einen Wechjel unterfchrieben Yat, 


fliegen die Tage nur jo bin, unb er begreift nicht, wo fie geblieben a 
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find. (Gbenjo ijt, menn ber Menj in irgend einer Slemme fteckt, bie 
"Hoffnung auf das Eintreten eines plößlichen günftigen. Ereignifjes in 
ber Negel Höchft trügerijch, und fo betrogen denn auch den Lieutenant 
‚bon Promniß feine Erwartungen: er fand feine Hilfe — und die drei 
Monate waren auch bald vorüber. Da fam er denn wieder auf das 
Heirathöprojeft zurüd, eingeden? der Worte feines Oläubigers: „Ein 
reicher Schwiegervater in der Hand ijt bejfer al8 zehn unzuverläffige 
‚Onfel auf dem Dache”.. Gejchehen mußte etwas, dag war flar, und 
‚zwar möglichit jehnell, und in feinem dunflen Drange, aus der Batjche 
berauszufommen, fing unfer Freund auh an, fith Deg rechten Weges 
allmählich bewußt zu werden. 

Es war freilich e ein: jchwerer Gang, ein dornenvoller Weg, den er 
einſchlagen wollte! “jenes Liebreizende, gute Mädchen, ARöschen von 
Meyersdorf, welches er ſchon längft im Herzen trug, und von welem 
er hoffte, daß e3 aud) :dereinft ein wenig Liebe für ihn empfinden 
würde, mußte er zu vergeffen judjen. Wohl war fie eines reichen 
` Baters einzige Tochter, und der Herr Rittergut3befiger von Meyersdorf 
war ihm feit lange befannt und, wie er faum zweifeln durfte, febr 
wohl geneigt, jo daß er hoffen durfte, dereinit mit feiner Werbung 
einen günftigen Erfolg zu Haben. Aber nein! Eben weil- er das 
Mädchen innig liebte, eben weil er den Vater hoc) achtete, verbot ihm 
jein Ehrgefühl, gerade jest zu werben, jet, eines erbärmlichen 
Wechfeld wegen! Sein edler Sinn, fein Mannesftolz empörte 'fich 
dagegen. Mfo vorüber, vorüber! ... . 

„Mit der Tochter eines Geld- und Gefchäftsmannes fann man 
weit eher eine Gejchäftsheirath eingehen,“ philofophierte unfer Vieute- 
nant. „Bianca Riefendal hat mir feit lange ihr feuriges Herz gejchentt, 
und der Herr Papa Bankier, der gewohnt ift, feine Töchter an ver- 
jchufdete Lieutenant zu verheirathen, ſofern ſie mindeſtens Barone find, 
hat ſchon wiederholt das Zucken in den Händen gehabt, um uns ſeinen 
Patriarchenſegen zu ertheilen. Darum auf nach Berlin! Weihnachten 
iſt vor der Thür; das iſt die rechte Verlobungszeit ... alſo vorwärts! 
Es wird mir zwar verdammt ſauer werden, aber es muß ſein. Bianca 
liebt mich, das ſteht feſt; feſt ſteht leider aber auch, daß ich ſie nicht 
liebe — allein ſie hat Geld. Sie gleicht einer Herbariumsblume, das 
iſt wahr, aber ſie iſt immerhin eine Blume — ſagen wir: geweſen, 
und — ſie hat Geld. Sie hat auch Geiſt, das läßt mich aber kalt, 
denn von ihrer Schwärmerei für die alten und neuen Philoſophen, für 
Spinoza und Hartmann und wie die Onkel alle heißen, habe ich kein 
Verſtändniß. Sie ſingt auch und iſt großartig muſikaliſch, ich für mein 


Theil wäre allerdings mit einem richtigen Armeemarſch ſchon zufrieden — 
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fie verfteht zu veprüjentieren, unb mir werben ein Haus machen, groß: : 
artig, natürlich von des Alten Geld! Der verfteht’3 überhaupt! Bwei 
Grafen und einen Baron Yat er fon zu Schwiegerjühnen. Morgen. 
nehme ich Urlaub und fahre nad) Berlin — e8 muß fein! ’3 ift. zwar = 
gerade Weihnachten und ich hätte mir das liebe Feft anders zu ver- . .. 
leben gebadjt — aber was hilft’3? Niemand fann feinem Cdjidjal — ; 


entgehen!” Und er flop feinen Monolog mit einem fhweren Seufzer. 

Der folgende Tag war der Tag vor Weihnachten, „der heilige 
Abend”. Dies fchönfte Feft im Jahre feiert jedermann am Tiebiten 
im $eije ber Geinigen, e8 ijf ein Samilienfeft im höchften Sinne deg 
Wortes, und auh in der Armee hat man Berjtändnig dafür, denn 


wer immer im Dienste entbehrt werden fann und fonft nichts auf dem -~ 


Kerbbolz Hat, der erhält Urlaub und darf in die Arme der Eltern 
und Gejchwifter eilen, um fich beim Kerzenfchein des Chriftbaumes im 
Baterhaus mitzufreuen. | ped 

Lieutenant von Promnig war feit Jahren gewohnt, dag Weih- 
nachtsfeft daheim zu feiern, . er wurde auh in biejem Sabre von 
den Geinigen erwartet. Seine finanzielle Nothlage jedoch zwang ihn, 


auf dieje jonjt mit frohem Herzen angetretene Weihnachtsreife zu ver-' 


zichten, jein Kurs war ihm dur die Noth aufgezwungen und vor- 
gejchrieben: er mußte heirathen, um feine Schulden bezahlen zu fünnen, 
und fein Weg führte nad) Berlin. 

Sp jehen wir ihn denn andern Tags in Paradeuniform „Unter 
den Linden“ bei einem der erften Frifeure Berlins eintreten, um feinem 
von fehweren Gedanken, Zweifeln und feineswegs angenehmen Er- 
wägungen zermarterten Haupte die äußere „Eünftlerifche Weihe” zu theil 
werden zu lajjen. Died war bald gejchehen, und nun trat er, ‚das 
Unvermeidliche mit Würde tragend, entjchloffen den jchweren Gang an, 
um dem Herrn Bankier Niefendal feinen Befuh zu machen und minnig- 
fid) um Biancad Hand zu werben. 

Der Weg dahin war ihm nur zu gut befannt; Herr Riefendal 
machte ein großes Haus, eine Menge Menjen gingen bei ibm ein 
und aus, vor allen Dingen die jungen Offiziere, welche als flotte Tänzer 
bei feinen glänzenden $yeften gang bejonders willftommen waren. Bromnib 
gehörte zu den Lieblingen des Banfierd, und, was noch mehr jagen 
wollte, er war Hahn im Korbe bei Mutter und Tochter, To daß er 
faum zweifeln durfte, daß feine Werbung, welcher man vielleicht fchon 
fängft mit Sehnfucht entgegengejehen Hatte, von günftigem Erfolg 
ſein würde. 

Klirrenden Schrittes ging er nun die „Linden“ entlang, dem 
Brandenburger Thor zu, unweit deſſen der reiche Mann eine pracht— 
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vole Villa bewohnte. Kaum daß er der. ihm Begegnenden achtete 
oder die prächtig ausgeitatteten Läden und Schaufenster eines Blices 
würdigte. Auch die zahlreichen ifm begegnenden Offiziere grüğte er 
nur flüchtig, jelbft menn Bekannte darunter waren, denn er fürchtete 
ihre Anrede unb war fih jehr wohl bewußt, daß er ihren etwaigen 
. Fragen nur ausweichende Antworten hätte geben fünnen. Er war fid) 
feines Weges wohl bewußt, aber er wußte auch fehr qut, dak e ber 
rechte Weg nicht fei. 

Da, unweit der Wilhelmftraße, fam ifm ein Fleiner alter General 
entgegen; er trug die Uniform des oftpreußifchen Kürafjierregiments 





unb war von einer Scıyar halbwüchfiger Sungen begleitet, deren dreifte 
Annäherung und Zudringlichkeit er mit der Hand abwehrte, während 
er den jungen Damen, die an ihm vorüberfamen, freundlich zunidte 
und Kußhändchen zumarf. Das war der Generalfeldmarihall Graf 
von Wrangel, den Berlinern eine vertraute, liebgewordene Erſcheinung, 
nur jchade, daß feine von ihm felbjt eifrig gepflegte Beliebtheit und 
Bolfsthümlichkeit fi) Feineswegs auf die Offiziere er|tredte. Der alte 
Herr fonnte zuweilen vecht jonderbar fein und liebte es, auf Koſten 
Anderer Späße zu machen, die den Betheiligten keineswegs gefielen, ja 
mitunter einen recht bitteren Nachgeſchmack hatten. 

Der Lieutenant von Promnitz war daher über dieſe Begegnung 


durchaus nicht erfreut. Da er keinen Urlaub genommen und auch 
— 
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fonft manches an fich hatte, was den Dienftvorschriften nicht entjpradj, 
fo wäre er am liebften ausgewichen; aber hierzu war e$ gu jpät, denn 
jhon hatte ihn der Feldmarfchall mit feinen unfehlbaren alten Reiter- 
i "m i | augen entdeckt. 
: | Und richtig ! 
Als der Lieute- 
nant mit a- 
tungsvollem 
Grue vor- 
übergehen 
wollte, redete. 
Ercellenz ihn 
an, wobei er 
den verlegen 
Erröthenden 
von oben bi 
unten mujterte. 
„Ah“ — Er- 
cellenz näſelte 
etwas — 
„freue mir, 
einen jungen 
Kameraden 
aus F. hier zu 
ſehen. Haben 
Weihnachts⸗ 
urlaub nach 
Berlin genom— 
men?"^ . 
„Kein, Cr- 
celeng,” ftot- 
|. texte berlegen 
| der Lieutenant, 
ſehr gut wiſ⸗ 
| jend, daß ber 
alte Herr gerade darauf ftets großes Gewicht legte, „ih wollte Hier. 
nur einen furgen Bejuh machen.” 
„So fo, furgen Befucd, Garnifon ohne Urlaub verlaffen .. . ift 
gegen die Dienftvorihriften . . . habe das oft genug verboten ... 
Tragen da auch, wie ich fehe, jehr jchöne Glacehandfhuhe ... ijt aud) 
verboten . . . Sýr Name?” 
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„Sefondlieutenant von Promnik.” 

„Schön, Herr Lieutenant von Promnig, bedaure, Jre wertHe 
Belanntjchaft nicht bei beiferer Gelegenheit gemacht zu Haben... 
Tragen auch unvorfchriftsmäßige GCporen . . . Sie jungen. Herren 
wollen immer etwas voraus Haben .. . TYut mih leid, muß Shnen 
aber umgehend nah F. zurüdichiefen und drei Tage in Stubenarreft 
leben . . . Melden Sie fid) nod) Beute deshalb bei Shrem Regiments- 
fommanbeur unb jagen Sie ihm: weil Sie ohne Urlaub hier waren 
und wegen Glacehandfchuh” und unvorihriftsmäßige Sporen drei 
Tage!” 

Der unglüdliche Lieutenant war wie vom Donner gerührt. Zegt, 
wo bie Noth bei ihm am Hödften und tmo er auf dem Wege mar, 
Hilfe zu fuden und zu finden, jegt zur lieben Weihnachtszeit fofort 
nah F. zurüd und drei Tage Stubenarreft — das war ja jdjauber- 
Daft, da3 war geradezu empörend! Und in der That bäumte fich aleg 
in ihm auf gegen diejen graujamen Befehl, und da er wohl mußte, 


daß e3 dagegen feinen Widerfpruch gab, rief er in einer ?(rt Glalgen- 


Humor mit einem Blif auf die Sporen des Feldmarjchall3: | 
‚ „ber Ercellenz tragen ja auch undorfchriftsmäßige Sporen ... 
ich glaubte, zu Weihnachten —“ 

„gu jlooben haben Sie jar nijd)t," ertiberte Grcelfeng fd)mungelnb, 
denn er freute fich augenfcheinlich feines gelungenen Wipes. „Aber mit 
meine Sporen haben Sie recht,” jeßte er Hinzu, indem er den Abjak 
hochhob und diejelben Fopfjchüttelnd betrachtete. „Wie fann der Menfh 
man bloß mit folche Dinger herumloofen? Das fann ich fo nicht Hin- 
geben Tapen, und da ein Seldmarjhall doh unmöglich) Stubenarreft 
abfigen fann, jo maen Sie man for mir ooh noh gleidh drei Tage 
ab und grüken Sie mir JYren Oberften .. . Morjen!” 

Höchſt vergnügt trote fih der „alte Wrangel” darauf von dannen 
und ließ den armen Lieutenant verblüfft und gebrochen in feines Nichts 
durhbohrendem Gefühl jtehen. ES dauerte eine geraume Weile, ehe 
diefer fih von feinem Shred erholt hatte. Dann aber ftürmte er auf 
die erfte befte leere Drofchfe Los, fuhr auf den Bahnhof und jaß — 
er wußte jelbjt nicht, wie das alles fo fchnell gefommen — in dem 
Schnellzug, welcher ihn in feine Garnifonftadt zurüdbradte. Was 
unterwegs in feinem Jnnern tobte, das auszumalen ift feine Feder 
fähig. So fam er denn nah F., von wo er vor wenigen Stunden 
hoffnungsvoll und doh zagend ausgefahren war, gänzlich gefchlagen 
und um alle feine Hoffnungen betrogen gurikf, unb fein erjter Weg 
führte ihn zu feinem Regimentsfommandeur, dem Oberit von Paalzow. 
Diefem berichtete er unummwunden und der Wahrheit gemäß fein Er- 





lebnig mit dem Feldmarichall Grafen Wrangel, nur eines verſchwieg — y 


er — den Grund feiner Reife nah Berlin. 
Obert von Paalzow war ein jchneidiger NReiterführer, der im 


Dienfte nicht den Eleinften Verftoß durchgehen Tieß, außer Dienft jedoch 7. E 
ein äußerjt heiterer Gefellfchafter war und einen guten Wit über alles 7 7 
liebte. Als folden fah er denn auh das Heutige Abenteuer feines TA A 


jungen Lieutenants an und lachte von ganzen Herzen darüber.. 


„Ja,“ jagte er, „mein lieber Promnig, mit dem alten Papa — 
Wranger ift nicht zu ſpaßen. In der Armee iſt gar mandjer, der feine ^.^ 
Scherze ſchwer empfunden hat, aber wir müſſen von ihm denken: Wer 


ſeine Kinder lieb hat, der züchtigt ſie. Ich bedaure herzlich, daß Ihnen 


das ſchöne Weihnachtsfeſt ſo ſchmerzlich verdorben iſt, aber Sie ſind = $ 


noh jung, Sie werden noh manden Chriftbaum in Frem Leben 
brennen jeben unb fih ber diesjährigen traurigen Weignahten und 
ihrer Beranlaffung noch oft mit Lächeln erinnern. Treten Sie in 
Gottes Namen Shre feds Tage an, und da JYnen diefe dumme Ge- 
Ihichte nicht fhaden wird, dafür laffen Sie mid) forgen! Sch werde 
den übrigen Herren den nöthigen Wint geben und für alle anderen 
gelten Sie natürlich als frant.” 

Sechs Tage Stubenarreft! Und draußen Yäuteten die Gloden das 
Ichöne Weihnachtsfeft ein und eine feierliche Ruhe breitete fiH über die- 
fleine Stadt aus, nur hier und da unterbrochen von dem Subeln fröh- 
liher Kinder, welche von der Eisbahn nad) Haufe zurüdfehrten, um 
nun der Chrijtbefcherung erwartungspoll entgegenzufehen. 

Promnitz öffnete das Fenfter und blidte in den ftillen, klaren 
Winterabend hinaus über den Marktplag Hinweg und in bie Fenfter 
der Häufer hinein. Heller und heller ward e3 und bie unzähligen 
Kerzen der Chrijtbäume Teuchteten zu ihm herüber, in fein junges 
lebengfrohes Herz hinein, und vom alten Kirchthurm herab ertönte die 
Weife eines alten mohlvertrauten Weihnachtschorals. 

Seltfam! Jn jo weicher Stimmung hatte fid) ber jdjneibige junge 
Offizier, der gewohnt mwar, im Kreife hübfcher Damen zu glänzen und 
inmitten fröhlicher Kameraden den Becher der Freude zu leeren, feit 
Sahren nicht befunden! Und merkwürdig, die unfägliche Bitterfeit, die 
ihn nach feinem Abenteuer in Berlin überfommen Hatte, wich) mehr und 
mehr, und als er an feine vereitelte Brautwerbung zurüddadhte, da 
war e8 ifm, aí8 jet er bon einer fchiveren Laft befreit, und des Nachts 
träumte er von Röschen von Meyersdorf und lächelte im Traume und 
lächelte noch, als cr de3 Morgens erwachte. 

E3 war der erite Weihnachtzfeiertag und die Kirchengloden Hangen 
in feine Einfamfeit hinein; denn im Stubenarreft darf man feinen 
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Bejuc) empfangen, das 
wußte er und das 
wußten jeine Kamera- 
den, joweit fie über- 
= haupt noh am Orte 
waren, deshalb blieb 
er allein mit fid) unb 
jeinen Gedanken. Und 
da war gut. Die heip- 
blütige Jugend bedarf 
‚der Sammlung, und 
wer einmal auf unridj- 
tige Wege gerathen ift, 
aber Ehre im Qeibe 
Dat, der fammelt ich, 
wenn ihm Beit dazu 
gelaffen wird, und fehrt 
dann wieder um auf 
den reten Pfad; unfer 
Freund aber hatte jechs 
Tage Beit, fidh zu fam- 
meln — und er fand 
fich wieder zurecht. Mit 
SSeradjtung gedachte er 
feines Entfchluffes, um 
ein Mädchen, welches 
er nicht liebte, nur des 
Geldes wegen zu wer⸗ 
Bert, und mit deito größerer Innig— 
feit gedachte er des geliebten blon- 
den Mädchend, auf das er um 
feines XLeichtfinng willen zu ver- 
zichten im Begriff geftanden hatte, 
Wie aber follte er feine Geldver- 
bindlichkeiten erfüllen? 

„Ich werde an den guten Onkel 
Kurt ſchreiben,“ ſagte er zu ſich. 
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„elfen t fanit er mir nicht, denn ex hat nicht mehr, al3 er jelbjt braucht, 
aber er Hat ein treues Herz und er wird mir mit feinem guten Rathe 
beiftehen. — Ohne einige Donnerwetter wird's freilich nicht abgehen,“ 
fügte er Yächelnd Hinzu. 
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Dann febte er fih Hin und jchrieb: „Lieber, guter, alter Onkel 
Kurt! Dein leichtſinniger Bengel ſitzt in der Patſche — ſechs Tage 
—S drei B mid), brei — A en Rum Sylvefter 
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bin ich frei, 
id  crmarte 
Dich und for- 
ge für das nö- 
thige Abend- 
getränk.“ 
Heinrich, 
der Burſche, 
mußte ſofort 
zum Bahn— 
hof laufen, 
um den Brief 
an den Herru 
Major z. D. 
von Breiten⸗ 
feld in den 
nächſten nach 
Frankfurt a. 
d. D. gehen- 
den Zug zu 
werfen. 
Pünktlich 
amletzten Ta- 
ge des Jahres 
fand ſich denn 
auch der Herr 
Major bei 
feinem Nef- 
fen ein. Er 
ſchnaufte bie 
Treppe Her- 
auf, denn er 
war  beleibt 
und furgatfmig, und che der Lieutenant noch die Thür öffnen fonnte, 
ftand er fchon mitten im Zimmer. Die Spigen feines fangen Schnurr- 
bart3 flogen in die Höhe wie zwei große Fragezeichen und feine 
alten, treuen Soldatenaugen blicten den Neffen forfchend an, als er 
jaate: 
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„Ra, Zunge, da bin ich; der alte Onkel Yäßt- feinen Bengel nicht 
im Stihe. Wo brennt’3? Heraus mit der Sprade . . . Cigarre her 
und nun jdjiep' fos!" — . 

Damit -watf.”er: fi) -aufathinend- in: eine recht bequeme Gofaede 
und Hörte zu, was fein Liebling igm erzählte. Der beichtete nun alles 


von Anfang: big zu Ende, nit" ohne Unterbrechung: jeitens des Dnfels, 


ber durch) furze Ausrufe,; zorniges Knurien, gelegentliche Achjelzuden 
und jonjtige verjtändnißbolle Meinungsäußerungen jeine Theilnahme an 
bem Gehörten hinreichend. zu erkennen gab. | 

Als der Lieutenant aber bei feiner Begegnung mit dem alten 
Wrafigel in. Berlin angefommen war und die Sporen» und Arreft- 
gejchiehte ausführlich erzählte‘ da: brad) der alte Herr in ein homerifches 
Gelächter aus und rief: 

-„Öratuliere, mein Junge, gratuliere! Mit diefer Gedichte wirft 
Du in der ganzen Armee berühmt. Kojtbar! Läßt einen Lieutenant 
für. fiche drei Tage Stubenarreft abbrummen. Das fieht ihm ähnlich, 
da lad jelbft Majeftät- drüber. Aber danfe Du Gott, daß er Did) 
von -Dem Streiche abgehalten Hat, welcher der diimmjte Deines Lebens 
gewejen wäre. Na freilid, die Schulen! Ein nettes Siümmden, Du 
MWetterbengel ... . und ich wette, Du Haft nicht die Hälfte bon bem 
erhalten, was. Du quergefhrieben haft. Nicht wahr?“ 

„Ich weiß e8 wirklich nicht genau, Onkel,“ enigegnete bet 
Lieutenant ziemlich Eleinlaut.. - 

„Natürlich nicht!” frie der Major. „Solche Gimpel brauchen 
die Halzabjchneider, um reich zu werden. Aber warte, Halunfe, ich 
werde Dir die Hölle heiß madjen unb Dir bas Subtraͤhieren bei- 
bringen . . . Beruhige Dih, Junge, deshalb jollft Du Feine Bankierz- 
tochter heirathen, wenns Dir nicht Danah ums Herz ift. Aber Du 
Daft da etwas — etwas anderes angedeutet. — Haft Du Dein Herz 
fonft fchon irgendwo verloren? Heraus mit der Sprache, ich muß alles 
wiſſen, wenn ich helfen fol!” 

- Da beichtete denn der Lieutenant dem guten Onfel auch daS ftille 
Geheimniß ſeines Herzens, er nannte endlich auch den Namen des ge— 
liebten Mädchens und verſicherte, daß keine Macht der Erde ihn dazu 
bringen werde, in ſeiner jetzigen Lage um die Hand desſelben anzuhalten, 
obwohl er ſehr wohl wiſſe, daß ihr Vater reich und wohl in der Lage 
ſei, ihm aus der Noth zu helfen. 

„Donnerwetter!“ ſchrie da der Onkel Major, ſprang mit einem 
ungeheuren Satze aus der Sofaecke auf und fing an, im Zimmer um— 
herzulaufen. „Du liebſt die Tochter meines alten Freundes Meyers— 
dorf und rennſt nach Berlin, um eine alte vertrocknete Scharteke zu 
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. Beiratben! O Du!... Dul. Schafsfopf! Und u Maul ` d 
> und fage fein Wort mehr und laf ben alten Ontel jorgen .. . So- 


fort gehen mir gu Deinem fauberen Geldtiger und machen die Sappalie 


ab ... Seine eigenen Mittel langen zu . . . ich fage gut, unb bann -` 


bijt Du frei.” 


„Ontel, Onfel, wie danke ih Dir!” rief freudeftrahlend der Lieute- 


nant aus. „©, wie babe ich gelitten — nun wird aber alles gut 
werden, wem Du mir helfen willit.“ 

„3a, bei Deinem Gläubiger,” fagte der Major, „wie aber jtehft 
Du mit Röschen?” 

„Ss hoffe gut, und wenn es wirklich) möglich wäre, mich durch 
eigene Hilfe aus der Klemme vorher zu ziehen — heute abend üt 
Sylveiterball, Ontel, und dann —” 

„Natürlich, Junge, dann ohne Bagen vorwärts! Was ich dabei 
für Dih thun fann bei bem Alten, das fol ficherlich gefchehen. Uebrigens, 
Bengelchen, hoffe ich, dağ diefe Gejchichte Deinem Leichtjinn gründlich 
ein Ende gemacht Hat und daß der gute Kern, der in Dir ftedt, nun- 
Ha Surd)brud) fommt. Ein feltfiames Weihnnachtöfeit war es 
freilich —“ 

„Ich möchte es aber um alles in der Welt nicht mit einem anderen 
vertauſchen,“ ſagte ernſt der Lieutenant. „Dieſe ſechs Tage Nachdenken 
haben mir nicht geſchadet!“ 

„Ganz recht,“ lachte der Major, „und den alten Wrangel ge— 
wiſſermaßen als Deinen — ha! ha! — Schutzengel zu denken — 
der Witz iſt gar nicht zu bezahlen!“ 


* * 
* 


Der Sylvefterball im Kafino der Eleinen Garnifonftadt hatte einen 
glänzenden Verlauf genommen. 

Der Fröhlichiten einer aber war ganz ficherlih der alte Major 
von Breitenfeld gewejen, welcher mit feinem Freunde, dem Herrn von 
Meyersdorf, dem Oberft von Paalzow und einigen anderen Herren 
den Sahresihluß in jhäumendem Champagner gefeiert Hatte, be- 
jonders Hoch beglüdt, wenn er feine Blide feitwärts in den Bal- 
faal Hineinwarf und feinen Neffen in eifriger Unterhaltung mit dem 
blonden Röschen jah. 

$a aud) Meyersdorf Fröhlich mittranf unb bann unb mann 
\hmunzelnd den berebten Bliden des Majors folgte, jo fann fid) ber 
geneigte Lejer unfchwer denken, wie die ganze Gejdhichte endigte. Am 
Steujarátag fand die Verlobung des jungen Paares ftatt und alle 
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Welt behauptete, daß man ji) das ja gleich gedacht Babe. Wie aber 
die Geſchichte zufammendhing, das Hat fein Menjch jemals erfahren 
gi oder fih benfen fünnen, unb wenn ich diefelbe heute im Gartenlaube- 
| Kalender indigfret erzähle, fo thue ich das nur, weil fie — verjährt ift. 
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Die Antwort eines denf- 
ffen Profefors. Kurfürft 
Wilherm I. von Heffen, der nach 
bem Zujanımenbruch des König- 
reihs Weftfalen feinen ange- 
ftammten Thron 1813 wieder 
bejtieg, litt an einer großen 
Balggeihwulft am Halfe, welche 
ihm den Beinamen „der Kurfürit mit dem Kodder” eintrug. Dieſe Geſchwulſt 
wurde ihn immer Jäftiger und benahnı ihm fchließlich derart den Athen, daß 
er fid) qu einer Operation entjchloß und den berühmten Chirurgen und Ana- 
tomen Martin Langenbed, der damals Brofeffor der Chirurgie an der Univerfität 
Göttingen war, nach Kaffer rief. Cr liep den „alten Yangenbed” eine Stunde 
im Borzimmer warten und famı ihm dann, als er ihn endlich eintreten fieB, auf 
feinen „Kodder” deutend, mit der in Dódjjt unberbinbfidjer, um nicht zu jagen 
jchreiender Weile ausgejtoßenen Worten entgegen: 

„Rann Er mir das operieren?“ 

Langenbed antivortete in furz angebundenen Worten: „Samwohl, Hoheit, 
er fann, aber er will nicht“, und verließ ihn zur jelbigen Stunde. : 

(£8 ftieBen zwei diametral entgegengejeßte Standpunkte aufeinander. Der 
Kurfürft glaubte fich herabzulajjen, wenn er fid) bem Profefjor anvertraute. 
Der Profeffor glaubte dem Kurfürjten eine Gunst zu erweilen, wenn er: ihn 
von jeiner Balggejhtwulft befreite. Diefe verjchiedene Auffafjung der Dinge 
trieb fie auseinander. Der Kurfürft wandte fich nad) Hannover, fogar nach 
London, un den Profeffor zu verjöhnen. Allein Sangenbed befavrte dabei:- 
„Er fann, aber er wil niht”, und der Kurfürft mußte mit jeinem „Kodder“ 
in die Gruft jeiner Ahnen auf der „Xömwenburg” Hinunterfteigen. 

































Sehr einfadh. Frau (einen Schwur- 
gerichtsbericht über eine Anklage wegen 
ſchwerer Körperverletzung leſend): „Ich 
verjtehe abjofut nicht, wie fich der Staats- 2, 
anwalt und der Rechtsanwalt darüber ,, V A Æ 
berumftreiten können, ob der Haus- ZA 
Ihlüjjel ein gefährliches Werfzeug 
fei oder niht. Sm der Hand eines 
Mannes it der Hausfchlüffel ganz 
zweifellos immer cin äußert gefähr- 


liches Werkzeug!” 
— >ie< — 




















Per Kreislauf des Jahres und die Gelundheif 
Dex Kindes. 
Eine Kalender-Betradhtung von Ganitätsrath Dr. Fürſt. 


- 


2s ſieht es mit Recht als etwas Pedantiſches an, „nach dem 
Kalender“ zu leben, ſich nach demſelben zu kleiden, zu er— 
nähren u. ſ. w., und ſchon oft genug hat es ſich als ſehr unpraktiſch 
erwieſen, nach dem allgemeinen Brauche am 1. April mit dem Heizen 
aufzuhören und die Winterfenſter herauszunehmen, oder grundſätzlich 
vor dem 1. Oktober die Heizung nicht zu beginnen und die Winter— 
fenſter nicht einzuſetzen. Es iſt, da Uebergänge in Bezug auf Wetter 
und auf Temperatur ſtets vorkommen und der Wechſel niemals ein 
ganz feſter, auf den Tag zu beſtimmender iſt, erklärlich, daß, wenn 
auch jede Jahreszeit ihre beſonderen Eigenſchaften hat, es doch ſcharfe 
Grenzen in der Natur nicht giebt. Der März kann ſchöne milde Tage 
haben, April und Mai bringen manchmal noch empfindlich kühle. 
Mitten in den Sommer kann eine Kälteperiode, mitten in den Winter 
ein ungewöhnlich warmes Wetter fallen. Wir haben manches Jahr 
einen langen, bis in den Herbſt ſich hineinziehenden Spätſommer, in 
manchem Jahre wiederum ſchon Anfang September volles Herbſtwetter. 

Aber wenn man auch von dieſen Schwankungen abſieht, ſo bleibt 
doch für jede Jahreszeit eine beſtimmte Gruppe von Eigenſchaften das 
weſentliche und eigenthümliche, und dieſe Eigenſchaften haben wieder 
ihren beſtimmten Einfluß auf die Geſundheitsverhältniſſe, beſonders auf 
die des Kindes. Es lohnt ſich wohl, die Frage im „Gartenlaube— 
Kalender“ zu erörtern: „Auf was hat man bezüglich der Geſundheits— 
pſlege des Kindes bei jeder Jahreszeit beſonders zu achten?“ 

Dieſe Frage von Monat zu Monat zu beantworten, wäre wenig 
nützlich und zutreffend. Denn, wie ſchon angedeutet, iſt eine ſcharfe 
Sonderung der hygieiniſchen Aufgaben kaum für die engen Grenzen 
der einzelnen Monate durchführbar. Es würde das Bild doch in ſehr 
vielen Fällen nicht mit der Wirflichfeit übereinftimmen Wohl aber 
(äßt fich die Frage in Bezug auf die Kahreszeiten bejprecden und 
eine folhe Furze Bejprehung fann forgjamen Müttern jeher wohl an- 
geben, wie fie zu verfahren Haben, was fie nicht berabjdumen folen, 
um die Rinder burd) bie gerabe ir der betreffenden Jahreszeit drohenden 
Gefahren fo ficher zu leiten wie ein guter Lotfe das Schiff durd) 
Klippen und Untiefen. 
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die Wohnung für manchen Tag des Kindes ganze Welt und ihre ginjtige 
oder ungünjtige Befchaffenheit Tpiegelt fih oft im Befinden des Kindes 
wieder. Die Reinheit der Quft it das wichtigfte. Staublos, frei von 


üblen Gerühen und angejammelter Kohlenjäure fol bie Luft fein. `- 
Shre Erneuerung fol zweimal täglich erfolgen, wenn èg auh one ~- 
ein wenig Wärmeverluft niht abgeht; das Oeffnen der Fenfter wird -. 
duch eine zwedmäßige Glasjalouſie erfpart, aber die verdorbene Luft 


muß duch gute erfegt werden. Die Wärme fol womöglid) nicht 
unter 15° R. betragen, und wir erzielen diejelbe, da die Sonnenwärme 
jefbit bei guter jüdlicher Lage der Fenfter und felbft an freundlichen 
Tagen nicht genügt, duch die Fünftlihe Erwärmung, die Heizung. 
Diefe aber fol, gerade in der Kinderjtube, gewiffe Bedingungen erfüllen. 
Sie fol möglichft ununterbrochen Tag und Nacht wirken, eine Forderung, 
welche die alten thönernen und eijernen Oefen niht leiften Éönnen, 
“während der Kachelofen oder der Füllofen nad) amerifanifchem Syftem 
diefer Aufgabe entjpricht. Namentlich die leßteren ermöglichen es, neben 


ihrem ftark ventilierenden Einfluß, das Kinderjchlafzimmer auch über . 


Nacht in angenehmer Temperatur (etwa 15° R.) zu erhalten und damit 
das unzmwedlmäßige „Schlafen im ungeheizten, falten Bimmer” zu um- 
gehen. Leßteres führt zu großem Wärmeverluft au3 den Lungen und, 
durch übermäßiges Zudeden, zu Schweiß, alfo zu Erfältungen, anftatt, 
wie man gewöhnlich denkt, abzuhärten. Zum „Abhärten” ijt tagsüber 
genug Veranlaffung. Täglich, wenn nicht gerade jebr raube Nord- oder 
Oſtwinde herrſchen, laſſe man die Kinder, befonders zur Zeit des 
Sonnenſcheins, ins Freie, die Fleinen im Wagen oder auf dem Arme, 
die größeren zum Tummeln oder Schlittihuhlaufen in der frifchen Luft. 
Füße und Rumpf folid und warm gekleidet, den Körper mit zwed- 
mäßigem Unterzeug verjehen, den Hal nicht durdy Tücher verwahrt, 
fo ermöglicht man den Kindern die Aufnahme frifchen Sauerftoff3 ing 
Blut und Iebhafteren Kreislauf desfelben; bald werden fih an Stelle 
der blaffen Wangen vom Stubenhoden friihe rothe Baden zeigen. 
Ein gewiffes Abhärten ift vernünftig, Wer feinen Kindern, jolange 
fie noch flein find, die Mundhöhle bis zum weihen Gaumen mehrmals 
tüglid) mit faltem Waſſer vorſichtig auswäſcht, die größeren aber bei- 
zeiten an tägliches, öfteres Gurgeln gewöhnt, wer fie die Nafe früh 
und abend mit füblem 98ajjer reinigen läßt, Hals und Bruft täglic 
fühl abreibt, der Hat jelten Anftekungen oder Erfältungen zu fürchten. 

Der gerade Gegenfab zu dem gefchilderten Bilde ift das des 
Sommer. Hier find es die abnorm hohen Temperaturgrade, bie 


Beginnen wir mit dem Winter, der das Kind mehr als jede 
andere Jahreszeit in das Bimmer bannt. Aus diefem Grunde wird 
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in exrfter Linie zu fürchten find und denen befonders die Kinder in den 
eriten Lebensjahren leicht zum Opfer fallen. wei gefürchtete Feinde 
fommen bier in Betracht: der Brehducckhfall unb ber Gonnenjtid), zwei 
Krankheiten von oft erjchredend fchnellem Verlauf, fo rafch zu unfeil- 
barem SKräfteverfall und unaufhaltfamem Untergang führend, daß fie 
nur in den eriten Stadien noch Heilbar find. Die Sonnendhiße ijt an 
beidem fhul, indem fie leichter eine Zerjegung der Milch oder anderer 
Nahrungsmittel im Magen und Darm bewirkt und andererfeit3 burd) 
einen Zutrieb des Blutes zum Gehirn einen hohen Reizzuftand des- 
jelben erzeugt, der nur allzu fchnell in Lähmung übergehen fann. Da 
die Grundurjacdhe beider oft tödlicher Leiden in dem Hauptpunft — 
der zuweilen hochgradigen Temperatur — gleich ift, jo folgt daraus 
die Forderung, das Kind im Hochjommer vor großer Hite thunlichit 
zu bewahren. Man erhalte da3 Schlafzimmer am beiten durd) Saloufien 
bei offenbleibenden Senftern fühl und fchattig, lege überhaupt jede un- 
nöthige ujtídeu in biefer Beziehung ab und laffe das Kind bie freie 
Zuft vorwiegend in den Morgen» und Abenditunden genießen, bom 
Spätvormittag bi8 zum Spätnadjmittag aber im Zimmer. Kühfhalten 
des Kopfes, Regelmäßigfeit der Ausleerungen und eine ftreng überwachte, 
faubere, Ernährung find wichtige Bedingungen für die Hhgieine des 
Kindes. GSelbft Heine Diätfehler follen vermieden und leichte Magen- 
oder Darmkatarrhe fofort bejeitigt werden; denn aus Fleinen Bndigpo- 
fitionen entwideln fich gerade im biejer Beit leicht ſchwere. Beſonders 
achte man auf das Erbrechen, das zumeilen nicht vom Magen herrührt, 
jondern das erjte Anzeichen eines auftretenden Hirnleidens it. Man 
eriwäge, daß nur der geübte Arzt bier ein ficheres Urtheil hat und daß 
 e8 fid) bei der Hilfe oft nur um Stunden handelt, nad) deren unbe- 
nubtem Verlauf man nur nod) ein bedauerliches „Zu fpät!” hat. Wenn 
das Kind, aud) ohne Nahrung zu fih genommen zu haben, Erbrechen hat, 
heißen, gexötheten Kopf, leichte Rrampferfcheinungen, Aufregung und 
Neizbarkeit zeigt, jo leite man jedenfalls bis zur Ankunft des Arztes 
bom Ropfe ab, indem man das Rind im lauen Bade (279 R) mit 
faltem Waffer über Hinterhaupt und Naden energijch begiekt und bann 
das Kühlen des Kopfes fortjegt, während das Kind im fdjattigiten, Tidjt- 
gedämpften Zimmer, ungejtört durch jedes Geräufch, mit erhöhtem Kopf 
auf einem mit Leinwand überzogenen Roßhaarkeilfiffen liegt. Giebt 
man dabei Taffeelöffelweife abgefochtes und in Eis gefühltes Waffer 
mit einigen Tropfen Cognac und etwas Buder, jo ift die erfte Hilfe 
gang geldidt eingeleitet, um manches jonjt dem Sonnenftich verfallene 
Kind zu erhalten. 

Naturgemäß find Herbit und Frühling die beiden Uebergangs- 
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zeiten, Die gerade durch den Wechjel der Temperatur und des Wetters, 


dur ihre erhöhten Luftftrömungen und Niederfchläge joviel Schaden 
in der Kinderwelt anrichten. Die böjen Hals, Luftröhren- und ungen- 
erfranfungen find jebt an ber Tagesordnung. Mag man nun der An- 


ftefung3= oder Erfältungstheorie mehr Huldigen, jedenfalls muß man... Ad 


zugeben, daß die Kinder den entzündlichen oder Fatarrhalifchen Leiden 


in biejen Webergangszeiten viel mehr ausgefegt find als in dem mehr ^: > 
gleichmäßig warmen Sommer oder in einem jelbft ftrengen Winter. — 
Man wird nicht fehlgehen, die llxjadje, neben ben oft grefen und un- `: 
bermitteften &dranfungen der Temperatur, des Feuchtigfeitsgrades ber =; 
Zuft, und neben den Windrichtungen, von denen ja bie Nord- und ^ X 
Dftwinde die gefürchtetjten find, aud) nod) in ber nicht immer zwed- : 4% 
mäßigen Kleidung zu juchen. Diefelbe ift mandjmaf gu [der unb — - 4 


erregt Schweißbildung, viel häufiger aber zu leicht, jo daß die Wärme- 


ausjtrahlung der Körperoberflähe zu jehnell und unvermittelt bor jid) . à 


geht. Hier find die neuerdings wejentlih verbollfommneten weit- 


mafchigen Unterfleider nad) dem Wollen-, Baummollen- und gemifchten - 


Syitem ein treffliches Mittel, um den Wärmeverluft zu verlangjamen 
und, ohne die Schweißahfonderung übermäßig zu verjtärken, dem Rinde 
eine möglichjt gleichmäßige Wärme der Oberhaut zu fihern. Das ift 
der Hauptnußen folder um den Körper fich lofe, niht ftraff anlegenden 
Unterfleider, daß fie eine durcdhläfiige Hülle darftellen, deren Poren 
einen allmählichen Ausgleich zwijchen Körper- und Außentemperatur 
ermögliden und Teßtere nur allmählich und ausgeglichen auf die Haut 
gelangen Lafjen. 

Wichtig ift auh, gerade für diefe Hebergangzzeiten, das tägliche 
Adhärten der Schleimhäute durch Fühles Gurgeln (am beiten unter 
Sujag von etwas Eufalyptus-Mundwaffer) und das Abhärten von Hals, 
Bruft und Rüden durch allmorgendliches Abreiben mittel3 eines in 
fühles Waffer getauchten Frottierhandfchuhes. Einem Kinde, dag fo 
behandelt wird, werden die in der umgebenden Luft jdjmebenben Qrant- 
heitzfeime, die in einer gefunden, unverjehrten Schleimhaut felten haften, 
wenig anhaben und der fo gefürchtete „Zug“ wird, da die Haut un- 
empfindlicher geworden ift, den darunter liegenden edlen Organen nicht 
viel fchaden. 

Diefen Hauptgefichtspunften, die im Kreislauf des Jahres für die 
Kindergefundheitspflege in Betradht fommen, fieBen fid) zwar nod) 
manche andere ergänzend Hinzufügen; allein fie werden genügen, um 
das Kind durch die jehmwerften, in dem Wefen der Jahreszeiten be- 
ruhenden Gefahren glücklich Dinburd)gubringen. 
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Scharfblik. Kellner: „Wer hat denn das Schnitel beftellt?” 
Piccolo: „Der Herr dort mit der blonden Glape.” 


Anfihisfahe. Die Welt wird von den Optimiften für rund, von den 
SBelfimiften für budfig gehalten. 


Aus dem Tagebud der höheren Tohter. „Unfer Lehrer der Natur- 
funde, Profeffor Schtwappler, pflegt fich erft mehrere Male zu räufpern, bevor 
er den Wi, der ihm auf der Zunge liegt, herausbringt. Mich erinnert das 
jedesmal an den Hahn, welcher ja bekanntlich vor dem Legen eines Eie3 aud) 


erit dreimal Fräht.” 


— 4m 4.0. ———— 


Gine Kalenderbetrachtung. 


mer der Mond nicht wäre, jo wäre das Kalendermaten eine leichte Sache! 
So habe ic) einmal einen jagen hören, der jehnlichit das Erjcheinen des 
eriten Kalenders erwartete, un daraus für feinen eigenen alleg das zu entnehmen, 
was mit dem Mond und feiner außergewöhnlichen Zeitrechnung zujammenhängt. 
Und in der That übt der alte Gejelle, wenn wir auh von den magischen Ein- 
flüffen, die ihm zugefchriebeu werden, ganz abjehen wollen, einen gewaltigen 
Einfluß auf unjere Welt aus, trogdem feiner Herrfchaft im Kalender durch 
weiland Julius Cäfar im Jahr 46 v. Ehr. Scheinbar der Garaus gemacht worden 
ift. Aber nur fcheinbar! Denn die Juden haben das alte Mondjahr beibehalten 
und daher kommt es, daß die Firchliche Feftrechnung, die von dem jüdiichen 
Kalender ausging, nod) Beute fid) nad) ben Mondphajen richtet und, unt bod) 
nit der neuen Zeitrechnung in Harmonie zu bleiben, jogenannte „bewegliche 


gelte” Hat, fir welche das DOfterfeft den Ton angiebt. 
8 
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Das ifraelitifche Ofterfeit, das Pajlah, geht bis in die Zeit um 1500 v 
(Exodus, Kapitel 12, 13 und 23; Leviticus, Kapitel 23; Numeri, Kapitel 9 und 28; 


Deuteronomium Kapitel 16) Mofes basjelbe auf GefeiB Jehovas zur dauern» . ah 


den Erinnerung an den Auszug der Siraeliten aus dem Pharaonenlande ein- 
gelebt haben fof. Die Sfraeliten nun feierten ihre Dftern inimer.und- feiern 
fie no) heute am 15. Tage ihres Monats Nifan, gleichviel ob diefer Tag auf 
einen Werktag oder ihren Schabbes fällt. Da jedoch der Monat Nifan, der 
erfte im ifraelitiichen Kalender, immer mit dem der Frühjahrs-Tag- und Nacht: 


gleiche zunächftliegenden Neumond beginnt, jo muß der 15. Tag diefes Monats, . 


aljo der Tag des ifraelitiichen Diterfeites, immer auf einen Vollmond fallen. 

AS nun die hriftliche Kirche das chriftliche Ofterfeft an der Stelle des 
ifraelitifchen Pafjah einfeste, da ergab fich die Schwierigkeit, daß im Falle der 
Beibehaltung des ifraelitiichen ZeitpunftS das chriftliche Feft nicht jedes Jahr. 
auf einen Sonntag gefallen wäre, was doc) unerläßlich erjchien, jofern e8 ein 
Erinnerungstag für die nah der Weberlieferung an einem Sonntag erfolgte 
Auferftehung Ehrifti fein jolíte. So blieb aijo nichts übrig, als die hriftlichen 
Dftern „beweglich” zu machen. Nach langem Hin- und Herftreiten wurde endlich 
auf dem erften ökumenischen Konzil zu Nicäa in Bithynien im Jahre 325 end- 
gültig feitgejegt, daß Oftern am erften Sonntage nad dem auf den 


21. März (Frühjahrstage und Nachtgleiche) fallenden oder folgenden 
Vollmond gefeiert werden folle. Daher rühren die Klagen des Kalender- 
. macers. Denn wer jegt zum voraus wiljen wil, auf melen Tag da Oſter- 


feft in den folgenden Jahren zu fallen fommt (und mit dem Ofterfeft die gange 
Schar der „beweglichen" Feite), der muß das Berhäliniß des Mondlaufs zu 
der Frühjahrs-Tag- und Nachtgleiche Tennen, d. h. mit anderen Worten ein halber 
Altronom fein; und das find nicht alle Kalendermacher. 

Sn der That find durch jene Konzilbeftimmung 35 verjchiedene Tage für 
Ditern möglich) geworden, und zwar die Tage zwilchen Sankt Beneditt und 
Sankt Marr. Nehmen wir 3. B. an, daß in einen Sahr der Bollmond gerade 
auf den 21. März falle und daß diefer Tag auch) zufällig ein Sonnabend fei: 
in einen folhen Falle wäre das Dfterfeft nadh der obigen Beitimmung am 
22. März; das find die früheften Dftern. Fällt dagegen der Bollmond. ein- 
mal auf den 20. März, To zählt erft der nächfte, der nach der abgefürzten 
Rechnung am 29. Tage danacd) oder am 18. April eintritt, al3 für das Dfter- 
feft gültiger und beftimmender Vollmond, und wenn diefer Tag zufällig ein 
Sonntag wäre, jo Tönnte alfo Oftern erft den Sonntag danach, b. f. am 
25. April gefeiert werden. Dies find die fpäteften Oftern. Die nächſten 


früBeften Stern treten erjt inı Sahre 2285, die nächiten fpäteften im Jahre 1943 


ein. Sch glaube, daß, wenn wir alle wenigjtens bie leßteren gejund erleben, 
wir uns die daraus entstehende lange Dauer deg Karnevals im Jahre 1943 
gerne gefallen laffen können! . 

Wie wir mu aus dem im Vorhergehenden Gefagten wiljen, find e3 zwei 
Faktoren, welche für die Beftimmung der Lage des Dfterfeftes den Ausfchlag 
geben: der Mondlanf und das Verhältnig der Wochentage zu ihrer gleichzeitigen 
Eigenſchaft als Monatstage. Da e3 jedoch) für die in aftronomijchen Dingen 
Unerfahrenen feine leichte Sache wäre, mit diefen Faktoren zu rechnen, fo 

-erfannen die Beitrechnungstünftler mechanische Hilfsmittel und Formeln, mittels 
deren die Berechnungen von jedermann foten ausgeführt werden Tünnen. 
Diefen Methoden und Formeln Eebte aber immer wieder ein Mangel an: ent- 
weder waren fie zu umständlich und fchwierig Zu handhaben, oder fie taugten 


5 — 
unſerer Zeitrechnung zurück, ſofern nach den Ueberlieferungen des Alten Teſtaments 8 
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nur für eine beftinmte Anzahl von Jahren. Nun Bat in ber lebten Beit ein 
Mailänder Gelehrter, Cap. Baroni, auf Grund langjähriger eingehender Studien 
ein Syſtem aufgeftelt, deffen nähere Begründung i hier leider nicht geben 
fann, ba8. aber neben den Vorzug der leichten Anwendbarkeit den abfoluter 
Genauigkeit aufweift und das deshalb allen als ein Retter in der Noth erjcheinen 
dürfte, die entweder vermöge ihres Berufs oder einer bejonderen Liebhaberei 
mit Kalenderrechnungen fih befaffen müffen oder wollen. 

Wie feine Vorgänger zieht auch Baroni, um jene beiben maBgebenben 
Elemente, den Monlaur und das Verhältniß der Monatstage, für jedes beliebige 
Sahr prr beitimmen zu Tönnen, die alten Begriffe „Epakten”, „goldene Zahl” 
und „Sonntagsbudhjitaben” zu feiner Berechnung herbei. 

Unter der „Epafte” eines Jahres nun verfteht man das Alter des Mondes 
bei Beginn des Jahres oder mit anderen Worten: die „Epafte” eines beftimmiten 
SYagre8 ift diejenige Zahl, welche anzeigt, um wieviel Tage der legte Neumond 
des vorhergegangenen Sahres dem Anfang des neuen vorausgegangen. Vor 
der im Jahre 1582 erfolgten Einführung der (Epaften hatte man fih aus- 
fchließlich des vom atheniihen Vhilojophen Meton aufgeftellten „großen Jahres“ 
oder „Mondcytlus” bedient. Diefer Bhilojoph und Naturforfcher hatte nämlid) 
gefunden, daß immer nah 19 Jahren bie Bhafen des Mondes ungefähr in 
diefelbe Zeit fallen, und nad) ibm Hatte man fo jedem Jahr die ihn zufommende 
Zahl zwifchen 1 und 19 zugetheilt; weil jedoch diefe Zahl in Athen unb nad 
her in Rom in vergoldeten Lettern, gleic) einer Uhr, Öffentlich ausgeftellt war, 
o nannte man fie Turzweg die „goldene Zahl” deg betreffenden Jahres. 

Zu ähnlichem Ymwede entjtanden Später in der chriftlichen Zeit die „Sonntags- 
buchitaben”. Auf einen der erften fieben Tage des Jahres muß ja ein Sonntag 
fallen. Bezeichnet man alio bieje erftem fieben Tage der Reihe nach mit den 
fBudjitaben A, B, C, D, E, F, G, fo hat ein Jahr, auf deffen erjten Tag ber 
Sonntag fällt, ven „Sonntagsbucdhftaben” A, ein folches, auf deffen vierten Tag 
der Sonntag fällt, ven „Sonntagsbuchftaben” D uw. |. f. 

Mit diefen 3 Saktoren hantiert afjo aud) Baroni, um die Lage de3 Dfter- 
feftes zu beftimmen. 

Sehen wir nun zuerft, wie diefe 3 Faftoren für jedes beliebige Jayr auf- 
gefunden werden können. 


1. Regel für die Beflimmmung der „goldenen Zahle. 


Man vermehre die Zahl des Jahres, um das es ſich handelt, um 1 und 
dividiere dieſe Summe mit 19. Der bei dieſer Diviſion bleibende Reſt iſt die 
sone t deg betreffenden Jahres. Bleibt als Reit O, fo ift die „goldene 

ahl“: 19, 


Einige Beijpiele: 

Das Jahr 1800: 1800-+1== 1801. Die Divifion 1801:19 läßt als 
Heft: 15; jomit ift 15 die „goldene Zahl” des Jahres 1800. 

Das Sahr 1861: 1861-1 = 1862. Die Divifion 1862:19 Yäßt als 
Reit: 0; fomit ift 19 die „goldene Zahl” des Jahres 1861. 

Das Jahr 1891: 1891--1 — 1892. Die PDivifion 1892: 19 läßt als 
Net: 11; fomit ift 11 die „goldene Zahl" des Sahres 1891. 

Das Jahr 1892: 1892 -+ 1= 1893. Die Divifion 1893:19 läßt als 
Reft: 12; fomit ift 12 die „goldene Zahl” des Jahres 1892. 
- Das Zahr 1900: 1900- 1= 1901. Die Divifion 1901:19 läkt alg 
Refit: 1; fomit ijt 1 die „goldene Zahl” des Jahres 1900. 
8* 
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2. Kegel für die Weftimmung oer ,,Cpaffe^*. — Er 

Zur Auffindung der „Cpafte“ bedürfen wir der untenfolgenden Tafel, auf 
welcher wir linf3 die goldenen Zahlen 1—19 in brei magered)ten Keihen jo 
gruppiert jehen, daß die erite Reihe mit 1, die Zweite mit 2, die dritte mit 3 
beginnt und jede bie von der vorhergehenden immer um 3 verjchiedene nächft 
höhere Zahl, alfo aritämetifche Progreffionen mit der fonftanten Differenz 3 enthält. 





Rechts über dem myſtiſchen Zahlenfchema fehen wir in fieben Kolumnen J 


die Jahreszahlen von 1 big 2499 gruppirt. 

























| Sahreszahlen. 
v 

allg ı ga | s2 | S2 |S2 | Sa 

& | 9 e e e 
Goldene Zahlen. ES 2288 83 SA 33 is 
Ev|ES|ES|Ss|ES|ET|ES 
g% | 88 | s8 | 28 835 | 832 | 8S 

1. 4, 7. 10, 13, 16. 19. | 7 | 9 


2. 5. 8. 11. 14. 17. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


3. 6. 9. 12. 15. 18. 


Um nun die „Epafte” eines gegebenen Jahres zu finden, fahre man in der- 4 


jenigen der drei horizontalen Reihen, welche die zuvor gefundene „goldene Zahl” 
des betreffenden Jahres enthält, foweit nach rechts in das fetter eingerahmte 


Schema hinein, bi8 man auf die fenfrechte Kolumme ftößt, zu welcher das in 4 
Frage ftehende Jahr gehört. Die in dem jo gefundenen Biere ftehende Zahl — ^: 


verniehre nıan um die „goldene“, und das Refultat ift die gefuchte „Epafte”, 
Sollte diejelbe 30 oder mehr betragen, jo müffen wieder 30 abgezogen werden. 
Die Grenzen der „Epalte” bewegen fih alfo zwijchen O und 29. Nehmen wir 
nun die obigen Beilpiele. ` 

Das Jahr 1800: Seine „goldene Zahl” ift 15. Wir fahren alfo in der 
unterften horizontalen Reihe, in welcher fich IinfS außerhalb unter den „goldenen 
Zahlen“ auch 15 befindet, joweit nach) recht$ in daS fetter eingerahmte Schema 
hinein, bi wir auf diejenige fenkrechte Kolumne ftoßen, zu welcher das Jayr 1800 
gehört, aljo bis zur dritten fentrechten Koflunne. Hier finden wir die Zahl 19, 
welche um die „goldene“ 15 vermehrt 34 giebt. Nach obiger Regel müffen wir 
aber 30 abziehen, erhalten alfo al3 „Epafte” des Sahres 1800 die Zahl 4. 

Das Jahr 1861: Goldene Zahl: 19. Diefe fteht in der erjten horizontalen 
Reihe; in der dritten jenfrechten Kolumne des Zahlenfchemas finden wir alfo 29. 
Dies, vermehrt um die „goldene“ 19, giebt 48. Die „Epafte" des Jahre 1861 
ift jomit 48 weniger 30 d. h.: 18. | 

Das Sahr 1891: Goldene Zahl: 11. Sieje fteht in der zweiten horizontalen 
Reihe; im Hahlenfchena rechts finden wir alfo 9, welches, um die „goldene“ 11 
vermehrt, als „Epafte“ des Jahres 1891 die Zahl 20 ergiebt. 

Dag Jahr 1892: Goldene Zahl: 12, vermehrt um die in der dritten 
Horizontal- und dritten Vertifalreihe jtehende 19 giebt 31. Die „Epafte” des 
Jahres 1892 ift alfo 31—30, b. f. 1. i 

Das Zahr 1900: Goldene Zahl: 1. Diefe, vermehrt um die in der erften 


Horizontal- und vierten Vertifalreihe fich findende 28 ergiebt als „Epafte” des d 


Sahres 1900 bie 3abl: 29. 
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3. Regel für die Zeſtimmung des „Sonntagsbuchſtabens“. 

Um den „Sonntag3buchitaben” eines beftimmten Sahres zu finden, füge 
man zu ber Bahl deg betreffenden Jahres ihren vierten Theil (aber nur die 
Ganzen, ohne Berüdfichtigung etwaiger Bruchtheile) Hinzu, dividiere mit 7 in 
die erhaltene Summe und fuche die natürlicherweife zwijchen O und 6 liegende 
Bahl, welche al3 Reit diefer Divifion bleibt, 3. B. für das Jahr 1800 finden 
wir, wenn wir den vierten Theil d. h. 450 zu 1800 addieren und die erhaltene 
Summte d. h. 2250 mit 7 dividieren, als Reitzahl: 8, 


für Das gabr 1861: (91-55 — 995) als Reſtzahl: 2, 
für das Jahr 1891: (= ) als Reftzahl: 4, 


2363 
7 
für daS Zahr 1892: (= = m) als Reitzahl: 6, 


für das Jahr 1900: en == m als Keitzahl: 2. 
Nun betrachte man die folgende Tafel, welche außerhalb des 56 Quadrät- 
hen enthaltenden Biered3 lints die Biffern von O bis 6 in jenkrechter Reihen- 
folge, und A m Biere die Sahreszahlen von 1 bi8 2499 in 8 verjdjiebenen 
olumnen aufweift: 


ahreszahlen. 
Reſtzahl 


2 
n e 
2299 


bon 2300 
bi8 2199 





bi8 1699 
bor 1700 
bis 1799 
bon 1800 
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bi3 1899 
bon 1900 
bi8 2099 
bon 2100 
bi3 2199 
bon 2200 


bis 
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Haben wir nun vorhin für das Jar 1800 al Reſtzahl 3 gefunden, fo 
gehen wir jet in der vierten Horizontalreihe, welche außerhalb des Biereg lint 
diefe Neftzahl 3 zeigt, foweit nach rechts in das Biere Hinein, bis wir auf 
die fentrechte Kolumne ftoßen, welche oben über bem Biere das Jayr 1800 
trägt, alfo bis zu der vierten Kolumne der SJahreszahlen: das in dem fo gc- 


: fundenen Duadrätchen befindlihe E ift- der „Sonntagsbuchftabe" de8 Jahres 


1800. -$n gleicher Weile finden wir danı auch) 


= 


für Das Jahr 1861 mit der NReftzahl 2 den „Sonntagsbuchitaben”: 
für das Jahr 1891 „ „ u 4, Due 
für das Jahr 1892 , , js 6 
für Das Jahr 1900 , , E : :G 
Nahdem wir nun auf die bisher gezeigte Weife in den Bei der beiden’ ^ - 
Schlüffel gelangt fnb, melde unà das Geheimniß der Lage des Ofterfeftes ers 
Ichließen follen, fünnen wir fofort an die Beftimmung des leßteren gehen. < 


4. Regel für die Beftimmung der Lage des Offerfeffes. 
Wir benöthigen hierzu einer weiteren Tafel, welche eine Scheibe darstellt, 


" 
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999999 — 
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die wir die Baronifche Dfterfcheibe nennen Tönnen. Wie wir fehen, enthält — 


dieſelbe drei konzentriſche Kreisringe, deren äußerer und innerer Bahlen, und 
deren mittlerer die Buchſtaben von A bis G trägt. 


Baroni sche 


Osterscheibe 





Um nun da3 Datum des DOfterfeites zu finden, Juchen wir Zuerft die die 
„Epakte” eines SZahres darftellende Zahl in dem innerften Kreisringe, und 
wenn wir biejelbe gefunden, gehen wir in dem mittleren Kreisringe in der 
von dem Pfeile angegebenen Richtung, b. D. afjo nad) red)tó mit dem Finger 
fo lange weiter, big wir auf den „Sonntagsbuchitaben” des Sahres ftoßen. 

Sollte der betreffende „Sonntagsbuchitabe” zufällig unmittelbar über der 
die „Epakte” darftellenden Zahl ftehen, jo gilt nicht bieler, fonbern ber im 
fiebenten Fache rets danach folgende. Die enbfid) in bem äußerften Freis- 
ringe über dem Sonntagsbucdhftaben ftehende Zahl ift da3 Datum des Ofter- 
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feftes, und zwar bezieht fid) basSjelbe auf die Tage des Monat März, wenn 
c innerhalb, auf die Tage deg Monats April dagegen, wenn es außerhalb 
des Doppelt eingefaßten Kreisabichnittes fteht. 

Noch bedarf eS zweier ergänzender Bemerkungen: 

1. Zumeilen, aber freilich ziemlich jeften, fonuunt e8 wor, daß, wie 3. 3B. 
für bie Care 1954, 2049 u. f. w., der „Sonntagsbuchitabe” C mit der „Epafte” 
25 und der „goldenen Zahl" 12 oder mehr al3 12 zufammentrifft. Sn einem 
forhen Falle juche man auf dem inneren Kreisringe der Ofterjcheibe die mit 
römischen Ziffern gefchriebene Epafte XXV ftatt der mit arabifchen Ziffern ge- 
fchriebenen 25 und nehme das über dem unmittelbar darüberjtehenden Sonntag3- 
re C fih befindende Datum des 18. April gegen bie jonitige 9tegel al$ 

a3 richtige. 

. 2. Um das Dfterfeft der griechijch-fatholifchen Chriften gu berechnen, Tann 
man unjere Tabellen ebenfalld verwenden. Da jedoch die griedhiich-fatholiiche 
(euffiiche) Kirche die im Jahr 1582 durchgeführte Kalenderreform, d. h. den 
gregorianijden Kalender nicht angenommen hat, jo gelten für die Beitimmung 
der Epaften und Sonntagsbuchjtaben bei jenen nur je bie eriten fenfrechten 
Kolumnen, welthe auf den beiden erften Tafeln für die Jahre 1 big 1582 dienen. 

Doh fann man auh aus der Lage unferer Oftern die ruffiichen beitimmen, 
wenn man von dem Datum der unfrigen für die Jare 1583 bis 1699 die 
Zahl 10, für die Jahre 1700 bis 1799 die Zahl 11, für die Sahre 1800 


bi$ 1899 die Zahl 12, für die Jahre 1900 bis 2099 die Zahl 13 u. f. f. abgiebt. 


Nun noch unfere Beifpiele! Wir fanden: 
für das Sahr 1800 als Epafte 4, al3 Sonntagsbuchftaben E 
u "n " 1861 "t " 1 ! nt " F 
"n "n " 1891 te " 20, "n re D 
" " " 1892 " " 1, " " B 


" "n "n 1900 [14 " 29, "t [11 G s 
und finden jomit auh vermittelft der Baronifchen Dfterjcheibe, daß Oftern im 


«agr 1800 auf ben 13. April, im Jayr 1861 auf den 31. März und im 
«apr 1891 auf den 29. März fiel, während es im Jahr 1892 auf den 
17. April fiel und im Jahr 1900 auf den 22. April fallen wird. 

Zum Scluffe wollen wir noch, wie e8 jeder vorfichtige NRechenmeister im 
Brauch hat, eine Richtigkeitsprobe mahen. Wir wählen zu diefem Behufe ein 
Datum aus der Gefchichte, von dem wir willen, daß e3 mit einem Ofterfejttage 
zujammenfallen muß, z. B. die ficilianische Veiper, die am 30. März des 
Sahres 1282 bei Palermo nad) den Oftermontagsgottesdienjt ihren Anfang 
nahm. ALS goldene Zahl des Sahres 1282 finden wir 10, als feine „Epafte” 
17, als feinen „Sonntagsbuchftaben” D, jomit muß das Ofterfeft des Jahres 
1252 am 29. März gefeiert worden fein, was mit der Hiftoriichen Beitangabe 
für die ficilianifche Vejper, wie wir jehen, vollftändig harmoniert. — 

c Hoben wir nun fo ein fiheres Hilfsmittel, um das Datum des DOfterfeites 
für 25 Jahrhunderte zu bejtimnien, fo ift uns damit auch ein Schlüffel zur 


Auffindung des Datums der anderen, gleichjall$ beweglichen, vom Oſtertage 
abhängenden chriftlichen Feite gegeben, da wir uns nur daran gu erinnern‘ 
brauchen, daß der Sonntag Septuagejimä 63, der Ajchermittiwoch 46 Tage vor‘ 


das Dfterfeft zu liegen tommen, während Himmelfahrt 39, Pfingften 49, Drei- 
einigfeitsfeft 56 und Fronleichnam 60 Tage nad) Dftern taten: B. Ganf 
r. 5. Gauf. 
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P | —ex9 Glückliche Stunden. Ge- — 
E | | (Oberbayerifch.) SUO 
F Bu dem nebenftehenden Kunftblatt. i. 
d An Bofd’n im Mieda, und a Federl am Bual — BE 
E Met Tiefei und i, mir perffengen inm gua! E a o 
P c A kremukas Dirndl, unb a [rijneibiga Bua: ee 
Düz is fho zum Tiabn und zum Beiralhen gnua! EN 
P  . Reit klvan is as Bäuferl und ninderfcht Roa Gelb; Em 
E | Mir moana, von brefropg't ix bo no mel g'feblt! pue * 
i Es langt fho, pis Biſſel, für ölene Treut, * d | 
à Mir fan do net nofhi, mir ham do a Freud’! ee 
E pic 
F Bier is net die Schönf?, umd i bin net da G'ſcheidſt'; 3 
Eg nuki aa nix, dak ma fi grog maht und [preut! —— 
Mir ſan mit uns y'friedn und 'friedn mil der Well; wa 
I moanef, es ham ung do D Engerin ?famm’g’elt! Eis 
BEN C 
aM. Baushofer. EB 
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Das Stiefniütferden, meldjes aud) Penjée oder Sinnviole, botanif Viola 7: ' 
hortensis, genannt wird, befteht befanntlid) aus fünf Blumenblättern, deren $ Så 
unterftes am größten und auch am jchönften gefärbt ift und auf zwei Rel; i; 
blättern ruht. Die beiden feitlichen, je auf einem Kelchblatt ruhenden Blätter `- 
find weniger bunt, die beiden oberen aber müffen gemeinfchaftlih auf einem ^; 5, 
Kelhblatt ruhen und find nur einfarbig. Das jchöne Blatt ftellt die Stief- .: 
mutter vor, fie hat ein farbenreiches Kleid angezogen und mat es fidj auf ^. 
zwei Stühlen (zwei Kelchblumen) bequem; neben ihr zu beiden OCeiten jtgem — , ^ 27: 
die beiden immer nocd) bunt gefleideten rechten Töchter auf je einem Stuhl; 
die beiden Stieffinder aber (die oberen Blätter) haben fchlichte Kleider und 
muüjjen fi) zufanınıen mit einem Stuhle behelfen. 

Einmal jedoch, jo berichtet die Sage, hatte die Blume eine andere Stellung. . "^ 
Da Stand die ftolze Stiefmutter oben, Gott erbarnte fid) aber ber armen Stief- :: 
inder, indem er die Blume einfad) umbrebte. Nun fteht die Stiefmutter unten, 
Gott liep ihr einen Höder und ihren rechten Töchtern Bärte wachlen, um fie 
wegen ihres Stolzes zu demüthigen. 

Xn manen Gegenden unjeres Vaterlandes heißt das Stiefmütterchen 
Dreifaltigfeitsblümkhen, und aud) an diefen Nanıen Tnüpft eine finnige 
Sage an. Einft duftete das Gtiefmütterchen jo lieblich wie feine Schweiter- 
da3 Veilchen, und galt zudem nod) als wunderthätiges Heilfraut. Seiner Jeil- 
Samen Wirkung und namentlid) auch feines Duftes halber wurde e3 nun eifrig 
aefucht; da e aber im Korne blüht, hatte die Saat jehr zu leiden. Das that 

unferen Blümchen wehe und es bat die Heilige Dreifaltigkeit, ihr doch den 
Duft zu nehmen. Diefe beld)cibene, demuthspolle Bitte ward erfüllt ımd zum 
Andenken hieran befam es den Namen Dreifaltigfeitsbhume. 
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Photographie im Verlage der Photograpüischen Union in Muncuen. 


Glürkliche Stunden. 
Nach dem Gemälde von Julius Kleinfhmidt, 
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Per Perr Direktor. 


Bon Oscar Zuflinus. Mit Abbildungen von Arthur Sewin. 


E3 fann der Frönmfte nicht in Frieden bleiben, 
Wenn e3 dem böjen Nachbar nicht gefällt. 

Aan Koftor Pohl ift nämlich der Frömmite, friedlichite Menjch 
SCREAM ber Welt. Er ift eine etwas in die Breite gehende, 
behäbig einherjchreitende Erjcheinung. Ein fettglän- 
zendes Geficht und ein Ausdrud wie: ich Liebe jeden, 
der mich ungefchoren läßt, Fennzeichnet den mwohl- 
wollenden Mann. Obgleich das nicht gerade bie 
Eigenfchaften find, welche in unjerer rajd) lebenden, 
im Wettbewerb fih verzehrenden Zeit einen Arzt 
vorwärts bringen, "hatte ex doch mit diefen Anlagen in der Reſidenz durch 
fein ftetiges zuverläffiges Wejen im Laufe der Jahrzehnte eine anftän- 
Dige Praris und durch fein Anjehen und feine treue Pflege das Herz 
einer wohlhabenden jungen Witwe errungen, und er fag nun im warmen 
NRefte, dag er mit feiner Gattin und fünf Kindern verjchiedenen Alters 
theilte. Aber er fühlte fich dennoch nicht ganz glüdlidh, die Großftadt- 
luft war ihm zu jchneidig. Geboren auf dem Lande, fente er fid) 
wieder auf das Land zurüd. Die enge Straße drohte ibn zu erjtiden, 
die Maffe Hajtender Menjchen, fein Baum in der Nähe, die dicke Luft, 


. feine Ruh, feine Hühner, feine Wiefe für die Kinder zum Spielen, das 


war nicht das, was er winjchte. 

Er hatte e3 ja jebt eigentlih gar nicht mehr nöthig zu arbeiten: 
wenn man feinen VBerbraud), wie das ja auf dem Lande leicht möglid) 
mar, etwas einfchränkte, Eönnte man gut mit ben Binjen des. Kapitals 
auskommen. Ein Häuschen im Grünen, ein Gärten, wo man Rofen 
ofulieren und Unfraut ausjäten wolle, ein See, auf welem man 
gonbefr und namentlich — feine Schwärmeret — angeln fünnte, fern 
von der Großjtadt, von Freunden und Verwandten, jchiwer zugänglich 
für jedermann, würde fid) jd)on finben lajjen! 

Frau Meta ging ganz in ihren Kindern auf und wo e3 fih um 
deren Gejundheit handelte, war fie zu jedem Verzicht fähig. Die Kleinen 


‚waren etwas Shwädhlih und blaß, bejonders die älteren beiden ful- 


pflichtigen, und da Papa veriprah, wenn fie ihm aufs Land folgte, 
diefen beiden nicht nur ein jebr guter Bater zu fein, fondern auch den 
Zehrer zu erjegen, ging fie mit Begeifterung auf feine “dee ein. 
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(fà begann nun da Cudjen, mobei alfe8 ausgefchloffen war, was | 


an ber Bahn lag; nur diejenigen Grundftüde, welche ihre fchivere- | 


Erreichbarkeit von der Stadt durd) irgendwelche andere Schönheit ver- 
deeten, kamen zur Auswahl. Da jede Vilfenbefichtigung einen vollen 


Tag in Anfprud nahm, jo wurden die Patienten -arg vernadhläffigt, A 


aber man mar in Gedanken fchon weitab in der Ferne, und wenn ` 


jemand aus der Prarid, die man doch nädjitens aufgeben mußte, zu ae 
einem bon ben neun Kollegen ging, welche fi) im Laufe der legten ; i 


ssahre in der 9tadjbarjdjajt fejtgefebt hatten — nun, jenen war es ein 
Vergnügen und Traugott Pohl fein Aergerniß. 

Lange Beit fam man zu feinem Entjehluß. Da war die Bauli- .& 
feit nicht ausreichend oder Fein Schatten vorhanden oder die Chauflee . & ‚4 
ging vorüber und warf den Staub in die Fenfter, ben man ja eben à 
zu fliehen gedachte. Oder der See hatte ein übelriechendes Waffer 


unb bie Fische wurden von dem Abfluß einer Fabrik vergiftet, oder ` 


die Eifenbahn klapperte alle Biertelftunde vorbei. An einer Gtelle 
hätten fie beinahe zugegriffen, aber unglüdlicherweife äußerte der Verz 
fäufer: „Sie werden fich hier jehr wohl fühlen. Alle die Herrichaften 
in der Unngegend harmonieren miteinander, jeden Tag giebt’3 DBejuch 
und im Winter große Eisfeite” — und vorbei war es mit der Freude. 
Pohls wollten ihrer Ruhe und Gejundheit Ieben, alles übrige war 
ihnen jtörend. 

Endlid) war etwas gefunden. Drei und eine halbe Stunde auf der 
Dorfitraße zu fahren, notabene, wenn man von der. nächitgelegenen 
Eijenbahnftation einen Wagen dahin zufällig auftreiben fonnte. Hinter 
Weiden und Erlen ganz vergraben, an einem von Schilf beitandenen 
Waffer lag diefes Landhaus wie Dornröschen märchenhaft und unzu: 
gänglih. Ein etwas alterthüimliches Gebäude, aber geräumig und luftig, 
dahinter ein weiter DObjt- und Gemüfegarten, ein Parf von uralten 
Bäumen, vierzehn Morgen zujfammen, alles in etwas vernachläffigtem 
Buftand, aber duftig und poetifh, ganz, was fie fudyten. Einige ärzte- 
fole Dörfchen in der Nähe Ttellten noh dazu eine Heine Praxis in 
Ausficht, Pferdeitall, Räume, in denen einjt Kühe und Geflügel gehalten 
wurden, ein veriwittertes Boot — Herr Pohl und. Frau faben fi an, 
und ehe der Verwalter des Grundjtüdes ein Wort gejprochen Hatte, 
waren jie einig. 

Diefer, ein unterfegter, zuthunlicher Mann, machte ein gang er- 
ftauntes Gefiht, als fid) bie Herrfchaften mit bem (Grnjt richtiger 
Miether vorjtellten. Das Orundftüd gehörte, wie der Verwalter er- 
zählte, zu einer verkrachten Kattundruderei, deren Gebäude in der Nähe 
zu [eben waren und im welcher ec jelder früher thätig gewefen war, 
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weshalb er ſich noch gern „Herr Direktor“ nennen ließ. Vor zehn 
Jahren war die Fabrik wegen Mangels an Kundſchaft geſchloſſen 
worden, dann hatte der Beſitzer noch ſechs Jahre auf ſeinem Grundſtück 
gelebt und war auf demſelben geſtorben. Ein einziger Erbe war vor— 
handen, welcher ſich niemals recht mit der Art des alten Vaters be— 
freundet hatte und, weil er in Europa nichts anzufangen wußte, ſeit 
Jahren in Amerika lebte. Ein paar Jahre lang habe das Schlößchen 
leer und verödet geſtanden, dann habe der junge Herr von New-York 
aus ihn, der inzwiſchen eine kleine Kneipe in 
Berlin gegründet hatte, gebeten, hinauszuziehen, 
das Grundſtück in Ordnung zu halten und ſich 
um den Verkauf zu kümmern, und er habe dem 
jungen Herrn den Gefallen gethan, zumal es 
ihm nicht ſonderlich mit ſeiner Reſtauration ge— 
glückt ſei. Nun habe er das Grundſtück „zu ver— 
miethen“ oder „zu verkaufen“ oft genug in der 
Zeitung angezeigt, aber e3 Tiege den Leuten zu 4 N u) 
weit ab und jo feien die Sommerfrifchler immer ar 28 
wieder abgezogen, nachdem fie ihre Nafe in alles URDA | 
Dineingejteft Hatten. Wenn aber die Herrjchaften 
darauf refleftierten, für taufend Mark jährlich 
fónnten fie ale zwölf Zimmer des Schlofjes be- — 
wohnen, für ihn und ſeine Familie genügten die Räume im Rebenhaus, 
welche ſie jetzt innehätten. 

Ob ſie reflektierten! Es war überhaupt nur die Frage, ob miethen 
oder kaufen, aber gegen das letztere ſprach die ruhige Ueberlegung. 
Man wollte doch erſt durch längeres Wohnen in dieſen Räumen ein 
ſicheres Urtheil gewinnen, ehe man ſich auf ewig an dieſe Scholle bände. 

Der Vertrag wurde geſchloſſen. Ein mündlicher genügt ja zwiſchen 
anſtändigen Leuten und Herr Beier, der Verwalter, mit ſeinem ewig 
lächelnden und zunickenden Kopfe und dem kleinen theologiſchen grauen 
Backenbart ſah ſehr anſtändig aus. Zeugen waren ja auch dabei und 
wer in aller Welt würde ihnen dieſe Abmachung ſtreitig machen! 

Rah einigen Tagen famen Drei grope Möbelwagen aus der 
Stadt. (Grit wenn man feine Habe aus allen Winfeln zufammenfehrt 
und auf die Wagen ladet, ficht man, wieviel man eigentlich befigt. 
Der Umzug fojtete ein Feines Vermögen, fein Fuhrmann wollte nach 
fo entlegener Sommerfriihe fahren, und alg fie bereits unterwegs 
waren, drohten die Kutfcher umzudrehen, wenn man ihnen nicht mehr 
bewilligte: jo jchlimm hätten fie fich den Weg nicht vorgejtellt. 

Endlich) war alles eingezogen. E3 war jegt Juni und das Blühen 


























wollte nicht enden. Allerdings war e8 ja febr viel Unkraul, wag ba i.: | 


blühte, und ein richtiger Gärtner würde die Hände überm $opfe guz- = 7 


jammengejchlagen haben, wenn er diefen Urwaldgarten gejehen hätte; 
aber jchließlich ift die Natur fön auch in ihren Yuswüchjen und Unregel- 
: mäßigfeiten. Die Rinder waren glüdflih. Die älteren nahmen in dem 


iüBen Bemwußtfein, nicht in die Schule gehen zu miüjjen, [don fichtbar ° 


zu, bie jüngeren balgten jid) den ganzen Tag mit dem Wachtelhund 
herum, welcher dem Herrn Direktor Beier gehörte und zu den Kindern 


de3 Mieters eine große Zuneigung gefaßt hatte. Ueberhaupt herrjchte- 


zwijchen den beiden in Bildung und Stellung jo verjdjiebenen Zamilien 
eine Derzinnigkeit, al wäre man bereits im Elyfium, wo die Standes- 
unterfchiede verjchwinden. Die Kinder des Verwalters, im wahrften 
Sinne des Wortes Rangen, und zwar von unbändigiter rt, imponierten 
den bon Mama mit Aufbietung aller pädagogischen Grundfäge wohl- 
erzogenen Sprößlingen der Doktorsleute, aber Frau Doktor drückte 
ein Auge zu, einmal, weil fie über die rothen Bausbaden ihrer Spröß- 
(inge gíüd(id) war unb gtmeiten$, weil man etwas im Plane hatte, 
wozu man des guten Willens des Verwalterd bedurfte, und jo jab fie 
ohne jonberlidjen Merger ihre Kinder in wohlgewaſchenen und ge- 
plätteten — das machte fie nämlich alles jelbft — Kleidern den bar- 
füßigen Unholden beim Bejteigen der Obftbäume folgen und fie von 
ihnen im NRäuberjpiel ausplündern. Auch die Frau Direktor Beier, 
welche einmal in einem Mädchenpenfionat gedient und fih Dort ein 
lomiſch zimperliches Gebildetthun angewöhnt hatte, ward ganz exnit 
genommen, und man bat „die Herrichaften”, menn man im Garten 


fein AUbendbrot aß, immer Büffid) zu Zijde, fo baB man von diefer , 


Seite auf egnerfchaft nicht rechnen zu fünnen glaubte. Lieschen aber, 
das etwa fechzehnjährige, in der That noch völlig unverdorbene und 


nicht unebene Töchterchen, wurde von der Frau Doktor in ihrer natür- 


ihen Gutmüthigfeit in die Geheimnifje der Plättfunft und Zujchneiderei 
eingeweiht, damit fi) das „Mädchen aus dem Bolfe“ einmal anjtändig 
durchs Leben helfen fonnte. 

Die Doktorsleute erinnerten ſich nicht, ſeit ihrer Verheirathung 
einen ſo herrlichen Sommer verlebt zu haben. Die Anweſenheit eines 
Arztes hatte ſich auch bereits einigermaßen in den benachbarten Dörfern 
herumgeſprochen, und es war gar nicht ausgeſchloſſen, daß ſich neben 
dem Glücke dieſes Naturlebens eine ganz leidliche Praxis unter den 
Gutsbeſitzern und Bauern herausbilden konnte, eine angenehme Zugabe 
für den erfahrungsreichen Arzt, welcher auf dieſe Weiſe nicht völlig 
einroſtete. 

Man beſchloß alſo, das Grundſtück zu erwerben, und da man noch 
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ben Eingang einer gefündigten Hypothef abwartete, wollte man im 
Monat Juli dem Herrn Verwalter und Verfrauensmann des ameri- 
fanifchen Befigers mit einem feiten Angebot entgegentreten. 

$a erjdjien eines Tages eine Bergmannsmübe auf ber Bildflaãt e. 

Sie huſchte an den Fenſtern vorbei und gehörte zu einem bart— 
loſen jungen Manne im N mit verbranntem Geficht und 
blauen Augen. Nebendifem ., En 
Süngling jchritt der Herr ` -i.s 
Direktor und zwar mit dem 
Anftand eines jeinen hohen 
Gebieter im Schlofjeherum- 
führenden Kaftellans, mit 
einer lächelnden Zuvorfom- 
menbheit, ganz Honig und 
bereit, fich von der Tiebeng- 
würdigjten Seite zu zeigen. 
Hinter den beiden ging bie 
Frau Direktor einher. Die 
Dame, welche fih aus Ve- 
quemlichfeit jonft ein wenig Bon | 
in ihrer Toilette zu ver- un t xb jp. 
nadjfüjftgen pflegte, Hatte — ET 
heute, an einem Mittwoch, — ef "ui f M 
ijr  feiertäglich feidenes d d 
Kleid an, und. an ihrer — ging ne etwas verlegen, wie ein 
aufgeputztes Opferlamm. Bei der Seltenheit menſchlicher Erſcheinungen 
beunruhigte das Auftreten dieſes fremden Herrn, zumal die erſte An— 
nahme, daß es der amerikaniſche Beſitzer Herr Braun wäre, durch die 
wortkarge Auskunft einiger der hoffnungsvollen Sprößlinge widerlegt 
wurde: „Unſinn, das iſt doch der Herr Schulz!“ 

Man war nun auch nicht viel geſcheiter als vorher, zumal für 
bie Familie Beier die Doktorsleute heute vollſtändig „Luft waren“. 
Herr Direktor Beier ließ ſogar einen Wagen kommen, den er ſich in 
der Nachbarſchaft gemiethet hatte, fuhr ſeinen geheimnißvollen Freund 
mit der Bergmannsmütze, ſeine Frau und ſeine Tochter in der Um— 
gegend ſpazieren, aß dann mit ihnen in einer unter einer breiten Linde 
ſtehenden mit Weinlaub umrankten Laube ein vortreffliches Abendbrot 
und begleitete ſeinen Gaſt ſchließlich wieder in demſelben Wagen, wie 
es ſchien nach der Station, von der er erſt um Mitternacht zurückkehrte. 

Das Räthſel löſte ſich nicht ſobald, denn nicht allein, daß 
weder der Herr Direktor noch die Frau Direktorin es für nothwendig 
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fanden, ji) am anderen Tage wegen ihrer Unhöflichkeit zu entjchuldigen, 
miden fie aud) fidjtfid) iren Miethern aus, die Herren Söhne famen 
nicht zu den Unterrichtsftunden, an welchen der gutmüthige Doktor 
fie regelmäßig tbeifnebmen liep, und Fräulein Lieschen entjchuldigte 
fid in einer fichtlich eingelernten e Weife dafür, daß fie Heute nicht . 


plätten fommen Fünne. Die Kinder zogen fi) in den äußerten Theil 





de3 Gartens zurüd und jelbjt Wachtel zeigte einen Ausdrud der Ver— : i ^ 


atung für feine fonftigen Freunde, welcher dieje völlig verblüffte. . 


Was war denn gefchehen? Was Hatten fie gethan? — Collie ein. | — 
Mißverſtändniß dieſe Entfremdung herbeigeführt haben? Sollten ſe 


unbewußt dieſe Leute, denen ſie unausgeſetzt ſo viel Liebes erwieſen 
hatten, beleidigt haben? Sollte etwa jetzt ihr ſchöner Plan bezüglich 


des Ankaufs ſcheitern? Die ganze Familie war aufgeregt, Frau Doktor _ 


fonnte nicht Schlafen, Herr Doktor war aus feinem Phlegma gerüttelt, 
feine Bhilvfophie, auf welche er fich etwas zu gute that, hatte einen 
Knads befommen, während es ibm bod) eim getijje8 Gelbjtbemugtjein 
verbot, nach der Urfache der iiber fie verhängten Acht fich zu erfundigen. 
Endlich entjchloß er fi, wegen des Staufes gefchäftlich bei Herrn Beier 
anzufragen; hier mußte Diefer ihm Rede ftehen. 

Er zögerte eine lange Weile vor der Thür des Fleinen Hauſes, 
ehe er ſich entſchloß anzuklopfen. Endlich ſtand er etwas blaß vor 
dem allmächtigen Verwalter, deſſen ge— 
wohnheitsmäßiges rundes Lächeln heute 
durch einige peinliche Falten entitellt 
wurde, wie eine ganze Note durch einen 
Notenſtrich. 

„Was wünſchen Sie Herr Doktor?“ 


einen Brief niederlegte, den er eben in 
einer ungeſchickten Hausknechthandſchrift 
begonnen hatte. 

„Sie haben mir zur Zeit, als wir 
bei Ihnen aud Me daß bieje8 Grunbjtüd verfäuflich 
wäre. Was verlangt der Herr Beliber? Sch möchte e8 faufen.” 

Herr Beier war augenscheinlich auf diefe Erklärung nicht vor- 
bereitet. E3 dauerte eine ganze Beit, ehe er mit der Antwort 
herausrückte. 





„Herr Braun iſt jetzt auf einer Reiſe. Ich weiß nicht, wo ihn 


mein Brief treffen kann. Ich werde mich erkundigen, was ſeine 
Anſprüche ſind.“ 
Darauf aber fuhr er mit erhobener und grimmex Stimme fort, 


redete er ihn am, indem er die Feder auf = 
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al3 ob ex fich felbft mit derjelben Muth machen wollte: „Uebrigens war 
ic) gerade dabei, Shnen einen Brief zu fchreiben!“ 

„Hair einen Brief?“ 

„Allerdings, Herr Doktor! Sch fann und werde e8 unmöglich 
mehr zugeben, daß Yre Kinder meinen Hund über die neu gejtecten 
Kartoffeln jagen! Wer fol denn das Beug dann effen? Sch bitte 
dringend, dafür Sorge zu tragen, daß etwas derartiges nicht wieder 
vorkommt!” 

Doktor Pohl Hatte im erjten Augenblid eine Anwandlung, dem 
frechen Menjchen einen Schlag ins Geficht zu geben, aber der Manu 


‚madte in. feiner plögli aus irgendwelchem Grunde berausgefehrten 


Borftigfeit einen jo unfreiwillig fomijd)en Eindruf und die Ueber- 
egung, bap der Verwalter al der Bertreter des Wirthes ja eine 
unverlegliche Berfon jei, fam bem Doktor noch zur rechten Zeit in den. 
Sinn, fo daß fein Phlegma fiegte. 

„aben Sie mir weiter niht mitzutheilen, Here Beier?” fragte 
er nah einer Paufe. 

„Jüchts, als daß ich Sie bitten muß —“ 

„Schön, jhön,” fagte der Doktor und verließ das Bimmer. 

Na) diefem Borfall jtanb e$ bei Pols feft: man mollte fie 
hinaus Haben. Zrau Doktor weinte, theil3 vor Schmerz, denn fie 
hatte fid) hier fo felig gefühlt und alle Luftichlöffer wurden num mit 
einem Male umgeftürzt, theil$ aus verhaltener Wuth wegen der fchnöden 
Undankbarkeit der Verwaltersleute. 

Erſt nach und nach und ſtückweiſe kam der Zuſammenhang mit 
der geheimnißvollen Bergmannsmütze zu Tage, und aus dem, was 
man erfuhr, bildete ſich, wenn auch keine Entſchuldigung, ſo doch eine 
Erklärung ihres unerwarteten Benehmens. Der Beſitzer jener unheil— 
vollen Bergmannsmütze hieß Schulz; er hatte als Sohn eines reichen 
Bergwerksbeſitzers die Berliner Bergakademie, freilich mit ſehr wenig 
Erfolg, beſucht und in der damaligen Kneipe des Herrn Beier nächſt 
dem Akademiegebäude oft ein Glas Bier oder eine Taſſe Kaffee 
getrunken. Das Herz des ſehr unerfahrenen und ſehr wenig gewitzten 
jungen Mannes war bei Lieschen hängen geblieben, und da die Familie 
aus dieſer Neigung eine neue Zukunft für ihr Haus aufblühen ſah, 
hatte ſie den Jüngling ſo umſchmeichelt, daß er ſich bei ihnen ganz 
in Penſion gegeben und, ſelbſt elternlos, die kleinen Kneipiers als 
ſeine Pflegeeltern, deren Kinder als ſeine Geſchwiſter und Lieschen als 
ſeine zukünftige Braut anzuſehen ſich gewöhnt hatte. Das Verhältniß 
war erſt unterbrochen, als er eine Zeitlang von ſeinem Vormund nach 
den rheiniſchen Gruben geſandt wurde; jetzt aber war er ganz uner— 
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wartet píóbfid) wicber aufgetaucht, vofíjüirig, aljo im $8ejig eine&: 
großen Vermögens, und — was: die Hauptfache war — nod) immer“ 
verliebt in Lieschen. Die indujtrielle Direktorfamilie Hatte natitrlich 
die Gelegenheit beim Schopfe ergriffen, ben zukünftigen Schwieger- 
john mit allen ihr zu Gebote jtefenben Reizen zu umftriden und 5 
ihm das herrliche Grundftük, wo cr al3 Schäferkönig walten dürfe, % 
als eine ausgezeichnete Erwerbung auszumalen, Die er gang unter j 
dem Preife erlangen fönnc. Um dies fofort in Gang zu bringen, 
hatte der treue Herr Verwalter, welcher jchon jahrelang die Stimmung 7 
jeines Auftraggebers herabzumindern beflifjen gewejen war, jofort einen . A 
$taufantrag nad) New-Nork vom Stapel gelaffen, in welchem man bie 
Forderung auf 22000 Mark oder 5000 Dollar, um bem Amerifaner 
recht verjtändlich zu jein, feitgejtellt Hatte. Die Miether hHerauszubringen, 
welche noch big zum Frühjahr Vertrag hatten, das war eine Stleinig- 
feit! Sm Laufe von acht Tagen wollten fie den Leuten die Suppe 
jo verfalzen haben, daß diefe froh fein foten, mit gefunden Gliedern  * 
wieder aus dem „Schloffe” Herauszufommen. 
Nachdem das Pohlihe Ehepaar jo allmählich) Hinter diefen Sad): . 
verhalt gefommen war, entjtand die Frage, wag mun thun? Der 
Doktor hatte in jeinem ganzen Leben noch feinen Prozeß gehabt, aber 
er wußte, daß er zu feinem Recte nur kommen fónue, menn er fid) 
nicht jcheute, Termine zu befuchen, Zeugen zu citteren, Gide zuzu- 
ichteben — alles Dinge, bei deren 
Borjtellung allein jchon ein Gru- 
ſeln ihn überlief. 
Man befchloß daher, alles 

zu vermeiden, was dem Herrn 
~ Director auh nur den geringjten 
‚ Anhalt geben fonnte, gegen fie 
=. vorzugehen. Man mar nod) jo 
RR harmlos, zu glauben, dah e8 einem 
FERN Micether überhaupt möglich fei, 
jeinen Wirthen den Anlaß zu 
Scherereien aus der Hand zu 
nehmen. Sie überzeugten fih bald 
bon diefer Unmöglichkeit. 
Zuerjt wurde das Dienft- 
mädchen von der Frau Direktorin 
angeranzt. Sie hatte, als fie Waffer, 
vom Brunnen Holte, einige Tropfen überlaufen laffen und dadurd 
„den ganzen Hof bejudelt“. Das Mädchen weigerte fih, außer fih 
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— 123 — 
wegen dicfer Beichuldigung, von nun an überhaupt Waffer zu Golen; 
wenn Frau Doktor nicht felbft an den Brunnen gegangen wäre, fo 
hätte die Familie verdurfiten müfjen. 

Darauf wurde der Obftgarten, unter bejjen jchattigen Bäumen 
der Doktor gewöhnlich feinen Triumphſtuhl aufitellte, um em 
Mittagsfchläfhen zu halten, zugejchloffen, unter der Begründung, 
daß nur der Blumengarten vermiethet- worden wäre, der Obftgarten 
jet damit nicht inbegriffen und die WAufficht über die Aepfel und 
Birnen wäre unmöglich, wenn Fremde fih im Obftgarten ferum 
trieben. | 

Einem  3Báderjungen wurde bedeutet, daß ihm die Gartenthür 
fortan nit mehr am frühen Morgen geöffnet werden folte; 
die Micther foónnten [id) ihr Brot ja in der Bäckerei perjönlich 
holen. | 

chen Tag gab c3 ein neues Mergerniß, aber alles extrug 
man mit Ergebung, weil man fih gar jo jder von dem lieb- 
gewordenen Aufenthalt trennen mochte. A3 aber eines Morgeng ein 
Brief erjchien, welcher dem Doktor das Praftizieren in den al3 Wohnung 
und niht als Klinit vermietheten Räumen verbot und das Klopfen 
beim Perfutieren, bei der Unterfuhung bon herz- oder fungenfranfen 
PBatienten, al8 rufejtórenben Lärm bezeichnete, da war das Maß voll, 
und man bejdjfog — ber Klügere giebt befanntlich nad) — ohne wei- 
terc3 das Feld zu räumen. 

Diefe Leute waren imjtande, ihnen das Haus über dem Sopfe 
anzuzünden, nur um fie aus den Räumen herauszuräuchern, welche fie 
für ihren fünftigen Schwiegerfohn brauchten. Alfo nachgeben, und 
zwar jo fehnell al3 möglich! 

Die Frau DPoltor madhte fih ans Einpaden, die ganze Familie 
half. Der Doktor fuhr nad) der Stadt, um fidh nah einer neuen 
jofort zu beziehenden Wohnung umzufehen und die Möbelmwagen zu 
ſchicken. 

Dieſe waren bald gemiethet und fuhren hinaus, um ihre Ladung 
abzuholen. 

Ueber die Wohnung konnte er nicht ſofort ſchlüſſig werden, er war 
gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit höchſt verſtimmt. Er fühlte zum 
erſten Male in ſeinem Leben, daß er im Beſitz einer Galle war, und 
empfand das Bedürfniß, ſich zu zerſtreuen. 

Er trat daher in eines jener anheimelnden Bräue, welchen er ſich 


g den legten Jahren feines Ehelebeng entfremdct batte, unb jab fih 


feiner Hoffnung nicht enttäufcht, dort einige Kollegen zu finden, 


~ Senen ex jein tragifomifches Mißgefhid flagen fonnte. Das ganze 
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Lolal war überrüllt, denn der Stammtiſch von Xerzten hatte — es 
war während eines mediziniſchen Kongreſſes — eine ganze Schar von 
Kollegen, die ein gutes Glas Bier lieben, mitgebracht, und es flirrte 
und ſchwirrte durch die blendend erhellte, mit Cigarrendampf erfüllte 
Atmoſphäre von freudig erregten Stimmen in den verſchiedenſten 
Dialekten und Sprachen. 


Doktor Pohl erzählte ſein Unglück, wie er durch die Intriguen 


eines Verwalters aus ſeinem ländlichen Paradies vertrieben worden ſei 
und ſich ſo ſchwer entſchließen könne, ſich in den engen glühenden 
Straßen der Großſtadt wieder einzurichten. 

„Kaufen Sie mir meine Villa ab,“ ſagte einer der Herren am 
Tiſche, dem er vorgeſtellt war, deſſen Namen er aber natürlich nicht 
verſtanden hatte. 

Pohl ſah ihn an. 

„Billig!“ fügte der Sprecher hinzu. 

„Sie beſitzen eine Villa hier in der Umgebung?“ fragten einige 
der ihm zunächſt ſitzenden Herren. 

„Wie man's nimmt,“ erklärte der Sprecher in einem etwas fremd⸗ 
ländiſchen Tonfall und nahm ein Notizbuch heraus, aus dem er die folgen— 
den Daten vorlas: „Ein und eine halbe Stunde Bahnfahrt, von da drei 
Stunden Landweg, ein ſteinernes Wohnhaus mit zwölf großen Zimmern, 
ein Verwalterhaus und Stallung, drei Morgen großer Garten, vier 
Morgen Park —“ 


Traugott PYL griff ſich an die Stirn. „Wer iſt der Herr?“ 


fragte er ſeinen Nachbar. 
„Einer von denen, die als unverbeſſerliche Europäer ihren Eltern 


entlaufen ſind und drüben mit dünnen Blättchen Gold binnen wenigen 
Jahren ein Vermögen erworben haben. Ein amerikaniſcher Zahnarzt — 


Doktor Brown!“ 

Doktor Pohl hatte Mühe, einen Jubelſchrei in der Kehle zurück— 
zuhalten. Er zitterte vor freudiger Aufregung, als er mit geſchloſſenen 
Augen einen Augenblick nachdachte, wie er zu der gänzlich veränderten 
Sachlage Stellung nehmen ſolle. 

Dann bat er Herrn Brown an einen Seitentiſch und erzählte ihm 
alles. 

Aufs höchſte beluſtigt, zeigte ihm der überſeeiſche Kollege den 
Brief des „Herrn Direktors“, welcher den Beſitz als ganz werthlos 
ſchilderte und das Gnadengebot eines verrückten Gelegenheitskäufers 
von 5000 Dollars übermittelte. 

Doktor Pohl war ſofort bereit, das Doppelte zu erlegen, wenn 
die Sache am nächſten Tage klipp und klar gemacht werde. 
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„Kaufen Sie mir meine Billa ab," jagte einer der Herren am Tifche. 
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Bei einer Maß Hofbräu ward das Gejchäft befiegelt und abends: 
ging eine Depejche an Frau Doktor ab: 

„Gratuliere. Weiteres Einpaden bis Eintreffen en Rad 
richten unterbrechen. Popyt.” 

Uber diejes Telegramm fam zu spät, 

Die Wagen waren am Morgen vorher eingetroffen und Familie F 
Beier — don bem Augenblid au, wo die Herrjchaften auszuziehen. 4 
fich bereit erklärt hatten — wieder der reine Buder, ging Frau Doktor „I 
bei ihrer miühjfeligen Arbeit derartig zur Hand, daß. beim Eintreffen. 77 
der Depeihe die Wagen bereit3 ein gut Stüd unterwegs waren. 
Uebrigens wußte fid) bie ganz troftlofe Dame aud -gar feinen 
Vers auf die Botjchaft ihres Mannes gu madjen unb Darrte |mit 
fieberhafter Spannung auf die in Ausficht geftellte RR 
Nachricht. 

Dieje Fam nicht, jondern Herr Doktor Traugott Pohl fam ſelbſt 
in einem Einſpänner und mit einem ſehr heiteren hoffnungsvollen Ge— 
ſicht. Er war den Möbelwagen unterwegs begegnet und hatte den 

verwunderten Leuten ein energiſches „Zurück“ 
zugerufen. Sie waren Dereit3 wieder ‘auf . 
der Rückreiſe. 

Das war ein Wiederſehen! Frau Doktor 
umarmte ihren Mann in glücklicher Aufre— 
gung, dann küßte er ſeine Söhne, einen 
nach dem andern und ließ den „Herrn Di— 
rektor“ zu ſich entbieten. 

Diefer erjhien mit einer wahren be- 
dauernden Leichenbittermiene. E3 thue ihm 
jehr leid, forthe Miether verlieren zu müffen, 
aber die Macht der Berhältniffie — — 

„Die Macht ber Verhältniſſe allerdings, 
geehrter Herr, welcher Sie ſich ſchleunigſt zu 
beugen belieben!“ ſprach der Doktor in einem flammenden Ausbruch 
des lange verhaltenen Grolles, indem er ihm den Kaufvertrag vor 
die Naſe hielt und mit einer höflichen Einladung nach der Thür hin— 
zuſetzte: 

„Ich werde meine Beſitzung mit Ihrer Erlaubniß ſelbſt ver— 
walten, wenn Sie aber meine Möbelwagen zu Ihrem Auszug benutzen 
wollen, in einer halben Stunde werden ſie hier ſein!“ 

Wie vom Blitze getroffen ſchwankte der Mann, einige unverſtänd— 
liche Entſchuldigungsworte vor ſich brummend, aus dem Zimmer. Der 
Doktor aber ging, ſein Perkuſſionshämmerchen ſchwingend, um ſeiner 
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Aufregung Herr zu werden, mit lebhaften Schritten durch die Stube 
und rief: „Nun, Meta, jet werde ich Doch wieder nad) Herzensluft 
perkutieren können!“ (Ux M; 





Sentenze Die fünfte Großmacht auf dem Felde der Diplomatie des Weibes 
ift die Ohnmadit. 


Gute Beglaubigung. „Ihre SZagdgejhichten werden ja immer toler, 
Herr Oberförfter! IJH Habe jchon das vorige Mal erflärt, JYnen nur dann 
n glauben zu fünnen, wenn Sie etwas Autoritatives zur Beglaubigung bei- 

ringen!” 

„Hier, mein Traufcdein, Herr Graf!" 





Redt tröflih. Profeffor auf den Katheder: „Die Medizin nimmt unter 
den empirischen Wiffenjchaften entjchteden den eriten Rang ein. Wenn ein Arzt 
auch bei einem Kranken cine faljche Diagnofe ftellt, die Sektion wird bod) 
Schließlich) den wahren Grund des Leidens zweifellos ergeben.” 


Beredfige. Dichter (jchreibend): „Stören Sie mic) nicht — ich habe 
feine Beit! Sa darf nicht vergejien, was ich der Nachwelt fchuldig bin!“ 

Schufter (mit Rechnung): „Sie — da müßt’ ich bitten! Denten ©’ z'erft 
dran, Shre Schulden bei Shren Beitgenofjen zu bezahlen!" 





Haushaltungsſchulen. 


Wir müſſen uns ſchon in vorgeſchichtliche Zeiten und in die ang ber : 
geichichtlichen, aljo in einen Zeitabfchnitt fehr niedriger menfchlicher Kultur 
urüdberjeben, menn tir bie Frau oder richtiger das weibliche Gejchlecht als den 
auptfaltor der Arbeit finden wollen. Sym jenen Seiten, in welchen der Mann 
für weiter nicht3 al3 für thierifhe Nahrung, Fleifh, Filh 2c. forgte und die 
Berjorgung mit allem übrigen, was zur Erhaltung des Lebens nöthig war, 
den Frauen überließ — mußte die Frau nicht nur das Haus, den Herd und 
das Yeuer hüten, nicht nur die Zubereitung der Kleidung aus den Urftoffen 
mit allen Zwifchenarbeiten bejorgen, fie mußte aud) Feld und Garten (wenn 
nn ‚von 'ſolchem in damaliger Beit Iprechen tönnen) beftellen und die Speijen 
ereitten. 

Mit den FortfHritten der Kultur und der damit verbundenen Arbeitstheilung 
wurde der Frau ein Stüd der Arbeit nach) dem anderen abgenommen oder 
erleichtert, und wie die Frau beim Aderbau nur Gehilfin de Mannes für die 
ge wurde, jo wurde ihr Gebiet der Arbeit vorzugsmweife nur das 

auswerten. 

Sn unjeren Tagen jedoch), in der Zeit der Mafchinen, be8 Sampfe8 unb 
der Elektricität, der Zeit des haftigen und eifrigen Erwerbes, der großen Kon- 
furrenz unb be8 gejtiegenen und ftetig fteigenden LXebensgeniuffes, der größere 
Anforderung bezüglich des Erwerben3 bedingt, ift die Frau wieder mehr und 
mehr zu eriwerbender Berufsarbeit gedrängt worden. 

Sn den Rreifen der Heineren Kaufleute, Krämer und Handwerker fowohl, 
al3 auch ganz bejonders in den jogenannten eigentlichen Arbeiterftand tritt das 
Bedürfniß überall hervor, daß die Frauen und Mädchen an der Berufsarbeit 
de Gatten und Vaters fich betheiligen oder felbftändige Berufsasbeit ergreifen, 
um fi und die Familie, der fie angehören, zu erhalten und zu ernähren. 
Mit bezahlten Hilfskräften zu arbeiten, ift dem Heinen Kaufmann, Krämer 
und Handwerker vielfach nicht möglid), und mit der Arbeit eines Mannes 
fann häufig nicht erworben werden, was zur Ernährung und Erhaltung der 
Familie erforderlich ift; e3 müffen daher neben allen männlichen aud) die 
weibfihen Familienangehörigen ganz oder theilweile fid) ber Berufsarbeit 
widmen. 

Die Frau wird dadurch ihrem eigentlichen Beruf der Führung des Hauz- 
haltes und der Erziehung der Kinder entzogen und die bedenfklichen Folgen davon 
find fchon feit Jahren zu Tage getreten und erkannt worden. Eine ganze 
Reihe von gemeinnüsgigen Beranftaltungen jucht dem Schaden vorzubeugen 
oder ihn zu heilen. &$ entjtanden Kindergärten, leintinderbewahranftalten, 
Krippen, Knaben: und Mädchenhorte, um die mangelnde elterlihe Aufficht 
und Erziehung zu erjegen, Speifeanftalten, VBollsfüchen und dergleichen, um 
den Frauen, die nicht im Haufe tohen fünnen, dod) Gelegenheit zu geben, für 
die Familie ein billiges und nahrhaftes Mittagefjen zu beichaffen. 

Alle diefe Anitalten find aber nur Nothbehelfe, fo lange es eben nicht anders 
gcht, al3 daß die Frau deg Arbeiters auch mit zur Arbeit gehen muß, um 
da3 zum Leben Nöthige zu erwerben. 

Kann die Frau und die erwachtene Tochter fich aber nicht dem Hausmwefen 
widmen, fo ift e8 jelbitverftändlih, daß die Iettere aud) gar nicht Iernt, wie 
man ein Hauswefen verficht. Die jogenannten weibliden Handarbeiten find 
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bente meift obligatorische Unterrihtsfächer in den Volksjchulen geworden und 
werden m von den Mädchen allenfalls nothdürftig erlernt, die Führung 
eines Haushaltes hingegen, bie SBejorgung einer Küche find der Fabrifarbeiterin 
unb Tagelöhnerin etwas volllonımen Fremdes. Wenn fie fich verheirathet und 
etwa einen Mann findet, der ihrer Mitarbeit zur Erhaltung der Familie in einer 
Berufsarbeit nicht bedarf, fo könnte fie fih nun lediglich ihrem Hausmwefen 
widmen, aber fie verfteht e3 nicht, unb je nad) ben Verhältniffen führt das leicht 
zur Zerwürfniß zwilchen den Ehegatten oder zu wirthfchaftlichem Untergang. 

Deshalb haben Bollzfreunde, Großinduftrielle, Vereine und Gemeinden 
Schulen errichtet, welche den Mädchen fomwohl das Nachholen des Erlernen 
weiblicher Handarbeiten oder auch des Kochens, neben gleichzeitiger Berufs- 
thätigfeit ermöglichen, oder welche bei furzen Unterbrechungen der Berufsarbeiten 
dur) Theilnahme an eingerichteten Lehrfurfen ein Erlernen des zur Führung 
cines Hausmwejens Nothwendigen geftatten. 

Sum Jahre 1887 Hat der Verein für Wohlthätigkeit und Arnienpflege auf 
feiner Sahresverfammlung in Karlsruhe, einer Anregung der verftorbenen 
Raijerin Augufta folgend, die Fürforge für Ausbildung der Töchter ber 
arbeitenden Klaffen zu Hausfrauen auf feine Tagesordnung gejegt und ein- 
gehend darüber verhandelt. Die betreffenden Berichte, die in der Tagespreſſe 
ausführlich befprochen wurden, haben auch vielfach Vereinen und Kommunal- 
vorftänden Veranlafjung gegeben, der Sad)e Beachtung zu fchenfen, und niancherlei 
ift jeitdem auf diefem Gebiete gefchehen, viele neue Veranjtaltungen für die er- 
mwähnten Zwecke getroffen worden. 

Sn feinem Lande aber ift wohl foviel darin gejchehen wie in Baden; bie 
dortige Regierung machte im Herbit 1887 dem Landtag eine Vorlage, daß ihr ein 
Betrag von zunädjft 3000 Mark fürs Jahr zur Verfügung gejtellt werden 
möge, um die Erridtung und Erhaltung von Yaushaltungsjchulen zu unter- 
ftügen. Der Landtag bemilligte den Betrag ohne jeglichen Anjtand, und er 
ift inzwifchen auch) regelmäßig, vorzugsiweife in Fabritgegenden, verwendet worden. 

Neben diefen Schulen mit Staatsunterftüßung Haben aber anh die Frauen- 
vercine in den jämmtlichen größeren Städten Badens Kochjchulen eingerichtet, 
unb pon allen IdBt fid) nur Erfreuliches berichten. 

Sn ben legten Jahren hat fih die Schule felbit des Haushaltungs- 
unterrichtes bemädhtigt und es find Kochkurje für Mädchen der oberen Shul- 
Haffen in Berbindung mit den Kochkurjen der FSrauenvereine in mehreren 
Städten eingerichtet worden. Jn Karlsruhe hat man ftetige Kochturfe für 
Mädchen aus den oberen Klafjen der Volksichule und man beabjichtigt, den 
Haushaltungsunterriht nad) und nah zu einen feften Unterrichtgzweig ber 
Mädcenichule zu maden. 

Die zwei ausgedehnteften Haushaltungsfchulen find jedo nicht erft in- 
folge der Staat3unterftüßung oder der Karlöruher VBerfammlung des Vereins 
für Wohlthätigkeit und Armenpflege entftanden, und da diefe jchon eine Gewähr 
für den dauernden Segen folcher Anstalten bieten, möge hier eine Beſprechung 
diefer beiden Anitalten folgen. 

Die eine, und zwar die ältere, hat ihren Wirfungsfreis in einem vor— 
ugaweife lanbmirtfjdjaftfidjen Gebiet und ift für die Töchter einer Tandwirth- 
f pafttveibenden Pevölterung beftimmt; die andere, jüngere ift für cine Jnduftrie- 
ftadt und deren Umgebung berechnet. 

Die - für eine landwirthiHafttreibende Gegend md Bevölkerung berechnete 
und errichtete Haushaltungsfchule ift die im Jahr 1885 begründete, von Ge- 
meinden, Kreis und Vereinen gemeinfam unterjtügte Schule in Neckarbiſchofsheim, 
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fcit dem Oktober 1889 Sceiganjtalt. Ein früher anderen Sweden dienendes 
e Gebäude jteht der Anftalt derart zur Verfügung, daß die Schülerinnen während - A 
Le ber Sauer eine8 Kurſus aud) ba wohnen können. Die Anftalt fol den Mädchen ``% 
b diejenigen Kenntnijfe und Fertigkeiten verleihen, welche zur gedeihlichen Führung 3 2 
einer ländlichen Haushaltung notwendig find. Zu diefem Zwede wird in ` 
je 5 Monate dauernden Kurjen, deren 2 im Sabre, jommers und winters, ftätt- |. 
finden, Unterricht ertheilt im Kochen, Baden, Konjervieren von Nahrungsmitteln, 5: 
in der Milchbehandlung jowie Butter» und Käjebereitung, Gartenarbeit und =A 
Berwerthung der Gartengewächje, im Weißnähen, Sliden, Stopfen, Kleider- >... 
machen, Striden, Wajchen, Bügeln, Busen und Scheuern, fowie ferner im Lefen, = -N 
| Schreiben, Rechnen, Anfertigen von Aufjägen, namentlich Gejhäftsauffägen, p- 
À Buchführung, Haushaltungsfunde, Gejundheit3lchre und Krankenpflege, Singen. 7 .$ 
| Gine refigió]e lintermeijung zur Pflege de3 Gemüthslebens idjiept fid) am. 3-3 
Soweit zum Bügeln, Stopfen, Fliden und dergleichen nicht Material genug - i 
vorhanden ift, wird folches aus den Familien der Zöglinge angenommen. Dag p i 
Nähen mit der Mafchine wird auch gelehrt und die Schülerinnen Haben für ih 3 
oder Angehörige eine gewilje Anzahl aller Arten Belleidungsgegenftände anzu» s A 
fertigen, zu welchen fie die Stoffe jelbjt zu ftellen Haben. Für Wohnung, Licht , 4 
und Wälche zahlt jedes Mädchen für den urfu 20 Mart, bod) Bat fie ein A 
' Tederbett und Bettwäfche, jowie Handtücher mitzubringen. Für Koft werden 7 
J lediglich die darauf verwendeten Auslagen von den Schülerinnen erftattet; die- — 7 1 
| felben jtellen fich für Kopf und Tag auf 70—80 Pfennige. Der Unterricht it i'd 
unentgeltlich. Am Schluß der Kurje findet jeweils eine Öffentliche Prüfung ftatt. 73 
SHülerinnen unter 16 Jahren werden nicht angenommen. a 

Wie aus diefen Bejtinnmungen erfichtlich, ift dieje Haushaltungsschule ledig- 
fid) für Bauerntöchter eingerichtet; die ärımere ländliche Bevölferung ift darauf 
angemwiejen, ihre Töchter in den Dienst zu Bauern oder in die Städte zu jdjiden, 
wo fie die Hauswirthichaftlichen Gejchäfte praftiich erlernen. 

Die zweite der obengenannten Anftalten, welche vorzugsweije für eine in- 
duftrielle Gegend eingerichtet ift, wo die Mädchen, fobald fie die Schule verlafjen 
haben, in Sabrifen gehen und ganz ohne Kenntniß und Webung in Hausmwirth- 
Ichaftlichen Dingen bleiben, ift die 1886 errichtete Haushaltungsichule zu Pforz- 
Heim. 9(ud) hier it em Gebäude für die Anftalt von der Stadt ohne Entgelt 
zur Verfügung geftellt; die obere Leitung der Yırftalt liegt in den Händen deg 
Oberbürgerneifters. Die Kurje find hier, da die Erlernung des Nothiwendigen 
weniger Zeit erfordert, firzer und dauern etwa 10 Wochen ; die Theilnehmerinnen 
wohnen nicht in der Anstalt, fondern fonmmen morgens und gehen abends, fo dap 73 
auh nur das Mäittagejjen und NAbendejjen gewährt wird. Die Mittel zur ^ 
Erhaltung der Anftalt werden durd) freiwillige Gaben befhafft und der Staat 
Yeiftet jeit 1888 einen Zujchuß aus den durch das Etaisgefet bereit geftellten, 
oben erwähnten Mitteln. 

Der Unterricht in diefer Schule erftredt fi) auf Kochen, Wajchen, Bügeln, 
Anfertigen aller Arten von Bekleidungsgegenftänden (b. 5. S8ájdje und Kleidern), 
von Bettzeug u. dergl., Anleitung zum Maßnehmen und Yufchneiden, Ausbeffern 4 
von Waſche und Kleidern, Striden, Einkauf und Anleitung zur Aufbewahrung -X 
aller Art Lebensmittel, Zinmerordnen, Heizen und Anleitungen über Beleuchtung. 


Ferner wird Buchführung für den Haushalt gelehrt und Vorträge werden ge- 
Halten über den Nährwert) der verichiedenen Speifen und Getränfe, befonders 
der jogenannten VBollsnahrungsmittel, über die Erhaltung der Gejundheit und 
über Krankenpflege, Iettere jomweit möglich mit praftiicden Mebungen verbunden. 
Entiprehend den Anforderungen, die diefer Unterricht an die Theilnehnenden 
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itelft, müfjen diejelben miindeftens 15 Jahre alt fein. Jn bejonderen Fällen ift 

die Theilnahne an einzelnen Fächern geftattet. Die Schülerinnen find in Ab- 

tbeilungen eingetheilt, fo daß die verjchtedenen Hausarbeiten gleichzeitig boit 

een Abtheilungen verrichtet werden, und c3 tritt darin alltäglich ein 
echlel- ein. 

Die Schülerinnen bezahlen nur die Auslagen für ihre Mahlzeiten, fonft 
gar nichts. Seder Schülerin wird bei ihren Austritt au8 ber Anjtalt ein 
Zeugniß auögeftellt, damit, fall3 eine Fabrifarbeiterin fid) entichließt, eine Stelle 
in einen Haushalt anzunehmen, fie den Beweis über den genofjenen Unterricht 
und den Erfolg desjelben laut Prüfung beizubringen vermag. Der Fall dürfte 
vielleicht pratti noch nicht vorliegen, wird aber ficher doch hier und ba bore 
tommen. Ob die Heirathslandidaten unter den Arbeitern Werth darauf legen, 
daß ihre zufünftigen Frauen eine jofdje Schule bejucht haben, wird zunädjft aud) 
nicht feftgeftellt werden können; aber daß ber Gegen für die neuen Haus- 
haltungen foler ehemaligen Zöglinge der Haushaltungsfchule nicht ausbleiben 
wird, ift außer Frage. 

Die leBtere Art von Haushaltungsichulen, die für Fabrifarbeiterinnen 
und andere Mädchen der weniger bemittelten Stände, welche weder im Eltern 
haus noch al3 Dienftmädchen Gelegenheit finden zur Ausbildung als zukünftige 
Hausmmutter, hat fi, wie jhon erwähnt, durch gang Seutidifanb Bahn gebrochen 
unb jomobi Vereine wie Kommunalverwaltungen, bejonder3 aber auch Arbeit» 
geber haben vielfach Haushaltungsfchulen errichtet und mit Erfolg gearbeitet. 
Hingegen ift die erfte Art der Haushaltungsichulen, die für Bauerntöchter 
beftimmte, nur noh im Kreis Freiburg i. B. eingeführt worden (Siß in 
Kenzingen) und wird auh dort gut befucdht. Für die Haushaltungsschulfragen, 
foweit fie die ärmeren SKlaffen betrifft, find jebt viele tüchtige Männer und 
Frauen thätig und wenn man weiter, jedoch ohne Uebertreibung rüftig fort 
arbeitet, werden diejelben ein Segen für das wirthichaftliche und gemüthliche 
Leben der Arbeiter fein, ihnen ihr Heim und ihre Mahlzeit verfchönern und 
verbefjern, fie zu vermehrtem Lebensgenuß, ‚aber auch zugleid) zur Sparjamleit 
führen und fo zur Zufriedenheit überhaupt und ganz bejonders zum jozialen 
Frieden beitragen. 

Trägt die vorjtehende Schilderung und der Nachweis, daß derartige Ein- 
richtungen, deren Vortheile Har vor Augen liegen, mit verhältnigmäßig ge- 
ringem Aufwand ermöglicht werden Tönnen, dazu bei, daß neue Haushaltungs- 
fchulen errichtet werden, jo wird uns die Befriedigung genügen, aud) dadırd) 
beigetragen zu haben zur Erleichterung der arbeitenden Klafjen. 

i iD. Map. 
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Flüdjtiger Beiten ? Fort mit dem Harme! 
Wellen entgleiten, $ Fern von dem Scywarne 
. Keife verfchwindet im Al ihre Spur. s Wandern wir beide bnurdj Wicfen und Flur; 
Eh fie verfließen í Sonnenbeglänzte 
Kak bid] genießen $ Roſenbekränzte 
Wunderbar herrliche Gottesnatur! Wunderbar herrliche Gottesnatur! 


Anna Klie. 
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Auf dem Schiepftand. Unter- 
offizier zum Einjährigen (Bankier) si 
Cohn, der ungebührlich Tange zielt: - = 


„Run aber endlich Iosgedrüdt, drei 
Monate Ziel giebt’3 Hier nicht!” 



















müde. Gaft: „Kellner, das - 
Pier ift aber heute recht matt!“ - 

Kellner: „Ru eben; wenn Sie 
ichon fo fange laufen würden, wären 
Cie aud) matt!" 










E : Aud ein Gruß? Ein alter 
Illuſtrierte Redensart. Lumpenſammler wird in einem 
Ein junges Liebespaar, welches in ge— ERE DE e A 
ſpanntem VBerhältniß zu einander fteht. [äufigen Qernehntung vor die Unter- 
judhungsfommiffion citiert. Da er 
chne Gruß trogig an die Gerichtätafel herantritt, will ihn der Vorfigende auf 
das Ungebührliche feines Benehmen aufmerkfjanm machen, indem er ihn fragt: 
„Wa pflegen jonjt Jhre eriten Worte zu fein, wenn Sie in ein fremdes 
Bimmer treten?” 
Bereitwilligft erfchallt mit Stentorftimme die Auskunft: „Sind teine 
Qumpen hier?“ i 
Sunff und Leben. Konjer- 
datoriftin: „Sit der Herr Ailefjor 
zu Iprechen ?“ 
Kogiswirthin: „Bedaure — ec 
macht aur Zeit eine Uebung mit.‘ 
KRonjervatoriftin: „Aha — 
vierhändig.“ 
Logiswirthin: „Oho — zwei— 
beinig!“ 


Seufzer des Bauherrn. „Ach, 
wenn doch bei meinen Maurern — 
auch endlich etwas von „Arbeiter- 

bewegung‘ zu verſpüren wäre!” 





Chriftliche Liebe. Ein etwas frommer Meiſter warnt ſeinen Geſellen, 
der gerne einmal einen trinkt, vor dem Schnaps als ſeinem Todfeinde. 
dei 0 die Feinde follft Du Tieben; befiehlt die Schrift!" entgegnete der 
ejelle, 


^ Dlaumeifen. Wiederholt hat ein Freund unferes „Gartenlaube-Ralenders” 
durch feine Hübfchen Schilderungen aus den Leben der Blaumeifen unjere Lefer 
erfreut. Auch in diefem Jahre Hat er ung feine Beobachtungen über dag an- 
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mutbhige, vertrauliche Wefen bieler gefieberten Hausfreunde mtitgetheilt, die wir 
unferen 2ejern nicht vorenthalten möchten. 

Geit meinem legten Bericht (im Sahrgang 1891), fchreibt er, Fonnte ih . 
nicht viel Neues über unfere Blaumeifen erzählen. Ein Vorfall von neulich 
veranlaßt. mich aber zu nachftehender Notiz. Schon im Sommer 1890 waren 
unjere Freunde meift in der Nähe von Lehenhof geblieben und famen beinahe 
täglich gum Befuch, während fie früher regelmäßig nad) dem Brutgeichäft ver- 
ihwunden waren. Sm folgenden Sommer mehrten fich bie $Bejudje, unb 
namentlich, als fie Zunge Hatten, nieldeten fich beide Eltern jehr fleißig am 
Senfter und forderten durch oft febr energifches Klopfen ihren Tribut an 
Piniolen. - Dann aber war das Weibchen plößlih verihwunden und ift leider 
big Beute nidjt mebr ant $yeniterbrett erjdjienem. PVielleiht ift e3 tro& der 
Kıiftkäftchen das Opfer einer Kate geworden. Der alte Papa aber mit zwei 
nod) unbrejfiercten Kindern ift um fo eifriger am Plage und feine VBertrautheit 
fennt nun feine Grenzen mehr. Oft, wenn ich zu einem Fenfter hinausjehe, 
vor welchen ich ihn nicht vermuthe, hängt er plößlich an meinem Sinne und 
bearbeitet meinen Mund, nach feinen Lieblingsfutter verlangend. Ich erwähnte 
früher, daß er einmal im Begriff war, eine Piniole auf meiner Hand zu ver- 
zehren. Das ift nun eine längst gewohnte Sahe. Wenn ich eine Piniole feft 
zwifchen die Finger nehme, fo fängt er jofort an, fie nad) Meifenart gu ver- 
arbeiten. Sit die Piniole groß und dauert deshalb der Schmau3 derjelben 
länger, fo Tonımt jeine angeborene große Borfiht zur Geltung — aber nicht . 
gegen mich: er wendet jid) bann auf ber Hand fo, daß er mit dem Rüden 
gegen mich gerichtet ift, um nach außen Hin alles beobachten zu Tünnen. Mir 
gegenüber fühlt er fid) offenbar pollfonunen fidjer. Steufid) nun trat ein Cr- 
eigniß ein, welches jehr reizend gewefen fein fol, das ich aber leider nicht 
ſelbſt ſah. Sch bin Dilettant im Malen und habe mich unter anderem aid) 
an meinen Lieblingen verjucht. Sch Hatte gerade ein Heines Bildchen mit 
Blaumeifen fertig und ftellte e3 an den Fuh der Staffelei. Da e3 im Atelier 
febr marm mar, öffnete ich ein Senfter und ging aus. Als nun bald darauf 
meine Frau in da3 Bimmer fam, bot fid) ijr ein reigenber unb bod) fomijdjer 
9fnbfid bar. Vor dem Bildchen fah auf den Teppich der Blaunteilen-Bapa, 
ideinbar gang in ben Anblick feines PBorträt3 ver- 
tieft — ob er e3 ähnlid) fand, Hat er aber meiner 
Frau nicht anvertraut. Bei ihrer Annäherung flog 
er auf die Vorhangftange am $yenjter unb ließ fid) 
ganz ruhig ohne irgend ein Zeichen von Angit von 
ihr greifen. Am Fenfter freigelaffen, fam er alà&- 
bald wieder an das $yutterbrett umb mar aud) nidjt 
einen Augenblid in feinem Vertrauen zu uns geftört. 
Möge er und nod) lange durch dasfelbe erfreuen! 

O. F. in Zehenhof. 













Illuſtrierte Romanphraſen. 


„... ſie warf den ſchönen Lockenkopf 
trotzig in den Nacken, um ihre Purpur- 
lippen zuckte es verrätheriſch und es 
legte ſich ein Schleier um die ſchillern— 
den Nixenaugen.“ 
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eutjchland ftirbt dahin an der Auszehrung, an Süpnjfriptipnem, .. . -.j 
Steuern und willfürlicher Macht. Uber nicht auf immer! Die - > "5 
Nation ift zu groß, um nicht wieder aufzuleben und fremde Feffeln  - 
abzumerfen. Sie wird immer das Herz von Europa bleiben.” _ ic 
Diefe Worte jchrieb im Fahre 1812 ein edler deutiher Finft, -— 

der Vater von feh Söhnen, die auf vielen Schlachtfeldern für Denti- ` 7. 
lands Ehre und Freiheit geblutet Haben, der Landgraf Friedrich V., 7: 
von Heffen-Homburg* Seine Maht war jo gering wie feine Gine :.= "4 
nahme, denn fein fleines Ländchen befand fih in politifcher und '.. 5E 
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finanzieller Abhängigkeit von Hejjen-Darmftadt. Aber vie Berfönlichleit 4 
Friedrichs V. fteht obenan in der Reihe deutfchfühlender Zürften jener ` 4 
Zeit. Er war ein menjchenfreundlicher, allgemein beliebter Hereihen. = 
das Vertrauen auf ihn war jo groß, daß das Volk glaubte, er fünne- 
E durch feine bloße Gegenwart einen Brand Löfchen. Die Bildung des 
6 Landgrafen in Dingen der Kunft und Wiffenchaft und fein religiöfes 
0 Gefühl bethätigten fid) durch die Abfaffung einer großen Anzahl bon 
Erbauungsjchriften, Gedichten und gefchichtlichen Forichungen; er Stand 
mit Klopftod und Lavater in dauernder freundfchaftlicher Verbindung. 

Ein foldher Water mußte feine Kinder trefflich erziehen. Gleich 
ben Cprojjen eines alten Heldengefchlechts umftanden ihn die fhönen A 
ritterlihen Söhne, und neben ihnen erwuds die jüngfte Tochter u : 
einer Heldin des Herzens, ber Vaterlandsliebe, des thatkräftigen opfer- — 5.3 
willigen Gottvertrauens. 

Maria Anna wurde geboren am 13. Dftober 1785. Zehn blühende 
Gejchwifter belebten außer ihr das alte Schloß von Homburg und 
wurden von den Eltern in großer Einfachheit erzogen — der Thaler, 
den die junge. Brinzefjin alljährlich zum Befuh der Frankfurter Meffe 
erhielt, erjchien ihr als eine anjehnlide Summe. Aber die Eltern 
wußten ihren Kindern frühe andere Schäe mitzutheilen: das offene 
Auge für die Wunder der Natur, die Begeifterung für alle Hohen und 
edeln Geiftesbeftrebungen, und in diefem Sinne war die Jugend der 
Yxingejfim eine reich gejegnete. 

Noch mwar fie ein Kind, ba erbrüfuten bie Fenjter des Schloffes 
von den Kanonenfchüffen der gegen die franzöfilche Republif verbündeten 


* Bol, Karl Schwark, Landgraf Friedrih V. von Heffen-Homburg und 
feine Familie. NRudolftadt. 1878. 3 Bde., und Wilhelm Baur, BPrinzeß 
Wilhelm von Preußen. Hamburg 1886. 











Heere, und der Landgraf mußte 1796 bor dem Heranrüden Jourdans 
auf einige Beit mit feiner Familie die Heimath verlaffen. 

Koch nicht zwanzigjährig, verlobte fih Marianne mit dem Prinzen 
Wilhelm, dem jüngsten Bruder des Königs Friedrih Wilhelm MI. von 





Prinzeſſin Marianne. 


Preußen; ſie verließ das geliebte Elternhaus im Jahre 1804. Ihre Mutter 
begleitete ſie nach Potsdam, auf dem Wege hielten beide in Weimar Raſt, 
und dort machte Mariannens Schönheit, ihre ſeelenvolle geiſtige Anmuth 
tiefen Eindruck, nicht nur auf die Fürſtlichkeiten, ſondern auch auf Schillers 
Gattin und auf Frau v. Staöl, welche damals als Gaſt am dortigen Hofe 
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verweilte. — Das Leben an dem geräufchvollen und fteifen Berliner Hofe ~“ 
ftand in einem Starken Gegenfag zur Homburger Stille und Einfach- 
heit, aber e3 bot der PBrinzefjin feinen Grjat fiir den geliebten Taunus . 
und die altgewohnten Stätten der Kindheit. Die Sehnfuht danach 
verließ fie niht, obgleich fie fih bald mit ftarfen Herzensbanden an . 
ihren jungen &emahl gefefjelt fühlte, cbenfo an die edle Königin 
Zuife, deren Sinnesart mit ihrer eigenen völlig übereinftimmte. Der 
A der beiden fehönen und Hochfinnigen Fürjtinnen 
jollte nicht nur für fie felbit, fon- 
dern fir das beutjde Volk zum 
Stegen werden. 

E3 famen jchwere Tage für 
Preußen. Friedrich Wilhelms IH. 
saudernde PBolitif verfäumte ein 
rechtzeitige Zufammengehen mit 
| Außland und Defterreih und 
| reizte nur den gewaltigen Fran- 
| zojenfaifer, der Preußen beim 
JFriedensſchluß von Auſterlitz 
ganz ſo behandelte, als Habe eg 
wirklich gegen ihn Krieg geführt. 

Marianne, die 1805 ihrem 
Gemahl ein Töchterchen geſchenkt 
hatte, erlebte zu Anfang des Un- 
glücdzjahres 1806 noch die Er— 
Ep füllung eines Lieblingswunjches: 
m mit ihrer Kleinen Amalia bejuchte 

Friedridy V., Landgraf von Heffen-Homburg. fie im Suni die Eltern. Schon 

vor Antritt ihrer Reife Hatte fie 
brieflich den Bater gebeten, ihre alte Stube bewohnen und ganz wie 
in alter Zeit morgens den Kaffee am Ufer des Schloßteihs trinken zu 
dürfen. Glüdliche Tage verlebte fie in der trauten Heimath, und als 
bald auch Pring Wilhelm, ihr Gemahl, erjchien, da war e8 Mariannens 
größte Freude, ihm mun alle die Pläße fröhlicher Jugenderinnerungen 
zu zeigen. 

Aber der Sonnenſchein diefer Heiteren Tage exrlojch nur zu xrajdı. 
Napoleons Kriegsvorbereitungen stiegen als drohende Wetterwolfen 
auf. Sm Juli 1806 wurde der Rheinbund geſchloſſen. Am 5. Auguſt 
traf Prinz Wilhelm mit Marianne wieder in Berlin ein. Am 6. Auguſt 
legte Frang I. die dDeutfdhe Kaiferfrone nieder. Homburg verlor feine 
Hoheitsrechte, Franzofen und Darmftädter befegten cs. 
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Gegen Preußen wälzten fid) mum bie Wogen des Kriegs heran. 
Die Armee, welche mit ftolzen Siegeshoffnungen gegen Napoleon aug- 
gezogen war und bei welcher Marianne den Gatten und zwei Brüder 
hatte, wurde bei Sena niedergejchmettert. Sm Herzen die Sorge um 
da3 Schidjal ihrer Lieben, mußte die Prinzeffin rajc) das Nöthigjte 
paden zur Flucht nad Stettin; dann ging es weiter nah dem Often, 
während der Sturmwind über die öden Felder brauftee Auf diefer 
entjeglihen Flucht gebar Marianne am 3. November in Danzig ein 
Töchterchen, das ihr aber nah wenigen Tagen durch den Tod wieder 
entriffen wurde. Kaum war fie nothdürftig hergeftellt, jo mußte fie 
in der rauhen Jahreszeit die Reife nah Königsberg fortfegen. SShr 
Töchterchen Amalia, welches franf war, wurde in einem pelzausgefchlagenen 
Wagen vorausgefahren. Su Pilau war ber er|te Gang ber nod) 
fraftlofen Mutter zum Bettchen des geliebten Kindes. Sie fand nur 
nod) eine Leiche, und bewußtlos janf bie jdjmer heimgeſuchte Frau 
zufammen. 

Aber bald richtete fie fich wieder auf in dem Gottvertrauen, das 
in ihrem Herzen unerjchütterlich fejtitand. Sie erkannte ihr perjönliches 
Schidjal als Theil des allgemeinen Jammers und zwang fich, es ohne 
Klage zu ertragen. Shrem Gemahl und der tiefgebeugten Königin nun 
Stüße und Troft zu fein, darauf richtete fie ihr ganzes Beſtreben. 

Sun den Schreelichen Tagen von Memel, wo das geflücytete Königs- 
paar in der traurigen Einöde zu dem Summer um das verlorene 
Land noch perfönliche Noth erdulden mußte, Stand fie als treue 
Freundin den Gedrüdten zur Seite. Wenn die Hofdamen, von dem 
täglichen Spaziergang auf dem trübfeligen Weidendamm heimfehrend, 
troftlos ausriefen: „Non, ce Memel! — wenn der König finfter 
unb wortfarg die Wenfeligfeiten diefer Verbannung ertrug, danı war 
es Marianne, die, mit der edlen Königin Zuife vereint, feine gejunfene 
Hofmung aufzurihten judjte unb allen übrigen ein Beifpiel muthigen 
Ertragens gab. Zm Stillen jedoch floffen auch ihre Thränen um ihre 


toten Lieblinge und um das Elend des großen Vaterlands. 


Das Xergfte freilih, die gänzliche Berfplitterung und Auflöjung 
des Staates, wurde abgewendet, aber durch unerfchwinglide Kriegs- 
fteuern fute Napoleon das arme Land Preußen auf lange Hin wider: 
tandsunfähig zu maden. 

Um eine Hevabjegung diefer Steuern zu erwirfen, ging im 
November 1807 Brinz Wilhelm mit 9[feranber von Humboldt nad) 
Peris.  Snégebeim Datte SXarianne mit ifrem Gemahl verabredet, 
fals Napoleon unerbittfid) bleibe, fo wollten fie fih ihm. als Geiſeln 
für bie richtige Zahlung anbieten, wenn Napoleon wenigftens cine 
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fängere BZahlungsfrift 3ugejtebe. Sie hatte dabei geäußert: „Wenn ich 
bei Dir ſein kann, gleichviel, ob im Kerker, wenn nur mit Ehren, bin 

ich glücklich“ Napoleon, der kalt dem ſchwergeprüften Prinzen gegen- 
überſtand, war durch das hochherzige Anerbieten doch betroffen, r 
ſagte: „Das iſt ſehr edel, aber es iſt unmöglich.“ So war die- 


Sendung erfolglos. Die preußiſchen Domänen mußten verpfändet 
werden, um den hartherzigen Sieger zufriedenzuſtellen. 

In Königsberg unterhielt Marianne: regen Verkehr mit ‚Stein, 
CScharnhorft, Gneifenau und anderen Männern, weldhe an Preußens 
Aufrihtung arbeiteten. Mit tiefer Trauer jah fie Stein aus dem 
Staatsdienft jcheiden, falt wollte ihr die Hoffnung auf beffere Beiten 
ſchwinden. Doch Stein fricd ir: „Sie und hr Gemahl find ge- 


madjt, ba8 Panier zu erheben, unter dem fih die Beffern und Edlern 


fammeln. Erfüllen Sie gewiffenhaft diefen Beruf, den Sie von ber 
Vorfehung erhielten, indem fie Sie mit jo herrlichen Eigenfchaften 
ausrüſtete.“ 

Mit den Eltern in Homburg unterhielt ſie einen eifrigen Brief⸗ 
wechſel, ebenſo mit den Brüdern, von welchen vier in der öſterreichiſchen 
Armee ſtanden. In der Wiener Geſellſchaft waren die „ſchönen 
Homburger“ von jeher ſehr beliebt geweſen, ſie zeigten jetzt auf den 
Schlachtfeldern, daß ſie ebenſoviel Tapferkeit als ritterliche Galanterie 
beſaßen. Der älteſte, Erbprinz Friedrich, hatte ſich ſchon 1789 beim 
Sturm auf Belgrad einen Namen gemacht; 1800 war er zum Feld— 
marſchall-Lieutenant ernannt worden; bei Ulm hatte er 1805 einen 
Schuß durch den Oberarm erhalten, und im Frühjahr 1809 ſtand er 
als Befehlshaber von ſechs Küraſſierregimentern bei Regensburg, dann 
bei Aspern im dichten Kugelregen. Aber während er mit einer ſtarken 
Kontuſion davonkam, ging es dem dritten Bruder, Philipp, nicht ſo 
gut. Dieſer erhielt bei Aspern, wo er mit ſeinem Regiment fünf 
Kavallerieangriffe der Feinde zurückwies, einen Streifſchuß am Arm 
und bei Wagram drang ihm eine Kartätſchenkugel in den Schenkel. 
Dennoch blieb er bei ſeinen Truppen; erſt nach der Schlacht ließ er 
ſich die Kugel herausſchneiden und einen Verband anlegen. An dem— 
ſelben blutigen Tage, am 6. Juli 1809, ſtürzte Prinz Guſtav, ein 
dritter Bruder, mitten im dichteſten Handgemenge mit dem Pferde; die 
feindliche Reiterei brauſte über ihn dahin, und nur wie durch ein 
Wunder entging er dem Tode. 

Im Sommer 1809 hatte die Prinzeſſin Wilhelm die große Freude, 
ihre Brüder Ludwig und Leopold bei ſich in Königsberg zu ſehen. 
Leopold, der jüngſte Prinz, geb. 1787, war wegen ſeiner Herzensgüte 
der Liebling aller. Die Mutter wollte ihn nicht von ſich laſſen, da 


PS zA ‘or 
. 
M. — i Sara d ^ 
— Aud ELE 


Sa = Eee ae (0 Reus Peu ey i ug 
à re" vm aan BE — Be CE hem dm LU QE 
s, DEAE rt ee m k 
— * r T X ^. ' 
- 2 N^ . n Se gte 
RE = 
-. soo — r ~ F 








— 189 — 





fchon fünf andere Söhne den Gefahren deg Krieges ausgejegt waren. 
Doc endlich, im Suli 1806, gaben die Eltern den dringenden Bitten 
des feurigen Sünglingg nad. Er trat in die preußifche Armee ein 
unb Hatte fury darauf die Bitterfeit der Niederlage von Jena mit 
auszufoften. Um fo glühender war fein Wunfh nah endliher Rathe 
an dem Unterdrüder. 

Exit im Dezember 1809 hielt der füniglidje Hof wieder feinen 
traurigsfrohen Einzug in Berlin. Marianne war nun ihrer Heimath 
näbergerüdt, und im April 1810 wurde ihr das Glüdf zu theil, bie 
Eltern wiederzujehen, die heimathliche Luft zu athmen, in den heimischen 
Bergen umberzufchweifen. Den Rhein grüßte fie mit jubelndem Zuruf, 
doch -ftimmte fie bald der Gedanfe traurig, daß er Fein deutfcher Strom 
mehr fei. Bon Em3 aus bejuchte fie die Burg des Freiheren von Stein, 
brah bon dem alten Gemäuer ein Stücken aus, liep e3 in Gold 
faffen und überfandte e8 dem verehrten Freunde mit einem herzlichen 
Briefe. ! | 

Aber gerade in bieje fdjóne Zeit fiel eine neue Herbe Mahnung 
an den Unbeftand irdiihen Glüds. Am 19. Juli ftarb die Königin 
Luife Sofort nah Empfang der Trauerbotfchaft eilte die PBrinzeffin 
nad) Berlin, um dem tief gebeugten König und der ganzen trauernben 
Familie mit Troft und Hilfe nahe zu fein. Den vermwaiften Kindern 
wurde fie eine liebevolle Mutter, am Hofe war der Einfluß ihrer edlen 
Perfönlicdhfeit maBgebenb, bei der Bevölferung ftand fie mit ihrem all- 
gemein beliebten Gemahl in hohem Anfehen. 

Sorgenvoll verlief auh das Sahr 1811, denn Prinz Wilhelm 
fatte eine bedenkliche Krankheit durchgumadhen, und das folgende Sahr 
brachte den großen Schmerz über das erzwungene Bündnig Preußens 
mit Napoleon. | 

. &m folgenden Sahre fand auf den Schneefeldern Rußland bie 
große Armee des franzöfichen Kaifer ein furchtbares Ende. Zerlumpt, 
halb verhungert und erfroren, rettete fich der Reit über die Grenze. 
Dag Sahr 1813 begann. Marianne fap am Sterbebett ihres Eleinen 
Thafjilo; in Berlin gingen Gerüchte, daß die Franzojen eine Gewalt- 
that gegen bie Fünigliche Familie planten. Der König, die Prinzen, 
Mariannens Gemahl und ihre Brüder verließen die Stadt. Sie felbit 
blieb allein im Schlofje zurüd mit ihrer Unruhe und ihrem Schmerze, 
mit ihrem einzigen am Leben gebliebenen Rinde. E3 war der 1811 
geborene Zwillingsbruder Thaffilog, Prinz Adalbert, der jpätere Admiral 
der preußiichen Flotte. 

Groß waren die Forderungen, welche die gewaltige Beit an ben 
Muth, die Geiftesgegenwart, die Opferwilligkeit der Firftin ftellte, aber 
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fie wurde ihnen gerecht. Shre ungewöhnlichen Eigenſchaſte erſtrahlten 
jetzt im hellſten Lichte. Sie unterhandelte mit dem —— 
ſchall und bewies dabei den Muth und die Geiſtesgegenwart eines ent 
ſchloſſenen Mannes. 

Am 20. Februar rückten Koſaken ein; unten im Luſtgarten don-⸗ 
nerten die Kanonen der Franzoſen. Die Prinzeffin mußte erwarten, 
daß man die Gefhüge gegen das Schloß richten werde, aber fie mar ^ 
aon. bià aum lebte Auͤgenblick des Königs Eigenthum vor 

Plünderung zu ſchützen. Sie ſetzte £ 
fih ruhig gur Tafel und gedachte — 
dabei des legten Maples, das - 
Götz von Berlichingen in ſeiner 
belagerien Burg Diet. 

Und endlich, endlich wichen die 
Sranzofen, und Dorf zog an der 
Spiße jeiner Truppen ein! Boll 
Seligkeit flop Marianne in 
| irem Tagebuch den Bericht über 
dicjen Freudentag mit den Wor- 
ten: „Die Schweden fommen 
und bie Engländer — foll fie 
denn einmal wieder ganz anders 
werden, bie alte Welt — ift e 
dein Wille, mein Herr Gott?” 
m April Stiftete die Unermüd- 
ide den Franenverein, der feit- 
bem jo gropen Segen in Kriegs- | 

Prinz Leopold von Gefen-Homburg. und Friedenszeiten verbreitet hat. 

Ihre troſtreichen Krankenbeſuche 
ſtellte ſie auch dann nicht ein, als das Lazarethfieber ihr eigenes 
Leben bedrohte. 

Und nun begann die allgemeine Erhebung gegen den Furchtbaren, 
der ſo lange Fürſten und Völker unter ſeine Zuchtruthe gebeugt hatte. 
Unter den edeln Opfern, die auf den Schlachtfeldern den Sieg Deutſch— 
lands mit ihrem Herzblut bezahlten, war Mariannens Lieblingsbruder 
Leopold, er fiel bei Lützen am 2. Mai 1813. 

Ein furchtbares Ringen begann im Auguſtmonat dieſes Jahres 
gegen den dämoniſchen Meiſter des Schlachtfeldes. Oudinot wurde 
von Napoleon gegen Berlin geſandt; Marianne hörte ſchon am 
20. Auguſt die Kanonenſchüſſe, am 23. ſang ſie ihrem Adalbert an der 
Wiege einen Schlachtgeſang, während draußen bei Großbeeren mit 
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Kolben und Bajonett die an Zahl doppelt überlegenen Feinde zurüd- 
geworfen wurden. Pring Ludwig Hatte den rechten Flügel befehligt. 
Bei Dresden flop das Blut. des Bruders Philipp, aber gleichzeitig fam 
die Nachricht von Blüchers Sieg an der $tagbad), und Marianne rief 
jubelnd aus: „E3 fängt an, traumhaft herrlich zu gehen!“ 

Cie fonnte ba8 aud) jagen im jtolzen Hinblid auf ihre eigenen 
Angehörigen; denn neben ihren Brüdern Hatte fich ihr Gatte in ver- 
Tchiedenen Schlachten ausgezeichnet und war bisher unverwundet geblieben. 

Aber die Lazarcthe füllten fid) mit Verwundeten. Unermüdlic) 
wendete die Prinzefjin diefen ihre Zürforge zu, obgleid) ihre eigene Ge- 
junbbeit febr erjchüttert war; fie dachte an das Herannahen des Todes, 
jedoch mit heiterer Ruhe. 

cpt nahte das lepte grope Völferringen bei Leipzig. Auf Seiten 


der Verbündeten ftanden, zum Theil in wichtigen Kommandoſtellen, 


fünf Brüder Mariannens, fo daß Napoleon ungehalten ausgerufen 
haben foll: „Ueberall ein Prinz von Homburg!” 

Marianne war gerade mit einem verwaiften Kinde bejchäftigt, das 
auf der Treppe deg föniglichen Schloffes ausgefest und ihrer Fürforge 
empfohlen worden war, al3 die Siegesbotjchaft von Leipzig eintraf. 
Sn ihrer Bruft fümpfte die Glüdsempfindung mit der Angft um das 
Schickſal ihrer Lieben. 

Bald wurde ſie aus ihrer Ungewißheit geriſſen; tot war keiner 
der Ihrigen, aber zwei waren verwundet. Bei Wadau batte Prinz 
Friedrich durch einen glänzenden Angriff mit feinen zwölf Reiter- 
regunentern den finfen Slügel der Verbündeten gerettet; am 18. Sttober 
fauf ex bei Sófig, im Kampfe gegen alte Garde und Polen, ſchwer 
verwundet vom Pferde. Prinz Ludwig drang am 19. mit drei Ba- 
taillonen gegen das Grimmaifche Thor vor, da erhielt er einen Schuß 
in die Schulter und mußte fortgetragen werden. 

Sobald c3 möglih war, cilte die Prinzeffin an das Nager ihrer 
verwundeten Brüder und blieb wochenlang, fie zu pflegen. Mit Freude 
begrüßte fie Blücherd Uebergang über den Rhein und bie Heldenthaten 
ihre Gemahl3 bei Chateau - Thierry und Laon. Pring Wilhelm war 
cà auch), der den mit Blücher hHadernden General York durd) feine zu 
Herzen gehenden Worte der preußischen Armee erhielt. Am Ofterfonntag 
1814 traf die Sreubenbotjdjait von der Einnahme ber Ffranzöfifchen 
Hauptstadt in Berlin ein. 

An jchweren Sahren hatte die Prinzeffin in Berlin ausgeharrt. 
Qu ber Hauptitadt und in der gangen Monarhie genoh fie die Ber- 
ehrung einer Landesmutter, aus allen Gegenden Deutjchlands erhielt 
fie Briefe von Männern und Frauen, die in ihr das Mufterbild einer 
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beutjden Frau unb Fürftin jaben unb ihr Bufbigten, fo daß fie abe" — 


wehrend ſagte: „Bin ich denn Königin von Deutſchland?“ 


Aus der Unruhe dieſer verantwortlichen Stellung ſehnte ſie fich zi 
hinweg in die Stile und Zwanglofigkeit ihrer Heimath. Am 7. Mat 
1814 erhielt fie aus Paris des Königs Erlaubniß, Berlin zu verlaffen. 


Cp reijte fie hinein in jenen Doppelt herrlichen Frühling, den Schenfen- 
dorfs Dichtermund verflärt hat. ihre Reife, ihr Einzug in Weimar, Erfurt 
und anderen Städten glih einem Triumphzug. Sie Yag in den Armen 
der Eltern, fie war an dem Orte, wo Leopold in der Gruft rubte, oder 
vielmehr „er war nicht dort, Sondern wohnte in hHimmlifcher Klarheit”. 

Die fünf lebenden Brüder famen alle, e3 famen Stein und Arndt, 
Eichhorn und Mar von Schenfendorf. Marianne Yebte felige Tage. 
Sn jener Zeit fchrieb Schillers Witwe über fie an Knebel: „Uebrigeng 
haben wir eine jchr erfreuliche Erfcheinung bier, e3 iff bie Prinzeffin 
von Preußen. Sie ijt jo jchön, gut und Tiebenswiürdig und Sieht aus, 
wie man fid) bie Heilige Elifabeth denfen mag. Die Trennung von ihrem 
Gemahl, den fie [icbt, wie man lieben fott, um glüdlih zu fein, giebt 
einen Bug bon Trauer, der ihr Tiebes Geficht noch intereffanter macht.“ 

Wir erwähnen nur. flüchtig den erhebenden Einzug des Königs 
in Berlin am 7. Auguft, das Friedenzfeft, die Wiedervereinigung ber 
PBrinzefjiin mit dem Gemahl, endlich die Rückkehr Napoleons von Elba. 
Ein neuer — der zehnte — Abjchted trennte die faum vereinigten 


Gatten; Prinz Wilhelm nahm an dem Kampfe bei Waterloo rühmlichen . : 


Antheil. Dann erjt, nad) der Rüdfehr des Prinzen nad) Berlin, be= 
gant bie Zeit ungeftörten Familienglüdes für Mariannen. Sn den 
folgenden Sahren famen zu ihren beiden lebenden Kindern Adalbert 
unb (íijabetb nod) Prinz Waldemar 1817 und Prinzeffin Marie 1825. 
Bwifchen der Föniglichen Familie und Marianne herifchte das fchönite 
Berhältniß, ihr jchenkte der König, dem fie in jchwerer Beit treu zur 
Seite gejtanden hatte, das vollite Vertrauen, an ihr hingen feine Kinder 
mit unbegrenzter Verehrung. 

Am 8. Juni 1815 wurde der zweite Sohn des Königs, Prinz 
Wilhelm, der fpätere Kaifer Wilhelm I., in der Schloßfapelle zu Char: 
Íottenburg fonfirmiert. Am Abend ud iyn feine Tante Marianne zu 
lich ein, damit er nicht ganz allein fei. „Er ift ein jo guter Siingling,” 
jchreibt fe über ihn der Mutter, „alle diefe Rinder find ausgezeichnet 
und zeigen mir joviel Anhänglichkeit, daß ic) ihnen gut fein muß.“ 

Sn Schönhaufen führte Marianne mit ihrem Öemahl und ihren 
Kindern ein einfaches, überaus glüdliches Leben. Die edle Frau mit 
den reihen braunen Loden, der hohen Geftalt, dem jeelenvollen Auge, 
war am licğen mii ihren Kindern aufanımen, und al3 fpäier ihr Ge- 
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map! SHmiedeberg in SHlefien gefauft Hatte, wurde- fie die Wohl- 
thäterin der ganzen Umgegend umd genoß den geiftvollen Berfehr mit 
einem fhönen Streife ausgezeichneter Menfhen, denn in Schönhaufen 
jowohl als in Schmiedeberg wurde eine. herzliche Gaſtfreundſchaft ge⸗ 
pflegt, wie ſie in dieſer Weiſe den Großen dieſer Erde nicht immer 
eigen iſt. Der Freiherr von Stein. Frau von Chezy, Henriette Paalzow 
und viele andere ſchildern das ungezwungene Behagen dieſes ländlichen 
Aufenthalts, wo unter Baumwipfeln im Schatten die Wiege des jüngſten 
Kindes ſtand, während die älteren mit ihren kleinen Gäſten und mit 
der Dorfjugend auf dem Raſenplatz ſpielten. Die Prinzeſſin führte die 
Beſucher in ihr Zimmer, zeigte ihnen neue Bücher und alte Familien— 
bilder, knüpfte an alles die liebenswürdigſte Unterhaltung an, dann kam 
wohl Prinz Wilhelm und führte die Geſellſchaft in den Garten zurück, 
wo unter einem hübſchen Zelte das Frühſtück eingenommen wurde und 
das Geſpräch in derſelben Heiterkeit und Freiheit dahinfloß wie in den 
Kreiſen der Künſtler und Gelehrten, an denen Marianne ſo lebhaften 
Antheil nahm. 

Alles Schwere hatte ſie in ihrer Jugendzeit durchmachen müſſen: 
die politiſchen Stürme, den Tod ihrer vier erſten Kinder. Nun ge— 
diehen in dem ſtillen Glücke der ſpäteren Tage die beiden Prinzen 


Adalbert und Waldemar, die beiden Prinzeſſinnen Eliſabeth und Marie 
-aufs fhönfte unter ihren Augen. Die Söhne erwuchſen zu tüchtigen 


Männern, die ſich militäriſch auszeichneten, die Töchter ſah Marianne 
nach Neigung vermählt an Prinz Karl von Heſſen und den Kronprinzen 
Mar von Bahern. 

Am 12. Januar 1829 feierten die glüdfichen Gatten das Feft 
ber filbernen Hochzeit. Die Prinzefiin fchrieb bald darauf an cine 
Sugendfreundin: „Sa, e8 ijf ein langer Zeitraum, diefe 25 Jahre — 
unb bod) Habe ich nur Gnade empfangen vom lieben Herrn und fann 
nur loben und danken für alles, was cr an mir gethan hat. Gelbit 
jeder ou Schmerz ift mir zum Segen geworden. Hier wurde 
mir ſoviel Liebe von allen Seiten beiviejen, daß ich nur befchämt fein 
fann, denn ach, wie unverdient genieße ich das alles!” 

Diefe Worte bezeichnen am beiten die tiefe Befcheidenheit, welche neben 
fo ausgezeichneten Gaben de3 Öeiftes und Herzens die Prinzeffin zierte. 

Mit derjelben ruhigen Ergebung iwie allen Schidjalen ihres Lebens 
fa dann die edle Frau dem herannahenden Tode entgegen, ber fid) 
durch jchmerzliche Leiden anfiindigte. Am 14. April 1846 fchied fie 
zu Berlin au8 biejem Leben, fünf Jahre vor ihrem Gemapl. 


* > 
* 
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Die fünf Brüder Mariannen hatten auf ihren — gefor 
zügen fobiel Schweres Ungemad) zu erdulden gehabt, dak Prinz PG 
einmal jchrieb: „Wo werden unfere vielfah gemarterten Gebeine ` id ] 
ausruhen, unfer müdes Haupt fih niederlegen Tónmen ?" MM o 

Alle folgten nacheinander ihrem 1820 veritorbenen Bater in DEE: >. 
Regierung. Nur einem, bem Sanbgrafen Gujtab, fehenkte feine Ges] 
mablin einen Sohn, allein diejer ftarb zum großen GSchmerze ber”: 
ganzen Familie al3 Student in Bonn im Jahre 1848. Co erfofd).. 
mit bem Landgrafen Ferdinand am 24. März 1866 der Mannesitamm ^ - 
be8 Gejchlechts, welches am Beginn des Jahrhunderts in feh träftigen | 
Söhnen geblüht hatte. 

Heffen- Homburg fam an die Darmftädter Linie; nad) wenigen. 

Ronaten wurde e8 dem Königreich Preußen cinverleibt. 
sm Jahre 1883 verfammelte Mariannens großer Neffe, Kaifer 
Wilhelm, in dem Schloffe zu Homburg einen glänzenden Kreis um fid; 
oft unb gern weilte dort auh Kaifer Friedrich mit feiner Familie. 

Segt dient c3 häufig der Kaiferin Witwe zum Wohnſitz. 

Mander, der Heute dort unter den fHattigen Laubgängen wandelt, 4 

mag mit den Augen de3 Geiftes jene edle Pune ſchauen, beren, à 
geben uns ^: $ 
trennbar mit; 
c4. ben heiligften 3 
5 amb tiefften Gor -s 
innerunger :; & : 
ee LESS s besbeutfen $ 
po 0S E46. -] Bolles ver- z 1 
00 Q0 7C S DAMM Inip[t war. Er 
2-1 Deshalb joll:: 
A cS bei alen 7X 
1 Deutjchen in.: s 
] banfbarem ' 
Andenken 
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Schloß Homburg. 
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Loofah. Seit etiva anderthalb Jahrzehnten wird ein merfiwürdiger Ar⸗ 


tikel in den Handel gebracht, der wegen ſeiner beſonderen Eigenſchaften Be—— 
achtung verdient — es iſt ein Fremdling mit dem Namen Loofah (ſprich 9 
Lufah). Wir finden dieſes rahmfarbene wohlduftende Pflanzengewebe vorzugs⸗ x: 
weiſe als Waſch- und Badeartikel zum Frottieren und Abreiben des Körpers, 
aber aud) in anderer Form als Einlegeſohlen, als Pantoffeln, als Einlage in 5 


Decken u. ſ. w. und die Einfuhr nimmt immer mehr zu. Loofah geht über . 


unſere Seehäfen aus Aegypten, Japan oder Auſtralien ein und ijf nidjt& * 


anderes, als der holzartige Faſermantel einer in den gedachten Ländern wild— 
wachſenden oder auch angebauten Melonenart. Nach erlangter völliger Reife 


wird die Frucht, um das Faferzellwerf zu gewinnen, in fließendes Wajjer ’ A 


gelegt und einem Zerfebungsprozgeß unterworfen, bei welchen der Jleilchige 
Theil fid) im Waller löit und ausfcheidet, während das äußere Gehäufe als 
cine Art Gewebe übrig bleibt. Dasjelbe ift nad) bejtinumten Regeln geordnet; 
Die äußere Fajer geht quer um die Frucht herunt, die innere dagegen, welche 
(iid) dicht an jene anjchließt, läuft mit der Längsachfe der Frucht und unter 
diefer befindet fich, gleichmäßig angeordnet, noch eine Reihe von Faferwülften, 
in weldden die Fruchtlerne fteden. | 

Eine Körperabreibung mit Zoofah hat einen eigenartigen Reiz und erzeugk 
auf der Haut ein wohlthuendes Gefühl; der Artikel verdient daher die: weitefte 


- Verbreitung; fein einziger Fehler ift feine allzugroße Vergänglichkeit. 


Die Wohnungsfrage fpielt in jociafer wie in gefundheitlicher Beziehung 


. eine bedeutende und tief eingreifende Nolle in unjerem Leben. Eine jchlechte 


unb guten Wohnung unerläßliih find. Wie oft hat eine für gut gehaltene | ; 


Wohnung beeinflußt unjer örperliches und geiftiges Wejen in gefährlicher Weile, 
wie eine gute nach beiden Richtungen Hin fördernd zu wirken vermag. Doch 
find die Begriffe „gut“ und „Schlecht“ noch nicht derart gefíürt und im allge- 
meinen Sinne als feitftchend zu betrachten, daß man nit eine Belehrung dar-- 
über wünjchen follte — eine Belehrung, welche den weiten 3Solffsfveijeu zum 
Bemwußtfein zu bringen vermag, was für Bedingungen bezüglic) einer gefuniden 


- Wohnung unfihtbare, augenblidlic) nicht zur Empfindung gelangende Schäden, 


die jedoch heimtüciich Gefundheit und Leben der Beivohner bedrohen. C. Falkeı= 


`- Dorft, den KLefern der „Gartenlaube” wohlbefannt, hat in feinen: „Buche von der 
. gefunden und praftifchen Wohnung“, welches in ftattlichen Bande in Verlag von 
- Ernit Keis Nachfolger in Leipzig erichienen it, fic) der oben angedeuteten Auf- 


gabe unterzogen. Er fHildert in den einzelnen mit Bildern verjehenen Kapiteln ` 


die unfichtbaren Feinde, Luft und Licht in der Wohnung, Küche und Gejund- 
heit, die Kinderftube, da Bad im Haufe, das Bett und das Schlafzimmer, die 
Heizung, die Wohnung als Erholungsftätte, die Hausapotheke und das Kranten- 
zimmer. Man fieht, der Berfaffer behandelt feinen Stoff erjchöpfend und aus= 
führlich, und die überfichtliche Gliederung desfelben Tann der Allgeneinverjtänd- 
lichkeit, welche au) in der Darftellung mit Glücd angeftrebt ift, nur dienen. 
Al einen weiteren Vorzug diejes nüslichen Buches müfjen wir aud) bezeichnen, 


baB c8 mit feinen Anforderungen nicht fi” an die Reichen und Bemittelten ' 


wendet, fondern in praftifcher Weife und Einficht gerade den mit Heineren Ein- 
nahmen rechnenden Lejern an die Hand geht, wie diefelben mit geringen Mitteln 
den Anforderungen einer gefundheitsmäßigen Zebensweife im Haufe genügen 
fünnen. 
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Das Wunder von Jena. Cine — 


große Menge Menſchen (faff bie 
halbe Stadt) hat ſich auf dem Markt— 
platze zu Jena mit Kind und Kegel 


verſammeit. „Was iſt dem hier Y S a v: Dk £, NZZ 


103?" fragte neugierig ein Fremder. 
„E Student Hat e 20-Marfitüd 
uf de Sparkafje getragen.” 





Sympathie der Seelen. „Sich 774 ANA 
Dort dag wunderbare Bild: Fräu- HW 74 |^ ANN 
fein Adelgunde und ihre Dogge, ^'^" " E 
ein Herz und eine Seele!” 

„Beide verbindet eben ihre gleiche Erziehung: 
die Drejfur auf den Mann!” 





/ 


hat die preußifche Eifenbahnverwaltung auf ihre 
Sahne gejchrieben. Vom 1. Mai 1892 ab find die 
zwilchen bem Potsdamer Bahnhof in Berlin 110 
Köln über Magdeburg-Hildeshein verfehrenden 
Tagesichnellgüge nad) Art der amerikanischen 
Rimited-güge neu eingerichtet worden. Der ganze 
Bug beiteht außer Lofomotive und Tender, jomie 
einem vereinigten Boft- und Gepäcdmwagen aus vier 
durchgehenden, miteinander von Plattform zu 
Plattform durch bededte Uebergangsbrüden — fog. 
— oder Harmonikaverſchluß — verbundenen Perſonenwagen erſter und 
zweiter Klaſſe. Die Wagen ruhen auf vier paarweiſe durch Drehgeſtelle ver— 
bundenen Achſen; die Länge des Wagenkaſtens beträgt etwas über 16 m und 
der Lauf iſt demnach ein äußerſt ruhiger. Die Fahrzeuge ſind im Innern 
elegant ausgeſtattet, ſehr luftig, mit Tiſchen und allen Bequemlichkeiten verſehen 
und enthalten eine entſprechende Anzahl nummerierter Sitzplätze, von denen 
diejenigen erſter Klaſſe als Drehſeſſel eingerichtet ſind. Die ausgegebenen Fahr— 
karten lauten in der Regel — durch Beigabe einer „Platzkarte“ — auf einen be— 
ſtimmten Platz, ſo daß dieſer dem Inhaber von vornherein und für die ganze 
Fahrt gewahrt bleibt; man kann ſich einen gewünſchten Platz auch im voraus 
ſichern. Durch einen von den Sitzplätzen durch eine Glaswand in Mattglas 
abgeſchloſſenen faſt meterbreiten Seitengang wird die Verbindung zwiſchen den 
einzelnen Wagen hergeſtellt. Hierdurch iſt es möglich, den Zug der Länge 
nach zu durchſchreiten, ohne Gefahr zu laufen, daß man ſeinen Platz verliert. 
Eine weitere Annehmlichkeit iſt das in der Mitte des Zuges errichtete fahrende 
Reſtaurant, in welchem man alles, was Küche und Keller einer guten Bahnhofs— 
wirthſchaft zu bieten vermögen, haben kann; eine elektriſche Klingel ruft den 
Kellner auf Wunſch an jeden Platz. Völlig ſtaub- und zugfrei ſind die freund— 
lichen Räume. Alles dies, dazu Dampfheizung im Winter, Fettgasbeleuchtung 
des Abends und eine Bremsvorrichtung nach Weſtinghouſe bieten das Voll— 
endetſte an Bequemlichkeit, Annehmlichkeit und Sicherheit, was das verwöhnteſte 
Reiſepublikum fordern mag. 7 


| 
Eine zeifgemäße Henerung. Allzeit voran! | 
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| 






















Walferrad und Steinkohle. 
Von Auguft Sollfenderg. 


hon feit grauer Vorzeit Hat man dic Kraft dcs fließenden Waffers = 


benußt zur Verrichtung von Arbeiten, die fonft den Sklaven und 


den niedrigsten Dienern oblagen. Insbefondere richtete man Mühlen” ` 


zum Malen des Getreides und zum Sägen de3 Holzes ein. Nach 
Erfindung der Dampfmafchine Hatte c3 den Anfchein, als ob dieſe 


neue Kraftmafchine, bie jederzeit, im teodenen Sommer jowohl wie im 3 


Winter, wenn die Flüffe von Eis ftarren, zur Verfügung fteht, bie 


Exrbfchaft der Wafjerkraftmafchine antreten und diefe verdrängen folte. — - 4 


Sn neuerer Beit Bat fih jedoh cin Nüdjchlag eingeftellt unb man 


benubt zum Betrieb gern wieder bie Wafjerräder, denn die ſtets d 


wiederfchrenden Ausgaben für das Brennmaterial der Dampfmaschine 


find Beranlafjung genug, eine billigere SSetricbsfrajt als die Dampf- 3 


maschine c3 ift, aufzufuchen. 
Außerdem melden fih die Nativnalöfonomen (Bollswirthichafts- 
fundigen) mit ihren Bedenken in der jogenannten Klohlenfrage. hre 


Wiffenfchaft weilt fie darauf Hin, mit allem Fleiße und mit Hilfe. 


von forgfältig gefammelten Erfahrungsergebniffen zu erforſchen, mwas 
dem gejellichaftlihen Getrieb zuträglid und was ihm  jdjáblid), 
wie das erjtere zu befördern und das andere zu verhindern oder zu 
befeitigen fei. Site erheben fon feit längerer Beit ihre warnende 
Stimme gegen den immer fteigenden Kohlenverbrauch. Mit Unter: 
ftügung der Bergbauverjtändigen Haben fic gefunden, dağ diefe Stei- 
gerung in ganz ungewöhnlichen Berhältniffen anmüdjt und zur Beit 
eine geradezu erfchrefende Höhe erreicht Hat. Auf der anderen Seite 
fteht aber feit, daß der natürliche Zuwachs an Kohle nur Außerft 
gering ift und im entfernteften nicht den jegigen Verbraudy) zu deden 
imftande ift. (G8 tritt alfo — jagen die Bolfswirthichaftler — mit 
matfematijdjer Gewißheit der Tag und die Stunde ein, wo unfere 
unterirdischen Kohlenfelder erfchöpft find, und wo das legte — aller- 
lepte Kilo Kohle zu Tage gefördert wird. 


Nach fachmänniſchen Berechnungen ift für England diefer Zeitpunft, 43 
der zugleich nad) unjeren bisherigen Erfahrungen das Ende der englifchen Hi 


Snduftrie bedeuten würde, jhon im ber furgen Beit von 200 Sahren 
zu erwarten — den Fortgang des bisherigen Verbraucdhes vorausgefett. 


Für Deutfchland hat man diefe Dauer auf Taufende bon Jahren E 
beranjd)fagt. Aber was machen feldjt Taufende vun Sugien? Sm. 3 
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Vergleich zur Dauer des bisherigen und vorausſichtlich weiteren Be— 
ſtandes der Erde iſt das nur ein flüchtiger Augenblick. 
Da heißt es alſo ſparſam ſein und vorbeugen und zeitig nach 


Erſatz ſuchen! Mit vollem Rechte lehren die Nationalökonomen, daß 


wir nur die Verwalter, nicht die Eigenthümer der ohne unſer Zu— 
thun entſtandenen unterirdiſchen Kohlenſchätze ſind und daß wir der 
Nachwelt gegenüber die ernſte und heilige Verpflichtung haben, mit den 
vorgefundenen Schätzen haushälteriſch zu ſein und mit ihnen nicht ſo 
in den Tag hinein zu wirthſchaften wie der Verſchwender, der ſein 
Kapital verzehrt, während er von ſeinen Zinſen ſehr wohl leben könnte. 
Und daß dies letztere auch bezüglich der Kohlen möglich iſt, werden 
wir im Verlauf unſerer Mittheilungen nachweiſen. 

Inzwiſchen iſt vor kurzem ein Ereigniß eingetreten, das die in 
der Kohlenfrage erlangte Erkenntniß mit Erfolg der Löſung entgegen— 
drängt. Die ausgedehnteſte Verwendung der täglich ohne unſer Zu— 
thun ſich erneuernden Naturkräfte ſteht nunmehr bevor, und das Waſſer 
in erſter Reihe, ferner auch die Kraft des Windes werden in Zukunft 
wieder eine größere, wenn nicht die Hauptrolle in der Induſtrie wie 
im bürgerlichen Leben ſpielen. 

Wegen des gleichmäßigeren Zufluſſes wird beſonders das Intereſſe 


an den Waſſerkraftmaſchinen wieder in den Vordergrund geſchoben werden. 


Dieſe Anregung ging von den Verſuchen aus, die im Laufe 
des Jahres 1891 bei Gelegenheit der allgemeinen elektrotechniſchen 
Ausſtellung in Frankfurt angeſtellt worden ſind, und welche in 
ihrem Endergebniß den Beweis lieferten, daß es möglich ſei, Kräfte 
von beträchtlicher Größe auf cine weite Entfernung zu über- 


tragen. 3m vorliegenden Falle handelte c3 jid) um bie Uebertragung 


einer Arbeitsleiftung von 300 Pferdcfraft auf die 175 Kilometer be- 
tragende’ Entfernung von Lauffen am Nedar 613 nah Frankfurt am 
Main, wo die Kraft zur Beleuchtung der Ausftellungsräume, zum 
Betriebe einer Wafferhebepumpe und überhaupt zu allen Bweden ver: 
wendet wurde, zu denen fich die Eleftricität al3 geeignet erwiejen hatte. 

Diefe Verfuche eröffnen der Verwendung von Wafjerkräften ein 
ganz neues Feld. Man ij nun nicht mehr an den Ort gebunden, 
wo fich die Wafjerläufe befinden, aucd) nicht mehr auf Die verhältnig- 
mäßig geringe Entfernung bejchränft, auf die bisher wohl mittels 
mechanischen Drahtfeilbetriebes bie Kraft weiter geleitet werden fonnte. 

Die Frage nah dem Befi einer Wafferkraft erhielt dadurd) 
eine jo große Bedeutung, daß man Hier und da fon daran denft, 
durch ein befonderes Gefcg die Wafjerfräfte für Gemeingut zu erklären 
und der Behörde die Verfügung über diefelben zum öffentlichen Wohle 









































in die Hand zu legen. Schon Haben die NRegierungsbehörden der 
Schweiz Umschau gehalten über die verfügbaren Wafjerkräfte und ges 
funden, dap das Land einen ganz unerwartet großen Reichthum bisher 
unbenußter, aber jehr wohl verwendbarer Kraft befißt, die ein Biel, 
faches des Bedarfes der ganzen Ssnduftrie beträgt. Würden die 
Wafferfräfte des Nheines von Bingen bis zur holländischen Grenze 
ausgenußt, jo würde man eine Wrbeitsleijtung erzielen fünnen, bie bie 
gefammten Betriebe des Königreiches Preußen mit Kraft -verforgen 
fónnte. — Wir Haben alfo, wenn wir die übrigen Ströme und Flüſſe 
in Betracht ziehen, einen großartigen Vorrath an verfügbarer Kraft. .. 
Da aber Kraft und Wärme in dem Verhältniffe zu einander ftehen, .-} 
daß fie gegenfeitig ineinander ütbergeführt werden fönnen, fo würden 
wir auch um die Heizung im Winter nid) in Verlegenheit gerathen. 
E3 ift ein eigenthümlicher Kreislauf, daß die Wärme, die erforderlich 
ift, unfere Wohnzimmer behagli zu machen, vom eigfalten Waffer der 
Flüffe geliefert und durch einen unfcheinbaren falten Sat über Berg -F 
und Thal ung duch die Luft hindurch zugeführt werden fol. Und. :& 
bod) ijt ber Vorgang fehr einfah: das Waflerrad treibt bie Dynamo- . ~ 4 
majdjine, biefe bermanbeft bie 28ajjerfraft im eleftrijde Kraft, die une — Y 
merfíid) unb mit SSfibeejd)nelfe am Kupferdraht zu der Stelle Hin- -£i 
gleitet, wo wir fie verwenden wollen, fei e3 ala Mittel zum Betrieb % 
von mechanischen Einrihtungen, jagen wir 7. B. eines Webſtuhles, 
einer Bohrmaschine oder zur Beleuchtung oder zur Erwärmung Um -4 
insbefondere Tetere zu erzielen, brauchen wir nur einen die Elektricität 3 
ichleht Teitenden Draht etwa in ranfenfürmigen Windungen in die X 
Zeitung einzufchalten, af&bann erjdjint bie Gfeftricitát jo[ort im ber | 23 
Form von Wärme. Eine praftiihe Verwendung diejer Erideinung -z 
Yiegt bei den eleftrifch betriebenen Plätteifen jchon vor, die aufeleftrifhen -i 
Ausstellungen neuerdings gezeigt werden. Ä - d 
Wir wollen unferen Lefern aber nicht berjdjweigen, baB auf bem -.:3 
efeftrifchen Gebiet vieles noch nicht fo Happt, wie es die eleftrifchen : v4 
Herren Sugenieure wohl gern haben möchten. So wird z. B. bei der 3 
eleftrifhen Heizung nur ein fehr geringer Theil der elektrifchen Kraft — 5 
in Wärme umgewandelt. Aber die Elektrotechniker find unermüdlich '- 3 
thätig und werden ohne Zweifel eine gute Löfung für alle noch fdjmebene -$ 
den Fragen finden. A 





Die Einrihtung der Wafferräder, mit denen wir ung bier etwas "N 
näher befaffen wollen, fteht dagegen, dank den Tangjährigen Bemühungen _ 4 
der Ingenieure, auf einer hohen Stufe; ja fie Hat jchon die Grenze 4 
des Möglichen erreicht. -A 
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Der Größe und Form nah find die Wafjerräder jchr- verjihieden, 
e3 giebt folche, deren Größe gerade nod) ausreicht, eine Nähmaschine zu 
treiben, andere gehen bià zu einem Durchmeffer von mehr al 20 Metern. 
Ein foles Rad ift in Verwendung, um ein Bergwerk wafjerfrei zu 
Halten, indem c3 das einfidernde Waller mittel3 cincs Wumpwerfes zu 
Tage fördert. — In Mlling ijf für den Betrieb eines Eifenwerfes 
ein von der Sava getriebenes Wafferrad (Turbine) von 1000 Pferde- 
ftärfen errichtet worden. Das ijt bi8 jeBt wohl die jtärkite Leiftung, 
bie einem einzigen Wafferrade aufgebürdet worden ist; fie entjpricht der 
Sleijtung von etwa 20000 bis 25000 Menfcdhen. — Die Pläne zur 
theilweifen Nußbarmadhung der Wafferfälle des Niagara gehen dahin, 
von den nad) Millionen zählenden Wafjerfräften etwa 120000 Pferde- 
Traft abzuziweigen und für bie verichtedenartigften Betriebe zu benußen. 
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Der Form und äußeren Erfheinung nad) werden die Waflerräder 
in zweierlei Weife ausgeführt, entweder als eigentliche Wafferräder oder 
als Turbinen. Die erjtere Sorte ift unferen Qefern wohl befannt: 

„&3 gehen Mühlenräder 
an jedem Haren Bad). 

Sm friedlichen Thale liegt die von ber Poefie umtwobene Mühe, 
fröhlich hüpfend rvaujdt das Waller iiber den Gipfel be8 9tabe8 unb 
reipt e8 im wirbelnden Tanze mit fid) fort. Ein feiner Staub von 
Wafferbläschen fteigt in die Höhe, und wenn die Sonne über dag 
Mühlrad Scheint, fo jehen wir die fchönften Negenbogenfarben im Dunfte. 

" Aber verdrießlich jtebt ber Wafferradtechnifer dabei. Er will 
nidté bom 9taujdn willen, nichts vom Regenbogen; ihn wurmt eg, 
daß das Waffer viel zu früh dem Rade entfchlüpft (Fig. 1) und 
unbenubt in den Untermwafjergraben fällt, wo e3 zeritäubt. Bum 
größeren Verdruß milit nod) das Rad im Unterwaffer und verliert 
dadurch an Kraft. 
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Uber jchon hat er Abhilfe gefunden, 
indem er wie Fig. 2 e8 zeigt, dem Rade 
eine andere Drehungsrichtung giebt. Zu 
biejem Sede ftellt er bie Gdjaufeln | . 
umgefehrt, biegt fie teogfürmig und egt 
IT bag Rad in ein gut anfchließendes:&e- 
N rinne. Zegt fält der Regenbogen fort, 
III © ein großer Theil der früher in Berluft : _ 
— FE gefenben Kraft ift gewonnen und. ales 3 
: geht glatt imd nah dem Herzen deg- 

gig. 3 utn 
Technikers, ber nun mit fei- 
nem „oberfchlächtigen Rade”, 
| wie er c3 nennt, zufrieden ijt. 
3 Wo minder Hohes Gefälle 
tt, ordnet man ein „unter: 
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| ichlächtiges" Rad an, wie N SA. -Z 4 
: Sig. 3 e8 zeigt. Die Rad- A NER — i 
ichaufeln waren in früherer | (SUL 6 


Zeit aus geraden Bohlen 






LZ ZA A eJ 
—— 











D NET 
* ^ ^ " 


Dergeftelft, jebt madjt man fie aus .- d 
einzelnen Holzjtüden oder gar au8 ::3 
forgfältig gebogenen Gijenplatten, bie - % 
jolde Form haben, daß da3 Waffer .-S 
ohne fih gu ftauchen einfließen Tann "3 
unb fit audh die Scaufeln, ohne -= 
Wafferwirbel zu veranlafjen, aus dem d 
abfließenden Wafjer Herausheben fün- 3 
nen. Sit alles nach Borihrifi ges -, 
macht, jo wird die Siraft des Waffers 
ohne viele Verlufte ans Rad iber- 
tragen; man erzielt einen hohen Wir- 
fungsgrad, der 70 bi$ 80 Prozent er- 
reihen Tann. 

Awifchen beiden Radarten ftehen die 
„mittelfchlächtigen” Räder, von denen 
pe Fig. 4 eine Borftellung giebt. Um 

bei diefen Nädern das Wafjer vortheilgaft in die Radfchaufeln zu leiten, 
. wird eine Führung, Eouliffe genannt, angeordnet. EE 
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Wir wollen unfere Lefer nicht mit Aufzählung der großen Menge 
von Konftruftionen ermüden, mit denen nocd) diefer oder jener, wenn 


. aud) mitunter gar nicht unerhebliche Vortheil, erreicht werden fol, 


fondern nun bie zweite, fih immer mehr verbreitende Klafje ber 
Wafferräder, die fchon oben erwähnten Turbinen — die Wafferräder 
der Zukunft — furz erläutern. 

Die Turbine ift ebenfowohl für Hohes wie für geringes Gefälle 
verwendbar. Sie beiteht gewöhnlich aus einem feitgelegten Leitrad 
und dem bewegten Laufrad. Eine gebräuchliche Anordnung, die 
Henschel-Sonvaljche, tft in Fig. 5 dargeftellt. Das Gebüuje ijt durd- 
Ichnitten gedacht, um die innere Einrichtung zu zeigen. A ift das am 
©ehäuferodr befeitigte Leitrad, B das Laufrad, me figt auf einer 
jenfrechten Welle C, bie mit bem unteren 
Ende im Lager D läuft und an ihrem 
oberen Ende die Winfelräder E und F 
trägt; das Winfelrad F führt zum Be- 
trieb G, etwa in eine Mühle. Fig. 6 er- 
Yäutert die innere Einrichtung des Radcs 
noch) näher und man erfieht aus 
derjelben, daß ji) der Vorgang 
in einem ringförmigen Raume ab- — OOS | 
fpielt. ee | mE 

Eine intereſſante Anlage iſt ie — 
in Fig. J dargeſtellte Turbine des um 
Aluminiummwerfes in Neubaufen, Si. 6 
welche einen Theil des Rheinfalles zu Schaffhaufen nusbar madjt unb 
zur Darftellung des Aluminiums dient. Die Fabrié arbeitet mit meh- 
reren Turbinen, unter denen die in Fig. 7 dargeitellte von 600 Pferde- 
kraft ift. Das Waffer mirb burd) das Rohr U zugeführt, durchitreicht 
das Rohr B, in weldhem die Turbine liegt, unb fließt bei D ab. Die 
Afe ber Turbine treibt und trägt ohne weitere Vermittlung bie 
Dynamomafhine A, in der die Wafferfraft in eleftrifhe Energie um- 
gejegt wird. 

Anstatt wie bei den vorhin befchriebenen fogenannten Achſial⸗ 
turbinen die Räder übereinander zu legen, kann man ſie auch in eine 
Ebene legen; es entſtehen dann die Radialturbinen. Läßt man 
das Waſſer nur an einem Theile des Laufrades eintreten, ſo ent- 
ſtehen die ſogenannten Partialturbinen, die in den mannigfaltigſten 
Anordnungen ausgeführt werden. Die mitunter recht intereſſanten 
Vorrichtungen, mit deren Hilfe der Waſſerzufluß ſo geregelt wird, daß 










die Turbine eine beſtimmte Geſchwindigkeit beibehält — die Regulier— 
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borrichtungen — Dürfen wir unjeren Lejern wohl nicht verrathen, 
ebenjomenig die Feinheiten des Zurbinenbaues. Das wird wohl den 
Zurbinenfadhtechnifern vorbehalten bleiben müffen, deren Wifjenjchaft 
ein durhaus nicht jo einfaches Gebiet ift, das vielmehr zur gründlichen 
Darftellung ein bändereiches. 
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|| mm Verf erfordert, wenn man 


| jede Einzelheit des Turbinen- 
baues nureiniger= - . 
maen beban- 
dein will. Dafür P 
wollen wit' bem^ 4 
Zurbinenbauer : 4i 
nidjt berargen, $ 
wenn er fein Wert . 
ganz unter Waffer ` 1 
legt, unferen ^ 73 
Augen verborgen, -$ 
ohne  poetijden ^ 
jj  S$ajerfall unb 
= ohne Regenbogen. 
= Er braucht aber dafür 
| — | im Winter feinen Froſt 
A À zu befürchten, der den -7 
gewöhnlichen Waſſer- 3 
rädern nicht felten -4 
„Halt“ gebietet. — > A 
Unfer Lefer mag à 
* noch eine kleine Abſchweifung von unſeren 
Waſſerrad geſtatten. 2 
Wir haben in SSorfteenbem das Waffer al Y 
die treibende Kraft Fennengelernt. Fragen wir 3 
nad) ber Kraft, die das Wafler auf die Berge : 
Debt, fo ift die Antwort nicht Fchwer. Drüben im fernen Ocean ` 
wedt der marme Connenjtrab bie Wanderluft der Waffertcopfen. 
Heimlih, lautfoó und unfichtbar entjteigen fie dem Scoße des 
Meeres als Iuftige Öefellen in der Form von Gas und fliehen in 
die ätherblauen Lüfte. Hier werden fie vom Winde — aud) einem 
Sohne der Sonne — erfaßt und in die weite Ferne entführt, wo fie 
als befruchtender Regen zur Erde niederfallen. Dann jammeln fie 
fid au Süden, Flüffen und Strömen, treiben unfere Wafferräder und 
Turbinen, tragen unjere Schiffe, die unfere Waren von Land zu Land 
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bringen. Aber das Waffer folgt bem Gefeh der Schwere, oder jollen 
wir jagen der Sehnjuht zur heimathlihen Mutter und wandert dem 
Meere wieder zu. Da ruht e3 aus von feiner Reife, bi eines Tages 
beim Iodenden Sonnenschein feine Wanderluft wieder erwacht und e3 
feine jegenbringende Fahrt von neuem antritt. 

Afo Licht, Wärme, Waffer, medjanijde Kraft, alles verdanten 
wir der Sonne; und die Wärme, bie bor wenigen Tagen, vielleicht 
unter den Tropen von der glühenden Sonne herniedergefendet wurde, 
fommt und durd) die vom Waffer getriebene eleftrifche Kraftmafchine 
in Form von Wärme wieder zugute. 

Sp bewegen fie} die Kräfte im ewigen Kreislauf, im ewigen Wechjel 
vor dem Ewigen, bei welchem feine Veränderung des Lichtes und ber 
Finſterniß iſt. 





AIR 


„Mein Wappen und das Wappen meiner Frau.‘ Goethe rühmt fih 
befanntlih, daß „der Chineje mit zitternder Hand Werther und Lotten auf da3 
Porzellan male". Das Bedürfniß, fich in ähnlicher Weile verewigt zu tehen, 
beranfaBte nun aud) einit ein in Wien anjäfliges Mitglied einer dem 
Finanzadel angehörenden Familie, an den öfterreihiichen Konjul in Japan 
die Bitte zu richten, er möchte das Adelswappen in japanischer Originalmalerei 
auf koftbaren Porzellangeihirren ausführen und das frembldnbildje Sunjtmert 
möglichft rafh nach) Europa befürdern laffen. Dem Briefe lagen die noth- 
menbigen Seichnungen bei, unter denen behufs größerer Deutlichkeit die Worte: 
„Mein Wappen und das Wappen meiner Frau” zu Iefen waren. Endlich traf 
die jehnlichht erwartete Sendung ein. Mit großer Neugierde wurde die Kijte 
geöffnet, ein Stü nach dem andern vorfichtig Herausgehoben und endlich die 
ganze Weitverzmweigte Familie zufammengerufen, um der Enthüllung des 
Wappen3 in echt japanischer Driginalmalerei beizumohnen. Da3 Porzellan 
erwies jid) in ber That von der feinften Qualität, die Wappen ivaren in 
japanifcher Art meifterhaft ausgeführt, aber, o Schreden! Auf jeder Taffe und 
auf jeder Kanne waren im gemüthlichiten Deutfch die Worte: „Mein Wappen 
und da3 Wappen meiner Frau” zu lefen. Da e3 bislang beim alten Adel nicht 
nothwendig und beim neuen nicht Mode war, den Wappenzeichnungen eine 
derartige befräftigende Erläuterung hinzuzufeßen, wünfchte der Freund japani- 
icher Kunst das Eoftbare Porzellan dahin, wo der Pfeffer wächit, und da er es 
niht eine fo groe Reife antreten Yaffen wollte, verfenkte er e3 vorläufig in die 
tiefiten Kellergemölbe feiner alten Ritterburg am Kärntnerring. 








Ein L£uftfpiel von wahrhaft erheiternder Wirkung ift e3,. welches vor uns 
liegt und das unfere Phantafie mit leichter Mühe auf die mweltbedeutenden 
Bretter in ganzer Lebendigkeit zu zaubern vermag. Wirkt dasjelbe {Hon beim 
Lejen derart, wie muß es da erft in guter Daritellung den Zujfchauer gefangen 
nehmen. Den Humor Hang ArnoldS, der bieje8 Erzeugniß jeiner Deiteren 
Zaune „Theorie und PBraris” betitelt, fennen die Qefer des „Gartenlaube- 
Kalenders" aus eigener Anjchauung, wenn auh in dem Gewand der Er- 
zählung; hier, in dem dramatiichen gejchidten Aufpuß, blikt unb funfelt er 
aleih einen im Haren Sonnenlicht jpielenden Prisma. 
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Ein angenehmer Atelierbeſuch. „Ich muß doch probieren, ob's ſchon 
"E troien ijt!" a 
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De Influenza. 
-= Bon Dr. med. BR. Ripperger. 


=- ĉit dem legtmaligen Auftreten der Cholera Bat faum mehr eine 

Volksſeuche jo jehr die allgemeine Aufmerkfamfeit erregt, wie dieg 
in den legten Sahren durch die SSnfluenza gejhah, und es dürfte daher 
qud) für bie Lejer des Gurtenlaube-Kalenders nicht unintereffant fein, 
nähere iber diefe anfangs verjpottete und jebt fo gefürchtete Krankheit 
zu erfahren. 

Die Influenza (epidemifche Grippe) gehört zu ben afuten Jn- 
feftionskranfheiten, d. 5. zu den Strankheiten, die, wie man jebt allge- 
mein annimmt, duch das Eindringen Heinfter Xebewejen (Spaltpilze, 
Bakterien, Schizomyceten) in den menfchlihen Organismus verurjadht 
werden. Wenn auh no bor wenigen Sahren die Influenza dem 
Laienpublifum faum dem Namen nad) befannt war und aud) die Mehr- 
zahl der Aerzte fie nicht aus eigener Anjchauung Fannte, jo ift diefelbe 
bod) burdjaus feine neue Krankheit, jonbern Bat vielmehr weit öfters 
und in größerer Ausdehnung die ganze bewohnte Erde heimgefucht, 
al3 irgend eine andere der uns befannten Seuchen. Mit aller Be- 
jtimmtheit fónnen wir die Gefchichte der Snfluenza bis in das Sahr 
1387 zurüdverfolgen, einzelne Autoren glauben fogar noh den Nad- 
weis für das Auftreten der Snfluenza in den Jahren 412 und 395 
v. Chr. erbringen zu fönnen; am weiteiten in diefer Hinjicht erging fih 
ein englifcher Arzt (Dr. Ola 1775), der in einer Schilderung in 
Homers „Slias” eine Snfluenzaepidemie unter den Troja beflagenden 
Griechen zu erkennen glaubte. Alle Angaben über ftattgehabte Jn- 
fluenzaepidemien vor dem Sabre 1387 find jedoch nur Haltlofe, burd) 
niht3 begründete Bermutdungen, wogegen, wie jchon erwähnt, man mit 
hinveichender Sicherheit fagen Tann, daß die von verfchtedenen Chroniften 
beld)riebene Seuche des Frühjahrs 1387 eine Snfluenzaepidemie tar.* 

Sm 15. Sahrhundert trat bie Smfluenga in ben Jahren 1403, 
1404, 1411, 1414 und 1427, alfo fünfmal innerhalb fünfundzmwanzig 
Sahren epibemijd) auf, während über ein Erjcheinen berjelben in ben 
nädhjjten adhtzig Sahren uns nichts befannt geworden ift. Erſt im 


- * Näheres über das Alter der Influenza, fowie die Quellenangaben und 
Belege für die nachitehenden BDijtorild)en Daten finden fih in meiner Arbeit: 
„Die Snfluenza. Shre Geichichte, Epidemiologie, Aetiologie, Symptomatologie 
und Therapie, fowie ihre Komplikationen und VKahlrankheiten”. Verlag von 
% %. Lehmann, Münden 1892. 
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fals zeitgenöſſiſchen Bericht jedoch infolge der Peſt. Im 16. Jar- 


hundert trat dann die Influenza noch im Jahre 1593 epidemiſch auf. 3 


Aus dem 17. Jahrhundert ſind uns fünf Influenzaepidemien be— 


fannt geworden, nämlid, die der Jahre 1626, 1657/58, 1675, 1688 - "| 


und 1693. Weit öfters trat die Sufluenza im darauffolgenden Sahr-’ 
hundert auf, 1709, in weldem Jahre man die überaus ftrenge 
Winterfälte mit dem Entjtehen der Epidemie in Verbindung gebracht ' 
hatte, ferner in den Sahren 1712, 1729/30, 1732/33, 1737 (?), 

1742/43, 1758, 1761, 1762, 1767, 1775/76, 1779,80, 1780,81, 

in bejonders hohem Maße 1782, jdfieBfid) nod) 1788, 1789 und 

1799—1800. 

Noch zahlreicher find Die Snfluenzaepidemien unjeres Sahrhundertz 
gewejen, von denen allerdings ein Theil fih niht auf Deutjchland er- 
itvedte. 1802/1803 zeigte jich eine Smfluenzaepidemie in Deutfchland, 
Frankreich, Stalien und in England, 1805/1806 in Rußland, Deutjch: 
land, Frankreich) und Stalien. Aus den dreißiger Jahren find dann 
drei bejonderd ausgedehnte und heftige Epidemien zu verzeichnen, näm- 
lid) die der Sahre 1830 bis 1832, 1833 und 1836/37. Nach einigen 
unbedeutenderen Snfluenzaepidemien in den Sahren 1838 bia 1847 
machte fi) 1847/48 wieder eine größere Epidemie geltend, in biejem 
Umfang zum Iesten Male vor dem Auftreten der gewaltigen Snfluenza- 
pandemie ber Zahre 1889 und 1890. Bon den Epidemien in dem 
Seitraum 1848 big 1889 find vielleicht noch bejonders erwähnungswerth 
bie des Sahres 1855, weicher Kaifer Nikolaus I. von Rußland zum 
Dpfer fiel, forie die des Jahres 1864 in Afrika, gelegentlich welcher 
der aus der Gefchichte genugjam befannte franzöfifche Marjchall Pelisfier 
an der Influenza ftarb. Die Epidemie 1889/90 ift Hinlänglich be- 
fannt, fo daß ich Hier nicht näher auf diefelbe einzugehen brauche; 
weniger dürfte dies der Fall fein bezüglich der Influenzaepidemie 
1890—-91, welche bejonders England und Schottland hwer heimfuchte, 
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Sahre 1510 zeigte fich. die Influenza wiederum in Europa; damals " 
sol man in Frankreich bie Epidemie als eine Strafe Gottes dafür- 1 
angejehen haben, daß König Ludwig XIL. den franzöfiichen Klerus 4 
nah Tours berufen habe, um die weltlichen Rechte der Krone gegen ^ 3 
bie Anfprüche des Papftes Julian II. zu vertheidigen. Ferner herrichte ; -,. 
bie SWnjfuenga epibemijd) in ben Jahren 1557, 1562, an weler -3 
Maria Stuart in Edinburgh fehs Tage erkrankt daniederlag, desgleihen A 
1563 und in bejonber8 großer Ausbreitung im Jahre 1580. Während :.% 
diefer Epidemie war Papft Gregor XI. ídjer erfranft an Influenza J 
und ftarb die Königin Anna, Gemahlin Philipps IL. von Spanien, ^:3 
nad) der einen Angabe an der Influenza, nad) einem anderen, eben- -;* 
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das übrige Europa dagegen, Norwegen ausgenommen, nahezu gänzlich 
verfchont ließ, fodann au in Oft-Gentralafrifa, in Abeffinien, in China, 
it bem $inbufujdgebirge unb im $'ajd)mir, ferner in Braſilien, Nord— 
unb Südamerika eine bedeutende Ausdehnung angenommen bat. Das 
Ende diefer Epidemie fiel in den Monat Mai 1891, und jchon vom 
September datieren die erjten Nachrichten über ein abermaliges epi- 
demifches Auftreten der Influenza in Rußland. Welche Fortfchritte 
bie Snfluenza danıı gemacht Hat, ijt befannt, ebenfo auh, daß zwar 
in dem Winter 1891 die Zahl der nfluenzaerfranfungen bedeutend 
hinter der im Winter 1889/90 zurücdgeblieben ijt, dagegen die Zahl 
der Todesfälle infolge Snfluenza verhältnigmäßig größer mar. 

Wie wir aus der fünfhundertjährigen ©efchichte der Snfluenza 
wiffen, tritt diefelbe ftet3 epidemiih auf, d. B. wenn fie irgendwo auf- 
getaucht ift, breitet fie fih in verhältnigmäßig Furzer Zeit über ganze 
Länder und Erdtheile aus; Epidemien, die den ganzen Erdball Heim- 
gefucht Hatten, alfo PBandemien im volliten Sinne des Wortes, waren 
nicht jo fehr jelten, während andererfeit3 aber aud) Epidemien beobachtet 
wurden, die auf einzelne Gegenden oder Yänder bejchränft blieben, ohne 
die Nachbarländer zu erreichen. Allein nicht nur was die räumliche 
Ausdehnung anbelangt, fann die Snfluenza die gewaltigite Verbreitung 
annehmen, jondern aud) Hinfichtlich der Morbidität, d. h. Hinfichtlich 
ber Zahl ber burd) fie Dexborgerufenen Grfranfungen, mirb bie Influenza 
bon feiner anderen Seuche erreicht. Sehen wir uns in Ddiefer Be- 
ziehung in der ©efchichte der Snfluenza um, jo erfahren wir, um nur 
die Hauptdaten herauszugreifen, daß im Sahre 1427 in Paris 100000 
Verionen von der Influenza ergriffen wurden, und im Sabre 1557 
fol dajelbit überhaupt fat niemand von derfelben frei geblieben fein. 
Gelegentlich ber Ssufluenzaepidvemie 1729/30 erkrankten in Wien 
60000 Perjonen und ebenfoviele in Rom, in Mailand 50000 und 
in Turin 14000, ferner in Laufanne 2000 unter 4000 Einwohnern. 
Die Anfluenza deg Jahres 1782 ergriff in Rom zwei Drittel, in 
Nürnberg drei Viertel der Einwohnerfhaft, in Regensburg blieb fait 
niemand verihont. Im Sahre 1832/33 erkrankten in Ct. Petersburg 
100000 Perfonen, in Memel von 10000 Bewohnern 8000, in Berlin 
nad) mäßiger Berechnung 50000 Berfonen, in Paris vier Fünftel, in 
Königsberg ein Drittel ber Gejammteinmognerjdjat. Die Epidemie 
1847/48 befiel in London etwa 25000 Berfonen, in Genf ein Drittel 
der Einwohnerfchaft. Auh die Anfluenzapandemie 1889/90 madjte 
hierin, wie noch allerort3 in Erinnerung fein wird, feine Ausnahme. 
- Mit diejen gewaltigen Mafjenerfranfungen jtelft fid) die Snfluenza jedoch) 

nicht, wie man gewöhnlich annimmt, ganz plößlich, gleichfam über Nacht 
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ein, fondern den Maffenerfranfungen gehen immer tagelang Cingel, e 


erfranfumgen Dorau$, bie ber allgemeinen $enntniB freilid) meijtena 3 
fich entziehen. Qezüglich der Dauer der Epidemie in einer Gegend ift -A 
zweierlei zu unterfheiden, einmal die Zeit der Maffenerkranfungen, die A 
duchfehnittlich zwanzig bis dreißig Tage währt, und die Beit bom erjten: 4 


bis zum lebten Influenzafall, die im allgemeinen zwei big drei Monate 
betragen dürfte. 

Eine bis jet noch nicht entjdjiebene Frage ift num bie, ob Die 
Influenza anjtedend wirkt, aljo bireft von Menjc zu Menjch über- + 
tragen werden fann, wie dies 3. B. bei den Pocken der Fall ift, oder ^ 


ob die daran erfrantten Perjonen nur die mittelbare Urjache der. } 


Weiterverbreitung find, indem die von ihnen ausgeschiedenen Krankheits⸗ 
keime in der ſie umgebenden Außenwelt, Boden, Waſſer ꝛc., ſich 
anſiedeln und von da aus wieder in die Aihmungsluft gelangen; 
IHlieglidh ijt au an die Möglichkeit zu denken, daß jämmtliche Keime 
an irgend einer Brutjtätte, wenn man fih jo ausdrüden darf, in un- 
geheurer Menge entjtänden und von da aus durch den Luftitrom über 
den Erdball zerjtreut würden (Miama). Diefen Seucheherd für bie 
Snfluenza glaubte man in Mittelafien juchen zu müffen, und zwar 


deswegen, weil eine große Anzahl von Anfluenzaepidemien ihren Weg . . 


von Ajien aus zu ung genommen hatte. Die Annahme eines reinen 


Miasmas ift wohl von vornherein zurüdzumweifen. Am wahrjcheinlichften : 1 


verbreitet ich die Sufluenza in ähnlicher Weije wie die Cholera, nämlich 
in der Art, daß da, wohin Ssufluenzafeime durch eine franfe Perfon 
verfchleppt werden, Diefelben aufs neue einen günjtigen Nährboden 
finden, fih in groper Zahl vermehren, jo daß dadurh ein neuer -` 
Seuchenherd entiteht. Der menschliche Verkehr übt daher einen unver- . 
fennbaren Einfluß auf die Verbreitung der Sufluenza aus: überall da, 
wohin ein Snfluenzafranfer gelangt, Tann unter font günftigen Be- 
dingungen — welcher Art diejelben fein müfjen, wifjen wir freilich 
nicht — die Sufluenza fi) ausbreiten. Die Snfluenza wandert daher 
nicht Schneller al3 unfere Eifenbahnen und Dampfichiffe. 

Jahreszeit und Witterungsverhältniffe üben jo gut wie feinen ober 
Dódjten$ einen nur unbedeutenden und für ung niht wahrnehmbaren 
Einfluß auf die Ausbreitung der Snfluenza aus. Wenigftens find 
Snfluenzaepidemien zu allen Sahreszeiten und bei jeglicher Witterung 
vorgefommen, während andererjeit3 zu bemerken ift, daß die uns be- 
fannt gewordenen Epidemien Häufiger im Winter als im Sommer 
geherrfcht haben. Auh Eimatifhe Verhältniffe feinen ohne jeglichen 


Einfluß auf die Sufluenza zu fein, denn diefelbe it jowohl im hohen ` $ 


Norden wie in den heißen Bonen deg Aequator3 vorgekommen. 
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Bejonders begünftigende Urfachen für die Erfranfung an Influenza 
Tcheint es nicht zu geben; die Influenza fann jedermann befallen ohne 
Unterfchied des Alters, Gefchlechtes und Berufes. Soviel jedoch fann 
man den Berichten und den bisherigen Sufluenzaepidenien entnehmen, 
daß bie frühefte Kindheit und das höhere Alter gegen die Erfranfung 
verhältnigmäßig geihüßter find. Ob das männliche Gejchleht in 
höherem Maße als das weibliche befallen wird, ift gum minbejten febr 
zweifelhaft. Gegen Wind und Wetter abgehärtete Individuen, wie 
Soldaten, Seeleute, Forftleute 2c., werden von der Snfluenza gerade 
fo gut befallen wie verweichlichte und für Satarrhe bejonders 
empfängliche Berfonen. Katarrhalifche Dispofition und Erkältung pielen 


bei der Sufluenza feine Rolle. 


Was nun die Entjtehung der Influenza anbelangt, fo Habe id) 
ihon darauf Hirgewiefen, daß man mit aller Sicherheit annehmen darf, 
daß die Krankheit duch Einwanderung von Mikroorganismen in den 
menfchlichen Körper verurjacht wird. Diefe Fleinften Sebemefen fcheiden 
Stoffwechfelprodufte (Ptomaine) aus, die eine giftige Wirkung auf den 
menjdjfidjen Organismus, bejonder3 auf das Centralnervenfyftem aus- 
zuiiben imftande find. Gelegentlich der Snfluenzaepidemie von 1891/92 
nun glauben Berliner FZorjcher (Pfeiffer und Canon) den fpezififchen 
Ssnfluenzaerreger entbedt zu Haben in Geftalt eines Bacillus, d. h. eines 
täbchenförmigen Spaltpilzes, und zwar deg Eleinften, ber unà bi8 jebt 
befannt geworden ijt. Den gleichen Bacillus wollen denn au Cornil 
und Chantemefje in Paris gefehen haben. Der Beweis, dak wir eg 
in den erwähnten Bacillen wirklich mit den Snfluenzaerregern zu thun 
Haben, ift bi jekt noh nicht erbracht worden, bieje Nachricht ift daher 
mit Borfiht aufzunehmen, umfomehr, als feit bem Sahre 1883 die 
verjchiedenartigiten Batterien, bald ftäbchen-, bald fugelfórmige, alà 
die Snfluenzaerreger angefjehen worden find. Wenn die in Berlin ent- 
deckten und als Sufluenzabacillen getauften Bakterien fid) wirklich bei 
jedem Sinfluenzafall, wie bie8 bon ben Gntbedern angegeben wird, im 
Auswurf und im Blute vorfinden folen, fo ift fhwer verftändlih, daf 
derjelbe Befund nicht Schon gelegentlich der Snfluenzacpidemie 1889,90 
feftgeftelt werden fonnte, wo die ausgedehnteften Unterfuhungen in 
diefer Hinfiht und zwar von den erften und hervorragendften Bafterio- 
logen und mit den gleidhen Hilfsmitteln und Unterfuchungsmethoden 
angeftellt worden waren. Bejonder3 die Blutunterfuhungen fielen 
damals, einige wenige, von den Pfeifferfchen unb Ganonjden Refut- 
taten jedoch gänzlich abweichende Ergebniffe ausgenommen, vollfommen 
negativ aus. 

Menden wir uns mm zu den Krankheitserfhheimungen, die bie 
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Influenza hervorruft, ſo muß von vornherein bemerkt uie "1 e$ 


ein für alle Fälle typifches Krankheitsbild nicht giebt. Bwifğen ber 
leichteften, nur duch unbedeutende Störungen des Allgemeinbefindeng 
und mäßiges Fieber gekennzeichneten Fällen und den fchwerften Suflüenza- 
erfranfungen, die zu den ernfthafteften Beforgniffen Veranlafjung geben, 
liegen alle möglichen Zwifchenftufen. Die Gejammterfheinungen find 
faft bei jedem einzelnen Krankheitsfall andere. In den meiſten Fällen 
ſetzt die Krankheit ganz plötzlich ein, ohne ſich durch irgendwelche Vor—⸗ 


boten anzukündigen. Nur in wenigen Fällen will man die Beobachtung 


gemacht haben, daß der eigentlichen Erkrankung ſtunden- oder tagelang 


eine allgemeine Schwäche, Abgeſchlagenheit und das Gefühl des Heranz 
nahens einer ſchweren Erkrankung vorausgegangen war. Das erſte fid. t 
geltend machende Beien ift ein ausgejprochenes Fieber, zum Theil mit ui 
mehr oder weniger ftarfem Srofte einfegend. Bugleid) ftellen fid) heftige s 
Kopfichmerzen ein, meijf im bie Otirngegenb verfegt, Cdjmergen im ^72 


ganzen Körper, Hauptfächlich auch im Naden, Sreuz: und Gliederjchmerzent, 


verbunden mit großer Müdigkeit und Mattigfeit. Das Fieber bewegt "3 
ih meift in einer Höhe zwifhen 39 und 40° C., überfteigt jelten 40%, & 
doh wurden mitunter aud) Temperaturen bi3 41° bei Sufluenza be- . d 
obachtet. Während des Fieber wird der Puls meilt Hein und frequentz; ^i 


das Geficht röthet fid), bie Augen befommen einen eigenthümlichen 


feuchten Glanz und beginnen zu thränen, die Zunge wird troden ober -$ 
Hebrig feucht, die Schleimhaut der Mundhöhle und des NRachens ift A 
geröthet und gejchwellt, an der Schwellung find oft aud) die Mandeln ` Y 
in erheblihem Maße betheiligt, Stimme und etwa beftehender Huften . 3 


haben jedoch ihren Klang beibehalten. Auch, Steifheit des Halfes ftellt 
fih oft Schon bei Beginn der Erkrankung ein. Ferner tritt in den 


meiften Fällen von Snfluenzaerkranfung Appetitlofigfeit ein und zwar “ 


bis zum völligen Widermillen gegen jegliche Nahrungsaufnahme. Ueber- 
Haupt ift e3 cine Eigenthümlichfeit dev nfluenzaerkranfung, daß fajt 
in allen Fällen die objektiven Störungen in feinem Verhältniß zu den 


oft jchweren fubjektiven Befchwerden ftchen, die durch die Krankheit. 


verurjacht werden. Das Fieber fällt gewöhnlich vom zweiten biß vierten 
Tage an, oft aber auh fon in ben arten 24 Stunden ab, und bie 
hauptjächlichften SrankHeitsericheinungen Haben damit ihr Ende erreidht. 
Mattigkeit, Schwere und Schwäche in den Gliedern bleiben jedoch oft 
noch tage» und wochenlang auxi, ber Krante ift jedoch joweit Hergeftellt, 
daß er feiner gewohnten Befhäftigung nachgehen ann. 

Die fochen bejchriebenen Erjcheinungen ftellen im großen und 
ganzen da3 Bild eines reinen und unkomplizierten Snfluenzafalles dar, 
der ohne bejonders hervorjtechende Symptome weder von feiten der 
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9(tbmungsorgane, noch des Berdauungsapparates, nocd des Nerven- 
initem3 verläuft. Sind diefe Organe in bejonders hervorragendem 
Maße an der-Erkranfung betheiligt, jo wird dementjprechend das oben 
gejchilderte Bild verändert, und man hat daraus Beranlaffung genommen, 
von einer fatarrhalifchen, einer gaftrifchen unb einer nerbbjen Snfluenza 
zu Sprechen, die jedoch Feine voneinander getrennte Krankheitsformen 
darftellen, fondern oft ineinander übergehen, überhaupt in dem 
angedeuteten Sinne aufgefaßt erben mijjen. Auf die fpezielleren 
Berhältniffe hier näher einzugehen, fehlt e an Raum. 

Bezüglih der Borherfage bei der Sinfluenzaerkranfung ift zu 


bemerfen, daß diefelbe im großen und ganzen zwar günftig zu stellen, 


bei Heinen Rindern und alten Leuten, jowie durch anderweitige Krank— 
heiten bereit3 heruntergefommenen Individuen jedoch ernit zu nehmen 


it. Bejonders ungünftig beeinflußt wird der Verlauf der Ssnfluenza durd) - 


das Hinzufommen von Srankheiten der Athmungsorgane (Qungen- 
entzündung) und des Mittelohres, in welch Teßterem Falle fih an- 
tchliegende eitrige Hirnhautentziindungen ebenfall3 den Tod berurjadjeu 
fónnen. Wenn auch die Zahl der Todesfälle an Influenza im Ver— 
hältniß zu ber ungeheuren Zahl der daran Erkrankten eine verhältniß- 
mäßig geringe ift, fo übt die Jufluenza doh einen überaus ungünjtigen 
Einfluß auf die Sterblichkeitsverhältniffe aus, wag am beiten aus ber 
Thatjache erjehen werden fann, daß während der snfluenzaepidenie 
1889/90 in Paris die allgemeine Sterblichkeit bie des Cholerajahres 
1884 erheblih übertraf, in Madrid die Zahl der täglichen Todesfälle 
eine Doppelt jo große war alg zur Zeit der Cholera 1885. Ein 
einmalige3 Weberftehen der nfluenza gewährt feinen Schuß gegen ein 
abermaliges Erfranfen an derjelben, jondern feint fogar mitunter cine 
erhöhte Empfänglichfeit hierzu zu Schaffen. 

^. Shlieflih mögen noh einige Worte bezüglich des Verhaltens 
bei einer (rfranfung an Influenza Pla finden. Mittel, die vor 
der Erkranfung jhüßen, giebt c3 ebenjowenig wie Mittel, durd 
welche die Influenza Direkt befümpft werden fönnte; alle bezüglichen 
Nathihläge, wie fie zu Dubenden ertheilt worden find, haben daher 
feinen Werth. Ift jemand an der Snfluenza exfranft, jo möge er 
fich Sofort zu Bett legen unb cinen Arzt zu Hilfe rufen. Denn 
angefiht3 der Erfahrungen, die wir feit ben fegten Drei Jahren 
bezüglich der Ssnfluenza gemacht haben, xádjt fid) oft nichts bitteren, 
af$ Gleidjgültigfeit gegen die Erkrankung, wie dies befonders zu 
Anfang der Pandemie 1889,90 der Fal war, und twie fie fih aud 
zu allen früheren Zeiten gezeigt zu Haben feint. Schon im Jahre 
1712 beflagte fich Elias Gamerarius, ein berühmter Arzt in Tübingen, 
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darüber, daß die SPrankheit von den Leuten jo wenig beachtet werde; . 
Xn jedem Falle von Smfluenzaerfranfung ift- alfo der Arzt zu Rathe- — 
zu ziehen, der die vorhandenen Symptome nad) den beftehenden Grundst“. : 
lägen befämpfen wird und der allein imftande ift, etwaige fih Yinga- | 
gejellende anderweitige Erkrankungen, fogenannte Komplikationen reis: 4 
zeitig zu erkennen und aud) gegen diefe einzuſchreiten. Man hüte ſich— 
jedoch, fich felbft Eurieren zu wollen, hüte fid) aud) bejonber8 vor bep. 
Statbjdjlügen, die in den gelegentlich einer jeben Synfluengaepibeniiest, 7, 
auftauchenden populären $8rojdjüren ertheilt werden, deren Titel geiz‘ 





wöhnfich in marftfchreierifcher Weife die Heilung und Verhütung Bero N 
Sufluenza anpreift. 75— 
73 bs 
Reinekes Abſchied. 3 
(Zu dem nebenſtehenden Kunſtblatt.) oi 


Reinefe, altes Spigbubengeficht, wenn du auch hin und wieder dem Jäger fo `.: 
dunmdreift in die Flinte läufft, daß man glauben follte, man hätte dich mit all den‘ -- -^d 
hundert geriebenen Schelnenitüden, welche man von dir erzählt, nur gefchnrüdt,:-; % 
um aus dir eine interejfante Perjönlichkeit zu machen, jo hat doch fajt jeder, den m 
Gelegenheit geboten, mit bir Dfteró gujamunengutte[et, ba8 eine oder andere... + 
beobachtet, wag deiner gepriefenen Schlauheit alle Ehre macht. Berflojjenen. -y 
Sommer war ich Zeuge einer folchen raffinierten Großthat, die um jo interefjanter. -..: % 
ift, weil niht Bater Neinefe felbit, fondern fein erft 34, Monate alter Stamm- 
halter Reinhard Hierbei die Hauptrolle fpielte und gleichzeitig den Beweis ;: —— 
lieferte, daß unfer vierläufiger Flibuftier nicht den Lehren der Alten, fondern: 
einzig der Muttermilch feine Verjchmigtheit verdankt. Ein Freund von mir 
hatte einen Bau „ausgemacht”, auf melhem ein Gehe junger Füchje lag, und - 
wir zogen mit unferen jährigen Teen und einen Arbeiter Hin, um diejelben 
zu graben. Wer einen Bau, in welchem Frau „Tehe” ihre Wochenftube auf- 
gejchlagen hat, noch nicht gejehen, muß über die Fürforge der rothen Gaunerim 
für ihre Heine Gejelihaft ftaunen und wird feinen Augenblid darüber Mitleid ` 
fühlen, wenn der Jäger mit dem Räuberneft Turzen Prozeß macht. Da liegen 
halbgefrejjene Hafen, abgenagte Jiebfibláufe, Rebhuhn- und Fajanenfedern und 
dazwischen aud) wohl, oleidjjam zur Bejchönigung diefer Frevelthaten, eine’ 
zerzaufte Ratte oder die Stachelhaut eines Sgel3, mit dem der Jäger wegen 
letter Gourmandiefe auf Nebhuhneier auch gerade nicht liebüugelt, unb aus 
den Baue fehrwärnen die Schmeißfliegen, al3 wär's ein Bienenftod, und Yaffen 
vernmthen, daß e3 drinnen genau fo ausfieht wie oben vor der Röhre. 

Die Hündchen waren drinnen und hielten der rothen Familie fo laut und 
nadjbrüdíid) ate Sünden vor, dağ man oben jedes Wort der Unterhaltung 
verstehen und genau den Plag angeben fonnte, unter welchem die giftigen Er- 
drterungen ftattfanden. Hier wurde „durchgeſchlagen“ (gegraben), und al3 wir 
auf die Röhre famen und der kleine „Zänfer“ merkte, daß er Hilfe befam, 
wurde er handgreiflih und fuhr Jung-Neinhard wüthend an die Kehle, und 
mur jtenunte er jid: gegen den Boden und rudte, 309 und zerrte fo lange, big 
er feinen Erzfeind draußen hatte. Sm diefem Augenblid fprangen ihm feine 
zwei Genofjen zu Hilfe umd nun zogen fie, zwei Hinten, einer vorn dag fon 
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verendete Füchschen jo fang wien Handtuch), jo daß mein Freund, fürchtend, 
fie würden ihren Gefangenen in der Mitte auseinander reißen, Hinzufprang 
und die Hunde abbrad. Er hielt den Fuchs in der flachen Hand. Der arme 
Burj) war fo windelweich, daß er feinen Heilen Knochen inı Leibe zu haben 
Ichien, und der Kopf mit aufgejperrtem Rahen baumelte neben der „Lumte“ 
(Schwanz). Mein Freund warf ihn darauf mit den Worten: „Bringen Cie ihn 
nachher Herrn &., der will ihn ausftopfen” den Arbeiter hin — aber fobald das 
fich totjtelende Füchschen aus ber Hand war, ftand eS auh feft unb fefnig 
auf den Läufen und dorthin ging’3 durch die Hohen Buchen der nahen Diekung 
zu — — binterdrein — doch in ftetig fich vergrößerndem Abjtand — mit 
lujtigem Geläute die wilde Sedeljagb. 
ALS bei diefen: „Reinefes Abfchied” mein Blick auf das Geficht meines Freundes 
Tiel, glitt über dasfelbe eir ähnlicher Zug, wie er vorausfichtlicd) eine Viertelminute 
jpäter das des Sonntagsjägers auf dem Bilde von Œ. Wolters 
„Reinekes Abjchied” verduftern wird, wenn er, durd) den hellen 
Hal3 Erdmänndens aufmerkffan gemacht, daß der Fuchs Hinter 
jeinem Rüden aus einer durch Bufchwerf verborgenen „Flucht- 
röhre" „geiprengt it”, den rothen Schlauberger gerade nod) 
in der Didung verjchwinden fieht. 
Karl Brandt. 





3öfes Gewiffen. Sic: „Hörſt 


Er (erfchredt auffahrend): „Un- 
möglid — ic) habe ja nod) gar 
nicht8 deflamiert!” 


Arge Begriffsverwirrung. Lchrer: „Kannjt Du mir ein Wort nennen, 
welches von ‚Lebensgefahr‘ abgeleitet ift?“ 
EC chüler (nad) einigem Nachdenken triumphierend): „Yebensgefährtin!” 
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Rolytech niſches. 


Chriſtbaumſchmuck. Hat die Neuzeit ſo manche gänzliche Aenderung in den 
Gebrauchsgegenſtänden des täglichen Lebens hervorgerufen, ſo bewirkte ſie nicht 
minder auf Gebieten eine förmliche Umwälzung, wo man noch vor wenigen Jahren 
eine Veränderung faſt für ausgeſchloſſen hielt. Wer von uns Aelteren hätte wohl 
in ſeiner Jugend geglaubt, daß man ſeinen Chriſtbaum anders ſchmücken könnte, 
als mit vergoldeten Aepfeln und Nüſſen, denen man ſelbſt ihr glänzendes Ge— 
wand angezogen hatte, oder mit bunten Ketten und Netzen, die man mit mehr 
oder weniger Tunftfertiger Hand jelber gejchnitten, oder ınit Marzipan» und 
Pfeiferfuchen, den die Mutter jelbft gebaden? Heutzutage ift das alles anders: 
Der Baum muß glänzen, glißern, funfeln, blenden, daß einen die Augen iber- 
gehen. - Da giebt e3 goldig und grün Jchilfernde Kerzenhalter, blißende Eiszapfen, 
filbern fchinmernde Blüthen, in deren Kelchen die Lichter ihren Strahl taujend- 
tach brechen, blau blinfende Sterne mit filbernen Kometenjchweifen, goldiges und 
farbige Engelshaar, Eisguirlanden aus Lametta, dazwilchen farbenglühende 
€dynetterfinge und gaufelnde Kolibris, weiße Täubchen, Ichwarze Schwalben 





Du, wie die Brandung ail d)t?".- 
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und zierliche Sammetäffchen mit Schirmen, bunte Glaskugeln, Glöckchen und 


unzählige bunte, entzückende Nichtigkeiten, die den Chriſtbaum zu einem Feen— 
geſchenk ſtempeln, das ſinnverwirrend und berauſchend wirkt. Und das alles 
iſt fix und fertig zu haben. — Da liegt es in den Läden vor unſeren erſtaunten 
Augen, für geringes Geld iſt es unſer und mit leichter Mühe iſt die Tanne 
in ihr herrlichſtes Schmuckgewand gehüllt. Die alte Einfachheit, die ihren 
poefievollen Zauber auf das Klindergemüth ausübte, ift abgethan, mit.ifr aber 
aud) bie Freude dahingejchiwunden, die man an der zuweilen recht mühepollen 





Arbeit des Chriftbaumfchmücdens hatte. Allein unfere Zeit hat feine Zeit mehr. 


für jo etwas, und wir müljen denen daher dankbar fein, welche und die Arbeit 
abnehmen, namentlich bei der jchwierigen Befeftigung der Wahslichter, bie im 
der Kegel jchief ftehen und durch ihr Abtropfen die unter dem Baume. liegenden 


Gefchenfe bedrohen. Diefem Uebelftand juchen mancherlei Kerzenhalter abzuhelfen, - 4 


die, mehr oder minder handlich und Zweddienlich, auf der Markt gebracht werden. 4 


Borzugsweife praktisch find die Kerzenhalter, welche durch federnde Klemmvor-. 3 
richtungen auf den Hmweigen fejtgehalten werden. Einen folchen recht zweck-⸗ y 


mäßigen Kerzenhalter hat fiğ die Gravier- und Prägeanftalt von Guftad ~; 


Brehmer in Marfueufirhen, patentieren laffen. Er ift mit einem einzigen: - 


Handgriff zu befeftigen, hält das Lichtchen feft und gerade in bie Höhe: imd 
verhütet durch einen Heinen Teller da3 Abtropfen be8 Wachies; fein Preis ijt 1 


jo gering, daß er auch den minder Bemittelten al eine Hübfche bunte Bierde deg ; : 


Chriſtbaums zugänglich iſt. 
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Ein neues Sineal. Kurios, wie manhe Dinge im Laufe der Zeiten ihre % 


wo 


ftigen Papier- 


iden, ber ein 


haben müffe, jo 
träfe "heutigen 
Tages eine jolche 
ns 
: Araft. nicht mehr zu. 
Biegſames Stahllineal von Lingner u Kraft Das Lineal ton 
„heute“ ift biegjam und jchmiegjant, und wer c3 „verjchluden” wollte, fönnte ges .. 
teoft Premierminifter werden — da hinten in der Türkei. Wer e8 aber zur Hand 
nimmt, wird jehr bald einjehen, daß e3 gegen das alte fteife Lineal einen gang 
ungebeueren Hortichritt darftellt. E3 befteht aus Uhrfederftahl und fehmiegt fidi 
beim Liniiren jtarfer Bücher genau der gebogenen Lage der aufgejchlagenen 
Blätter an, jo daß ein überaus pünktliches und genaues Ziehen der Qinien er- , 
möglicht wird. Die Biehfanten find fo präpariert, daß fie feine Tinte annehmen, 
und die eigenartige Konftruftion verhindert durchaus ein Kledfen oder Ber- 
Ihmieren der Tinte. Der Ührfederitahl verbürgt Unvermwüftlichfeit der Ziehkanten,. 
und der Nidelüberzug fid)ert eim fete gutes und jauberes Ausfehen des unent- 
befrfidjen Schreibgeräthes, welches bon der Firma Lingner u, Kraft in 
Dresden unter dem Suge eines Patentes in den Handel gebradt wird, und 
das wir mit guten Gemiffen unferen Lejern zur Anschaffung empfehlen können. 


P 


D. 


Lineal berjdfudt ^ 3 


. Natur verändern! $Begeidjnete man früher einen fteifnadig einherjtelgenden Kriegs- ~A 
| toffen- oder fon- 3 


und Tintentath. Y 
al3 einen Mens .. 





Biukblük auf nie aeneae RR Exeigniſſe 


vom September 1891 bis September 1892. 
Von SchmidtWeißenſels. 


Deutſches Reich. Der Reichskanzler von Caprivi kam ge— 
legentlich der Jubelfeier des 78. Infanterieregiments, deſſen Chef er 
iſt, Ende September 1891 nach Osnabrück und beſuchte da auf Ein— 
ladung der Stadt den Friedensſaal des Rathhauſes, wo im Jahre 1648 
über den Weſtfäliſchen Frieden verhandelt wurde. Auf die Begrüßung 
des Bürgermeiſters erwiderte er in längerer Anſprache, daß ein Rück— 
blick in die Vergangenheit zeige, was die Gegenwart errungen. Die 
Befürchtungen, daß der gegenwärtige beklemmende Zuſtand andauern 
werde, ſeien nicht begründet. Niemand unter, den Regierenden habe 
den Wunſch, den Frieden zu ſtören und einen europäiſchen Krieg herbor— 
zurufen; auch die Annäherungen von Staaten (Frankreich und Ruß— 
land waren gemeint) gäben keinen Grund zu Beſorgniſſen; dieſelben 
ſeien nur der Ausdruck ſchon vorhandener Verhältniſſe. Keine euro— 
päiſche Regierung wolle, ſo weit er überſehe, einen Krieg, der in ſeinen 
Leiden und Folgen alle früheren Kriege ſicherlich übertreffen würde. 

Bedeutungsvoller erſchien dieſe Friedensrede noch, als zu 
gleicher Zeit der franzöſiſche Miniſter Ribot, dann auch der Präſident 
Carnot und der Miniſter Kalnoky in Oeſterreich, ebenſo der engliſche 
Premier Salisbury ſich in ähnlichen Verſicherungen bei feierlichen Ver— 
anlaſſungen äußerten. Das ſeit ſo vielen Jahren drohende Kriegs— 
geſpenſt verflüchtigte ſich mehr und mehr. Unter den ungeheuren Militär— 
rüſtungen aller europäiſchen Staaten erſchien ein Krieg immer ver— 
brecheriſcher. Mächtiger wurde die Ueberzeugung in den Völkern, daß 
ihre Friedensarbeit ſie großen Aufgaben für die Kultur zuweiſe, und die 
Politik der Staaten wurde daher auch auf ſolche Ziele hingedrängt. 

Großer Huldigungen hatte ſich Kaiſer Wilhelm zu erfreuen, 
als er, von den öſterreichiſchen Manövern heimkehrend, in München 
am Abend des 7. September 1891 einzog. 

Die innere deutſche Politik hatte für die weitere Förderung 
des von ihr unternommenen Werkes der Sozialreform ihre Hauptauf- 
gabe im Aihluß von Handelsverträgen mit bei befreundeten und 
Nachbarſtaaten erblidt. Gleich nad) Wiedereröffnung des Neicdhstages 
am 17. November 1891 Icgte der Neich3fanzler jofdje lange vorbe- 
vathenen und bisher ‚geheim behandelten Berträge mit Defterreid)- 
12 
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Ungarn, Stalien, Belgien und der Schweiz vor. Sie. jibe 4 
von ihm gehaltene Rede war wiederum bedacht, die Beunrubigu sin 
Handel und Wandel zu verfcheuchen und der Nation das. 
ruhiger Sicherheit zu verichaffen. Sie betonte, daß die ruſſiſch⸗ft 
zöſiſchen Freundſchaftsbezeigungen die Möglichfeit eine3 am metjtert; I 
fürchteten deutſch-ruſſiſchen frites „um feinen Zoll näher gerüdt. bobene 
Nach der Beleuchtung der europäifhen Lage Hob der Keichöfurizk 
Ichließlich hervor, „daß e3 feine Nation in Europa gebe, die für: | 
künftige Kriegführung jo viel Menfchen verfügbar habe mie‘ rm ^d 
land”, welches denn auch imjtande fei, „die Würde und das Anfehen.s: 2 
unter allen Umjtänden zu wahren“. 

Den Höhepunkt der Reihstagsfeifion bildete die Verathung 
dieſer Handelsverträge, welche allerdings die bochgefpannten Qui i 
wartungen der Snduftrie und der Gewerbe nur in bejcheidener. Weiſe 
erfüllten; auch gegenüber dem herrfchenden Nothitand an. Getreide war 3 
bie Ginfufrbeginftiqung burd) $erabminberung des Boles, Tau. 
nennenswerth. Doc war anzuerkennen, daß der Werth ber auf. zwölf s P 
Sapre gejhloffenen Verträge in der fejten Bollbejtimmung Tür. Gipoxt-.. 
und Import lag und 130 Millionen Menfchen nun in eine. irt. 7 
Ihaftliche Vereinigung traten, die wohl al3 neue Bürgjchaft der, Sries 7 
benápofitif oom diefer Seite betrachtet werden mußte. Nad- Annahme: x 
ber Verträge durch den Reichstag am 18. Dezember ergriff der aifer -q 
Wilhelm am 19. Dezember bei einem 3Bejud) in Zeítoto bie Gelegen- -f 
heit, in einer feierlichen Rede dem Neichsfanzler zu danken und ifn `F 
zugleich zum Grafen zu ernennen. Er jagte u. U.: „Es ijt jelbftver- 
itánbfid), baB bie einzelnen ntereffen Opfer bringen müffen, damit... i 
das Ganze vorwärts gebracht werde. Sch glaube aber, daß die That, `? 
die durch Einleitung und Abjhluß der Handelöverträge für die Mit ` 
und Nachwelt als eines der bedeutenditen gejchichtlichen Ereignifie bà- , 7 
jtehen wird, eine geradezu rettende zu nennen ijf. Der Reichstag in -.: 
feiner großen Mehrheit Hat gezeigt, daß er den weiten politifchen Bid. : 
bieje8 Mannes (Caprivi) erfannt hat und fih ibm anfchließt. Es. 4 
wird diefer Reichstag fid) einen Mert- und Denkftein in der Gefchicte ` 
de3 Deutfchen Neich3 damit gefebt haben... Sch bin überzeugt, nit "2 
nur unfer Vaterland, jondern aud) Millionen Unterthanen anderer 
Länder, die mit ung in einem großen Zollverband ftehen, werden Der- 
einst diefen Tag jegnen.” 

Merfenswerth von den Verhandlungen im Reichstag war no 
die über den Militäretat, injofern bei diefer Gelegenheit eine Reform 
der Militärftrafprogeß- Ordnung angeregt wurde. Sahlreiche be- . 
fannt gewordene Fälle von Soldatenmißhandlungen, zu denen 


































i 





Aia 


i 


ih. 


I 


| 











Einzug Kaifer Wilhelms II. in Alündjen am 7. September 1891: 
Begrüßung des Kaifers durch den erjten Birrgermeifter auf dem Bahnhofsplaß. 
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ein an die Oeffentlichkeit gelangter Erlaß des Prinzen wehrg Bon 
Sadjfen an die Kommandeure ein bedeutendes, nicht anzugwelfeln des 
Material lieferte, wurden von liberaler Seite zur Begründung snes 
jolhen Verlangens zur Sprache gebracht, und dieſe Enthüllungen ‚blieben 
aud) niht ohne Wirkung auf die Regierung. Biel Beit fojtete - — 
Reichstag die Berathung der Krankenkaſſen-Novelle. Am 31. März 
wurde er nah einer faft gwei Jahre ausgedehnten Seffion mit 208° 
Sitzungen geſchloſſen. 

Ein ſogialiſtiſcher Parteitag fand Mitte Oktober in Gast: 
ſtatt. Auf ihm fam cô gu fdaxfen Auseinanderfegungen zwiſchen den: - 
„Alten“ und ben „Zungen“. VBollmar verurtheilte in einer: großen. ` 





Rede die revolutionären Tendenzen in der Partei; die Angriffe. Ber E 


radikalen „Sungen” führten zu einem Bruche mit diefen und ‘zu deren 


Abiheidung aus der Partei. Das umgearbeitete fozialdemofratifje : 
Programm fand ſchließlich Annahme durch bie Verfammlung der > 


„Alten”. — Zm November begann cin lange vorbereiteter Streif- 


der Buchdrucker gehilfen; die Kraftprobe verfagte jebod), unb im 


Januar endigte der foftfpicfige wodentange Ausftand mit ber Wieder. 
aufnahme ber Arbeit unter den früheren Bedingungen. 

Ein großes, wachjendes Jnterefje wandte fih dem pr enfifen .: 
Abgeordnetenhaus zu, als c3 Ende Januar den Negierungsent- 


t 
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wurf be8 Volfsfchulgefeges vorgelegt erhielt. Der firdjenpoligei- i 


fide Charakter desjelben ftieß auf bie entjchiedenfte Verurtheilung 
ſeitens der Liberalen und entfeſſelte ſogleich einen erbitterten Streit 


der Parteien. Mehr als die Vertheidigung ſeines Geſetzentwurfs durch 


den Kultusminister von Zedliß-Trübichler verfhärfte den Zwiefpalt bie — 4 


des Reichskanzlers, welcher jih) baburd) gum erjten Male energiſchen 
Angriffen in der Kammer ausgeſetzt ſah. Eine ſtürmiſche Entrüſtung, 
welche er durch die Behauptung hervorrief, daß die Oppoſition gegen das 
Volksſchulgeſetz der Vorlage gleichbedeutend mit Begünſtigung des 
Atheismus ſei, griff bis in die Reihen der Freikonſervativen um ſich, 
während das von Caprivis Rede hochbefriedigte Centrum und die kirchlich 
geſinnten Konſervativen um ſo heftiger ihm Beifall ſpendeten. Bennigſen, 
der hannöverſche Oberpräſident, appellierte an alle liberalen Elemente 
zur einmüthigen Vertheidigung der idealen Intereſſen gegen ſolche Ver— 
ſuche kirchlich-reaktionärer Politik. In der zur Berathung des Geſetzes 
gewählten Kommifjion jebte fid) der Kampf der Parteien fort, und da 
Centrum und Konfervative über die Michrheit im Abgeorduetenhauſe 
verfügten, wodurch die Annahme des Volksſchulgeſetzes nad) ' ihren 
Parteibeſchlüſſen zu befürchten war, ſo erregte ſich die öffentliche Mei— 


nung in Preußen immer mehr und äußerte ſich in ſcharfen Proteſten d 
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gegen den „neuen Kurs” Der Kaifer feinerfeits hielt beim Feftmahi 
des brandenburgiichen Brovinziallandtags am 24. Februar aud) diesmal 
wieder eine Anfpracdhe, die Bezug auf die Öührungen im Lande nahın 
und cin außerordentliches Auffehen erregte. ES hieß darin: 

„Es ijt ja leiber jebt Eitte geworden, an allem, was feitens der 
Regierung gefchieht, herumzunergeln und Herumzumäfeln. Unter den 
nichtigsten Gründen wird den Leuten ihre Ruhe geftört und ihre Freude 
am Dafein und am Leben und Gedeihen unjeres gefammten großen - 
deutihen Waterlandes vergält. Aus Diefem Nergeln und diefer Ber- 
hetzung entsteht Schließlich der Gedanfe bei manchen Leute‘, als fei 
unfer Land ba$ unglitdíid)fte unb jchlechtejt regierte in der Welt und 
(ei e8 cine Qual, in demfelben zu leben. Daß dem nicht fo ijt, wiffen 
wir alle jelbitverjtändlich befjer. Doch wäre c3 dann niht beffer, daß die 
mißvergnügten Nergler lieber den deutjchen Staub von ihren Bantoffeln 
\hüttelten und fid) unjeren efenben und jammervollen Zuftänden aufs 
jchleunigfte entzögen? Juen wäre danm geholfen und uns thäten 
fie einen großen Gefallen damit. Wir leben in einem. ltebergangóágu- 
ſtande. Deutſchland wächſt allmählih aus den Kinderfchuhen Heraus, 
um in das Sünglingalter einzutreten; da wäre c3 wohl an der Beit, 
daß wir una von unfern Kinderfranfheiten freimachten. Wir gehen durch 
bewegte und anregende Tage hindurch, in denen dag Urtheil Der großen 
Menge, unfer Bol fih ernftlih zufammennimmt, üt fid) geht und, 
unbeirrt don fremden Stimmen, auf Gott baut und die ehrliche fitr- 
jorgende Arbeit feines angeftammten Herrſchers. .. Das feite Ve- 
wußtjein Shrer meine Arbeit treun begleitenden Sympathie flößt mir 
stets neue Kraft ein, bei der Arbeit zu beharren und auf dem Wege 
vorwärts zu jchreitch, der mir vom Hinimel gewiefen ift. Dazu fommt 
das Gefühl der Verantwortung unferem oberften Heren dort gegenüber 
unb meine felfenfeite Ucberzeugung, daß unfer alter Alliirter von 
9toBbad) unb Sennemib mich dabei nicht im Stiche laffen wird. Er 
hat jich folche unendlihe Mithe mit unjerer alten Mark und unjerem 
Haufe gegeben, daß wir nicht annehmen Fünnen, daß er dies fiir nichts 
gethan Hat. Nein, im Gegentheil! Brandenburger, zu Großem find 
wir noh bejtimmt, und herrlichen Tagen führe ich euch noch cent- 
gegen... Anjpielungen über den neuen Kurs und feine Männer er- 
widere ih ruhig und beſtimmt: Mein Kurs ift der richtige und er 
wird weiter gefteuert.” 

Ende März erjhien der Konflikt zwifchen Volf und Regierung 
wegen des Bolksfchulgejeßes fo zugejpist, daß der Saifer Bedenken 
trug, das Geſetz befchliegen zu lafjen. SSnfolge davon legte der Ninifter 
von Zedlig fein Amt nieder unb audj Grat Gapribi reichte feinz 
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preußifhen Minifterpräfidenten. Zu einem folchen wurde nun 
Graf Botho von Eulenburg berufen, der fon unter feinem Vetter 


Graf Frig Eulenburg der Regicrung angehört und ihn al Minifter 5 
des unern dann erjebt Hatte. Unter ihm murbe 1878 das Sozia- 4 


fiftengefeß exlaffen. Iu Konflikt mit Bismard gerathen, legte er aber feine. 3 
Minifterftelle nieder. Er gehört zu den ftreng Konfervativen und it. :% 
ein wohlerfahrener Parlamentarier. — MS neuer Kultusminifter trat 


Dr. Robert Boffe ins Amt. Er mar feit 1889 Unterftaatzfefretär - A 
im Reichsamt des Sunern und als folcher mitthätig an ber Gogiale .... 
gelebgebung. Im Januar 1891 wurde er an bie OCpibe des Neid ^ * 


juftizamt3 berufen, in welcher Stellung ex mit großem Eifer die (cbeit 


übernahm, den Entwurf des Deutfchen bürgerlichen Gejegbuchs fertig- i 


zu Stellen. Durch diefe beiden neuen Mitglieder des preußifchen Kabinet3 . | 


wurde im Landtag die Zurücknahme der Volksſchulgeſetz⸗Vor— 


age angefündigt. Damit war ein großer Sieg ber vom unabhängigen : 
Bürgertdum ausgedrüdten öffentlichen Meinung errungen und die Be» 
rufigung berjefben gegeben. 


Unerwährt möge auch nicht Die Surüdgabe des ein befchlag« ^ 


nahmten Welfenfonds an den Herzog von Cumberland bleiben, 


welcher der preußifche Landtag zuftimmte. Der Herzog hatte in einem.’ 5 
Briefe am ben Saijer die Verficherung ertbeift, feine feindfeligen Handa ` 


(ungen gegen ihn oder ben preußifchen Staat zu unternehmen. Des 


Weiteren eine intereffante Verhandlung im Abgevrdnetenhaufe am 9. Mai. - E 
iiber daS Gerücht einer Lotterie, um die Millionen zu einem neuen-, : 


Ankauf von Öebäuden am Schloßplaß in Berlin aufzubringen. Der 


Abgeordnete Eugen Richter geißelte Hierbei diefe SBrojettenmadjer. ofa . : 


Hintertreppenhöflinge und rief eine Erflärung des Minifters Herrfurth 


herbor, daß die Regierung jolden Macenjhaften fernjtehe und fie ` | 
nicht genehmigen würde. Dies war al3 ein Ergebniß parlamentarifcher 2 


Bedeutung für Klärung trüber Verhältniffe Hoch zu fHägen. | 

Am 14. November kam der Altreichsfanzler Fürft Bismard auf . 
feiner 9titdreije von Barzin nah Friedrichsruh durch Berlin und wurde 
auf dem Lehrter Bahnhof Gegenſtand ſtürmiſcher Volkskundgebungen. 

Im November richtete ſich auf Berlin ein ſenſationelles Intereſſe 
bird) eine Reihe von Kataftrophen in ber SSaufmelt. Schlag uf. 4 
Schlag folgten in den Börjenkreifen Dafelbit Banfrotte und Selbit=- >; 


morde, fo daß fih des Publifums eine Panik bemädtigte, Schreden :: 


die Börfe lähmte und ebenfo verfhiedene Gelinjtitute der Großftädte,  . 
wo ein Anfturm auf die tafjen zur Nücjorderung ‚hinterlegter Werte à 
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Wilhelm, fironpring bes-jJUeui[djen Reiches uud von Preußen, 
{ht als Lieutenant des 1. Garderegimentz zu Fuß. An feinem zehnten Geburtstag (6. Mai 1892), 
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“und betrügerifchen Handlungen von Bankbeamten, die befannt wurden. = y 


erhielt, die ihn lebensgefährlich verwundeten. Bei der Verfolgung. : 
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erfolgte. E3 war der Rüdsjchlag nach einer ungefunden Srindungsären 423 
ein Gewitter in der Region der Börjenfpefulationen mit der Gier nach: 
Ichnellem Reichthum und finnlichem . Zebensgenuß. Jn Verbindung: 


damit ftand die unheimliche Menge von Rafiengelder-Unterfegfagungen. E 





Erwähnt jet hiervon nur die Beruntreuung von nahezu zwei Millionen, -.:3:4 
die der Kaffterer Jäger de3 Haufes Rothfhild in Frankfurt beging, deffen. 
Verhaftung erft nad) Wochen in Aegypten erfolgte und der anfangs August ^ ^x 
zu 10 Sahren Gefängniß verurtheilt wurde. — Ende Februar waren es: $4 
bann mebhrtägige Straßenfrawalle in Berlin, welche auf bie unter: . FR 
Arbeitslofigfeitt und Thenerung gewucherten Nothzuftände in der Ber A 
vöfferung dafeldft jhlichen lieBen. Es fam wiederholt zu blutigen `N 
Bufammenftößen der Polizei mit der zerftörungsluftigen Menge. Irgend CR 
welchen politifchen Charakter trugen diefe Vorgänge nicht. Be 

Dagegen ereignete fih anfangs April ein Attentat auf den Delai i 
Boninski in Koscielec, Provinz Vofen, welches von bier Anarchiſten Cd 
verübt wurde unb angebíid) den Zwe hatte, den Priefter unter 9[me- vg 
Drohung des Todes feiner Gelder zu gunften der polnifchen Anarchiſten M 
zu berauben. Der überfallene Dekan juchte aus feiner Wohnung. in. 8 
ben Garten gu entfliehen; wobei er von den Banditen vier Schüffe. 734 


der Mörder wurden ihrer zwei im Stugelgefecht getötet, bie beiden 
anderen erjdjojien fid) jefbjt. n 

Ein anderer Fall von Auffehen ervegender Tötung ‚erfolgte duch’. 
den Schuß eines Nilitärpoftens in der Wrangelftraße in Berlin : 
auf einen ihm entflichenden Arreftanten, wobei aud) eine andere Perfon. 
mit von der Sleinfaliberkugel getroffen wurde. Dies VBorfommniß er- 
wedte in der Preffe und Birrgerihaft dringender das Verlangen nad) 
Abänderung der militärifchen Sufteuktion für die Wachtpoften. Der 
Kaifer feinerfeit3 ernannte aber den Soldaten wegen feiner Pflicht- 
erfüllung zum ©efreiten und belobte ihn vor verfammeltem Regiment. 

Auf die Befhuldigung eines jüdischen Ritualmordes an einem 
Hriftlichen Knaben in Kanten wurde im Juli 1892 ein langer Prozek 
gegen den Schädhter Bufchhoff verhandelt, der auf Antrag der Staats- 
anwaltihaft jelber mit Freifprechung des Angeklagten endete. — Dem 
Projekt einer Weltausstellung in Berlin wurde feit Mat durch Agi- 
tation für Bildung cines Garantiefonds feiteng eines großen Theil. 
der Industriellen dafelbft näher getreten. Allein am 12. Auguft wurde 
duch Entfcheidung des Saifers, welche cine Folge der ablehnenden 
Haltung mehrerer Bundesftaaten war, die Unterftügung des i 
nefmens jeiten8 ber Regierung abgelehnt. 








An 6. Mai war der deutjhe Kronprinz zehn Jahr alt 
und wurde in herkömmlicher Art von feinem faiferlihen Vater feterlic) 
bem Offiziereorps de3 1. Garderegiments in Potsdam eingereiht. Der | 
fange in Ungewißheit gehaltene Gegenbefuch des ruffifchen Kaijers 
fand endlih in Form einer Zufammenkunft desjelben mit Kaiſer 
Wilhelm in Kiel am 7. Juni ſtatt. Am 20. Juni traf König Humbert 
von Italien mits ſeiner Gemahlin Margherita und dem neuen 





Graf und Gräfin Herbert Bismarck. 


italieniſchen Miniſter des Auswärtigen, Brin, in Potsdam ein und 
blieb mehrere Tage lang der gefeierte Gaſt des Kaiſers. 

Zur ſelben Zeit (18. Juni) begab ſich Fürſt Bismarck nach 
Wien, um da der Hochzeit ſeines Sohnes Herbert mit der Komteſſe 
Margarete Hoyos, der Tochter eines reichen Ariſtokraten und Torpedo— 
fabrikanten in Fiume, beizuwohnen. Wie ſchon im November, ſo wurde 
ihm auch diesmal wieder bei ſeiner Durchreiſe auf dem Bahnhof in 
Berlin von ſeinen Verehrern gehuldigt; eine großartige Feierlichkeit 
bereiteten ihm aber ſeine Anhänger in Dresden durch einen Fackelzug. 
In Wien nahmen dieſe Volksbegrüßungen einen ſo ſtürmiſchen Charakter 
an, daß die Polizei mit Waffengewalt gegen die lärmende Menge ein— 
ſchreiten mußte. Auf der Rückreiſe über München nach Kiſſingen er— 
folgten auch in der bayeriſchen Hauptſtadt, wo Bismarck beim-Maler 
Lenbach Wohnung genommen, öffentliche Volkskundgebungen 
ihm zu Ehren, und in der Münchener Käünſtlergeſellſchaft „Allotria“ 
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veranftaltete man am 24. Juni eine großartige Feier.. ‚Ueberältg 
hielten Hof und Diplomatie fi jeder Aufmerkjamteit für 4 
fällig fern. In Wien wurde ihm die bon ihm gewönſchte Aldienz 
beim Kaifer Franz Sofef nicht gewährt. Der Grund blejer "Ad 
der offiziellen Kreife war politijdjen unb höfiſchen Rückfichten. Fi 
Reichsregierung und ben Kaifer Wilhelm zuzufchreiben. "Eike:: aud) 


jpäter im „Reicdysanzeiger” veröffentlichte Weiſung des ‚Gräfey:&np tivi . 


an den deutjchen Botjchafter Fürften Reup in Wien gebot Haifefben 


diefe Zurückhaltung und ebenſo die Mittheilung der Gründe. Se an 


den Öfterreichifchen Minijter .Kalnoky. Die, Erbitterung . bed E. 
Bismard machte fid) in ſchneidiger Kritik der jetzigen Führun 
der deutſchen Reichspolitik gegen ihm aufwartende Zeitungsredott⸗ n 
Luft, und die umfänglichen Berichte darüber aus Wien. éxater 
außerordentliches Auffeyen, denn ihr Inhalt bildete eine abfáligé Be- 
urtheilung des alten Kanzler über feines Nachfolger men 
3ugleid) liepen fie erfennen, daß der Bruch des Fürften mit dem Bet 
Hof unheilbar war. Die Zeitungsfehde, die darauf —— d : 
af$ ba8 vornehmfte öffentliche Ereignig wochenlang im Vordergrfit 
aud) im Ausfande. Die S8olféfunbgebungen für ben Fürfen wienet 
holten ſich in großartigem Maßſtabe dann in Kiſſingen, fpäter. in exe 
welches Bismarck auf ſeiner Heimreiſe nach Varzin beſuchte, Ne. 
Berlin, das er am 6. Auguft berührte. = 

Währenddem hatte Kaifer Wilhelm am 29. Juni wieder 
Nordlandfahrt auf der in „Raiferadler” umgetauften Jacht „Ho 
zollern“ angetreten, von Der bie Rüdfchr nad) Wilhelmshaven-& 













Juli erfolgte. Von da begab ſich der Kaifer gum SBe[ud. ij x $ 


England, wo er fih bei der Segelregatta am 2. Auguft bei Co; 
mit feiner Jaht „Meteor“ betheiligte. Am 8. Auguft traf er wi 
in Wilhelmshaven ein und begab ſich nach Potsdam, wo die Kaffee 
Niederfunft erwartete; am folgenden Tage fchon genehmigte er dem Mint 
Serrfurtb bie exbetene Entlafjung undverlichdag Miniftertumdes A 
an den Minifterpräfidenten Graf Eulenburg. — Vom 1. Juli an exhielt 


die allgemeine Sonntagsruhe in Deutſchland geſetzliche Kraft: i 
An Württemberg ftarb am 6. Oftober 1891 König Karl nad: F 
einer fiebenundzwanzigjährigen Nerrierung. An den El E à 


feiten nahm auch der Kaifer theil. Den wiürttemberger Thron beftieg 


Stad)foíger be8 Verftorbenen fein am 25. Fcbruar 1848 geborener Neffe E 


als König Wilhelm IL, deffen erfte Maßnahmen ben Willen auga 


dritten, innen wie außen bie Negierung nad) ben Grunbjigen deg -4 


Königs Karl zu führen, die Berfaffung des Landes treu zu wahren 


und die Einheit Deutjchlands zu früftigen. SRerfónfid) mit bem Süaifer :% 
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Generalintendant v. Perfall. 
Fürſtin Bismarck 


Prof. Schweninger. 
| v. 9enbad), Frau v. Lenbach. 


f Der Befudz des Fürften Bismard im der „Alotria* in Münden am 24. Junt 1892; 





- heimifchen vertaufcht, in dem er nad) unb nad) zum General aufftieg. | 
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befreundet, beſuchte er im Januar denſelben in Berlin mit ſeiner Geni 
mahlin, der Königin Charlotte, geborenen Pringeffin von Schaumburg- =: ; 
Qippe, fpäter die Höfe von Sachen, Bayern und Baden. Al Prinz ;” 
hatte der König Wilhelm bei ben Gardehufaren in $Botébam gedient, 


^ 





v 


füónig arl von Württemberg. T 6. Oftober 1891. 


1870 als Rittmeifter den Krieg im Hauptquartier der IL. Armee mit- 
gemacht und als Tberft dann den preußifchen Ilrmeeverband mit bem 


Eine exfte, glückliche Ehe mit der Prinzeffin Maria von Walderk löfte 


der frühe Tod derjelden 1882. Sie hinterließ ihrem Gemah! eine 
Tochter, Pauline. Am 8. 9(prif 1886 vermählte jid) ber Prinz zum 
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zweiten Male. Wegen der Krankheit und des längeren Aufenthaltes 
des Königs Karl in Italien fiel ihm mehrfach die Stellvertretung de3- 
jefben zu. Ms Kaifer Wilhelm II. nad) feiner Thronbefteigung ben 
Reichstag eröffnete, nahnı er theil daran mit den anderen deutſchen Fürften. 

Bald nach feinem Regierungsantritt ernannte er Heren v. Riede 
zum neuen ğinangminifter. Der Präfident des württembergifhen Staats- 
minifteriums, Dr. Freiherr von Mittnacht feierte am 27. April jein fünf- 
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König Wilhelm II. von Wüettemberg und Königin Charlotte. 


undzwanzigjähriges Jubiläum als Miniſter. Sein ſtaatsmänniſches Wirken 
während dieſer Zeit richtete ſich auf Förderung der nationalen Einigung 
Deutſchlands und innere Kräftigung ſeines engeren Vaterlandes, zumal in 
wirthſchaftlicher Hinſicht. Eine glänzende Rednergabe errang ihm oftmals 
parlamentariſche Lorbeeren, ſeine Verwaltungskraft erwarb ſich rühm— 
liche Anerkennung. Im Mai wurde General Schott von Schotten— 
ſtein für den zurücktretenden General von Steinheil Kriegsminiſter 
in Württemberg. Am 5. Juli vermählte ſich der junge Herzog 
von Urach mit der bayeriſchen Prinzeſſin Amalie in Tegernſee. 
Herzog Albrecht von Württemberg verlobte ſich am 12. Juli 
in Reichenau (Oeſterreich) mit der Erzherzogin Margareta 
Sophia, Tochter des Erzherzogs Karl Ludwig von Oeſterreich. 
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Durh ben Tod feines Landesfürſten wurde auch das $e je rd | 


Darmjtädtiihe Land in Trauer verjeßt. Am 4. März traf den 


Öroßherzog Ludwig IV. ein Schlaganfall, an deffen Folgen er am 
13. März ftarb. Er regierte feit 1877. Sm folgte fein Sohn ° 


e 


Ernit Ludwia, der am 25. November 1868 zu Darmitadt geboren 
| um 06 Gleich nach jeinem He 
N » D | | | gierungsantritt ernannte 


^ A | iNi nod nicht vierundzwanzig- 
i j mm AMI | 


Sberiten. :—  Brinz 





Konftantin von Heffen, 
Sohn Ddeg verftorbenen 
Landgrafen Friedrich von 
Heſſen, feierte am 20. Juni 
ſeine Verlobung mit Prin— 














per Kaifer den jungen, 
jährigen Fürſten zum e 


Friedrich Karl dubiam | 


zeffin Margarethe, 


Schweiter des Kaifers 
Wilhelm. 

Der Großherzog 
Friedrich von Baden 
beging im April 1892 
ſein vierzigjähriges 
Regierungsjubiläum. 
Am 24. April 1852 hatte 
er den Thron beſtiegen. 

| | Denkwürdig iſt ſeine Re— 

Großherzog — Heſſen Darmſtadt gierung durch die um— 

.März 1892. is » 

| ſichtige Fürſorge für das 
Wohl des Landes und den hohen Antheil, den er, vermählt mit der 
Tochter des alten Kaiſers Wilhelm, als treuer Paladin desſelben an 
der Einigung des Deutſchen Reiches nahm. Von ihm ſtammt das 
gute Wort: er könne nicht finden, daß ein feindlicher Gegenſatz ſei 
zwiſchen Fürſtenrecht und Volksrecht; Fürſt und Volk ſeien für ihn 
unauflöslich vereint unter dem gemeinfamen, ihügenden Banner einer 


| 


in Wort und That geheiligten Berfaffung, und es witrde feinen frevel - 


haften Verfuchen gelingen, dies begliidende Band zu fodern. 

Die Verlobung der Brinzejjin Elvira von Bayern in 
Münhen mit bem Reihsgrafen von Wrbna und Freudenthal 
wurde am 6. November 1891 gefeiert. Die Prinzefjin ijt die zweite 
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Sodjer be8 1875 verjtorbenen Prinzen Adalbert, de3 Sohnes Königs 
Qudwigs I. und Bruders des jeßigen Prinzregenten Luitpold, und der 
Snfantin Amalie. Ihr Bräutigam entitammt einem jehr alten Dynaſten— 
gefchleht unb ijt reih begütert. Die Hochzeit fand einige Wochen 
nad) der Berlobung ftatt. 

Eine andere 3Sermáb- 
[ung in den fürftlichen 
Häufern Deutfchlandg war 
die des Prinzen Frich- 
rid Auguft von 
Sadjei mit der Erz- 
Herzogin 9uije 9fntoi- 
nette Maria Therejia von 
Oeſterreich am 21. No- 
vember 1891. Der Pring 
gilt al3 Thronfolger iu 
Sadjen, da die Ehe des 
Königs Albert Einderlos 
geblieben. Er ift der Sohn 
des Bruder3  beéjelben, 

Generalfeldmarſchalls 
Prinzen Georg, und am 
25. Mai 1865 geboren. 
Seine Gemahlin iſt die 
Tochter des Großherzogs 
Ferdinand von Toskana. 
Die Hochzeit ward unter Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen-Darmſtadt. 
großen Feierlichkeiten be- Nach einem Lichtdruck im Verlag von G. v. Aigner in Darmſtadt. 
gangen. 

Die goldene Hochzeit feierte am 3. Mai 1892 das herzog— 
liche Paar von Coburg-Gotha. Herzog Ernſt iſt ſeit 1842 
mit der Prinzeſſin Alexandrine von Baden vermählt. Die Feier 
wurde in der Zurückgezogenheit in Nizza gehalten, wo das Jubelpaar 
ſeit einiger Zeit weilte. Die Ehe iſt bekanntlich kinderlos geblieben. 

Heinrich XIV., Fürſt von Reuß j. L. regierte am 11. Juli 
25 Jahre. 

Aus den merkenswerthen Ereigniſſen der anderen Länder des 
Reichs ſeien noch erwähnt die bedeutende Milderung der Paß— 
zwang-Vorſchrift für Elſaß-Lothringen ſeit 1. Oktober, auch 
der Theaterbrand in Oldenburg in der Nacht auf den 25. No— 
vember. Das Feuer ließ wenig mehr als Mauerreſte übrig. Es ent— 














| Menschenleben nicht ftattfand. 
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Wanb burdj ben S8urgbranb im legten Afte von rem gi ting à de 
abends aufgeführt war; aber erft, nahdem das Theater I 


ihloffen war, fam cr zum Ausbruch, jo daß eine been <t 
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Der Sahresabjchnitt unſerer Rückſchau war reich an. Susitées 
deutfcher Berühmtheiten. Im September wurde ein folches- zu G reif | 





Pring Friedrid; Karl von Heffen und feine Brant Pringefnu Margarethe von ponjen, ^ 2 
Nah einer Aufnahme von Hofphotograph T. H. Voigt in Homburg v. d. H.  - 


de3 Hundertjährigen Geburtstages des Serai (der Suge ^ 
notten“, des „Prophet“, „Robert ber Teufel”) Giacomo 9Xtetgerbeer .. 
gefeiert, im jelben Monat das gleiche des Dichters Theodor Körner, -: 
cbenjo ba8 Der Humdertjährigen Oper „Die Bauberflöte” von 
Mozart, und am 5. Dezember der Hundertjährige Todestag_diejes $ 
unfterblichen Meijters der Töne. Auch des ſchwäbiſchen Dichters : 
Schubart hundertjährigen Todestag am 10. November 1891, des .. 
Märtyrers im Berließ der Fefte Hohenasperg, wurde im efonderen . 
in der Stadt Aalen in Württemberg gedacht, wo er eine Beillang ge-- 4 
lebt Hatte, weshalb ifm bajefbjt aud) ein Denfmal in Erz errichtet 
worden iſt. 4 

Am 19. Sun efrte man ebenjo in Stuttgart pietätvoll den 
hundertjährigen Geburtstag des Dichters Guſtav Schwab. — 

Jubelfeiern zu Ehren jiebgigiten Geburtétage8 tvurben: am ^; 
31. Auguft 1891 dem hochverdienten Naturforicher Profeffor. — 
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Ludwig Ferdinand von Helmholtz in Berlin bereitet, der am 


2. November überdem ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum hatte 


und hierbei den Titel „Excellenz“ erhielt; ferner dem Profeſſor Rudolf 
Virchow am 13. Oktober. Der Kaiſer ließ dieſem die große goldene 





Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen und feine Gemahlin. 
Nach einer Aufnahme von Hofphotograph Otto Mayer in Dresden. 


Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft überreichen, Berlin ertheilte ihm den 
Ehrenbürgerbrief; vom In- und Ausland kamen ihm Auszeichnungen zu; 
am Schluß des Sommerſemeſters 1892 wurde er zum Rektor der 
Univerſität Berlin erwählt. Auch der Berliner Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck erhielt zu ſeinem 70. Geburtstag am 21. Oktober außer— 
ordentliche Ehrungen. Eine Deputation deutſch-freiſinniger Abgeordneter 
überbrachte ihm eine mit Edelſteinen gezierte goldene Bürgerkrone, die 
13 
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hauptſtädtiſchen Behörden errichteten eine — ini Seh tra 95 
bon 200000 Mark für Gemeindebeamte und deren Hinterbliebene. Bieler 
Glückwünsche rühmten die Verdienite, die er fid) an der Spike der Berti i jev: 
Gemeindeverwaltung erworben. Ein Feitmahl wurde iym und dem — 
genoſſen Virchow gemeinſam gegeben. Aber bereits am 26. Mai 
Mar von Sordenbed am Schlagfluß in Berlin, wo ihm E 
Bürgerfchaft ein feierliches Begräbniß bereitet wurde. — Die Stadt — 
feierle am 24. Mai das ſechshundertjährige Jubiläum ihrer Grü 
Ein Denkmal für Hoffmann von Fallersleben, als Sänger bes. 5 
Liedes „Deutjhland, Deutjchland über Alles” wurde in. Helgoland am 
26. Auguft 1892, eines für Prinz Friedrich Karl am 27. Oktober 
1891, dem A diis der Kapitulation von Meb, in Görlig enthüllt. 
Sum Das erjtere ift von Frig Schaper, : dag -H 
zweite von O3 jun.; e3 ftelft ben Sieger aj 
boit Sitppel, Sitfehin, Meg und Le Marig- : 
in feiner Hufarenuniform -in - mehr . als 
doppelter Lebensgröße auf einem: pier ` 
Meter hohen Granitjofef bar.  Gine8 . 
für S'aijer S riebrid) fand am 22. Mai- `- 
in Homburg v. d. H. feine Einweihurig, :: 
Bu dem großartig geplanten und bereits : 
im Entwurf des Bildhauers E. Hund⸗ 
| riejfer in Charlottenburg genehmigten -. 
Rudolf Yirdow. Kaifer Wilhelm-Denfmal auf. dem. -- 
Kyffhäufer, wozu dreiviertel Million , 1 
Marf von den $briegerbereinen gejammelt wurden, ift am 10.- Mai: 
dem Jahrestag des Frankfurter Sriedenzfehluffes, feierlich unter Mr: `- 
wefenheit des Landesheren Fürften Günther von Schwarzburg der &rund- , 
ftein gelegt worden. — Ein Denkmal für Mendelsjohn- Barthofbp. ` 
erhielt am 26. Mai Leipzig, eins für Mar Sähnedenburger, | 
den Dichter der „Wacht am Rhein“, am 19. Juni bie württembergiſche 
Schwarzwaldſtadt Tuttlingen. 
Unter den Geſtorbenen nennen wir Friedrich von Bodenſtedi 
er ſchloß im 74. Lebensjahr ſeine Augen am 18. April in Wiesbaden. 
Als Lyriker, Epiker und Ueberſetzer, als Erzähler und Litterarhiſtoriker 
leiſtete er Verdienſtliches, vor allem aber iſt er als Sänger der Mirza- 
Schaffy-Lieder berühmt geworden. Sie bildeten den großen Wurf 
ſeines Lebens. — Am 23. April ſtarb die Großherzogin Alexandrine 
von Mecklenburg-Schwerin, die hochbetagte Schweſter des Kaiſers 
Wilhelms J. Mit ihr iſt die letzte fürſtliche Zeugin von Deutſchlands 
Erniedrigung unter Napoleon I. und feiner nationalen Erhebung ` 
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zur Abſchüttelung des CA -— x 
heimgegangen. Und am 31. Juli. " 
1892 ftarb in Halberftadt der’ x 
Qüşower, Baharias Werny, der“? 
am 12. S ftbr. 1891 feinen 100: B 
burtstag gefeiert Hatte. — Deritapferi d 
Kämpe der deutfc)- konſervativen ᷣar 
tei in Preußen, ein echter Surfer 
reaktionärſten pommerſchen Gdjfagea, -7 
Hans Hugo bon fMeijt-9teBDtb; 
Neichstagsabgeordneter und Herren⸗ o 
hausmitglied, verjchied im Alter‘ don Y 
78 Jahren am 20. Mai auf feinem... 
Gute Kiefow in Pommern. Er: we 
früher einmal  SOberptü[ibent — d 
Rheinprovinz getvejen. — Der Dër- ` 
i diente Afrikaforiher Wilhelm Zun” 
PRE voi Aor PUNTE: Kos Dass qu 13, Sehenar 1002. 5 4 
Sm oftafrifanijdjen Kolonialbejig des Deutjchen Reiches. fat: i 
e8 in diefem Jahre niht an Kriegszügen gegen die Wilden gefehlt.: Die . : 
erjten Unternegmungen diefer Art fanden aber einen jefr unglüdliden ^ . 
Verlauf. Eine Erpedition des Herrn von Zelewski endete im Auguft `; 
1891 mit — vollſtändigen Untergang, eine andere unter Freiherxn 
— von Gravenreuth führte zu deffen | ^ 
Tod im Dftober im Kampfe gegen aufs — : 
ftändifche Eingeborene bei Bafu. Major p% 
von Wißmann, der mit dem Gouver- 
neur bon Soden in Mißhelligfeiten ge- 
vieth, jollte gleichwohl eine größere Er- 
pedition ing Sunere vorbereiten. Derweil 
fam eine neue Hiobspoft: die Expedition 
des Freiheren von Bülow gegen den. : 
Dihaggaftanım endete mit einer Nieder- ' 
lage; Bülow felfbft wurde Hierbei gez ` 
tötet. Die wichtigfte Station Deutjch- 
lands im oftafrifanifchen Lande, am 
Kilimandfharo, erjchien als verloren, 
das Foloniale Gebiet. im. Seri. iiber: 
Daupt bom ben arabijden und Neger- 
a 5 völfern jchwer bedroht. — Bon anderen 
Friedricy v. Bodenftedt. +18. Aprirısse. Nachrichten aus dem dunklen Erdtheil, fo 
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Das Baifer Wilhelm-Denkmal anf dem Ryffhänfer. 
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weit fie Iebhafter ein deutjches Jntereffe berührten, waren die über 
Gmin $Bajdja, ben feit Jahr und Tag mit Verzicht auf die- 
ihm angebotene Reichsftellung wieder Verfchwundenen, am geheimniß- 3 
volliten. E3 hieß, daß der fühne Mann nach feiner alten Herrichafts-- < 
proving Wadelai aufgebrochen fei und deren Wiedereroberung auf `; 
eigene Hand betreibe. Die miberjprudjábolfen unb ungetiffen Na- -` 
richten über ihn berichteten von feinem Erfolg, wie au fogar von , + 
feinem Tode, andere nur von feiner Erblindung. Á k 
Aegypten. Der. Biges $ 
fünig Mehemed Thamfif 
Palha ftarb am 7. San. J 
an der Snfluenza-undihm 3 
folgte fein achtzehnjähriger - 
Sohn Abba, ber fid) aur 
9eit im Studium zu Wien 
befand. i 
= Belgien. Die foziali: 
ſtiſche Urbeiterbevölferung 
— Nhat ihre Rührigkeit in 
dieſem Lande fo bedrohlich 
erwieſen, daß die herr— 
ſchende klerikale Regierung 
es für gerathen fand, eine 
Reviſion der Ver— 
faſſung mit Zugeſtänd— 
niſſen für erweitertes, ja 
allgemeines Wahlrecht des 
Volks zu beantragen. Die 
langen Berathungen der 
Kammer darüber endigten 
im Mai mit Annahme dieſes Antrags und auch der Senat ſtimmte 
zu. Die für Juni angeordneten neuen Wahlen haben für eine kon— 
ſtituierende Kammer ſtattgefunden, welche die Reviſion und das neue 
Wahlgeſetz ausführen ſoll. Sie fielen inſofern zu gunſten der Liberalen 
aus, als die klerikale Mehrheit nicht mehr die entſcheidende Abſtim— 
mung in Händen behielt, die ſie in der früheren Zweidrittelmajorität 
beſaß. Die Sozialiſten verlangten das allgemeine Wahlrecht unter 
der Drohung, ſonſt einen allgemeinen Ausſtand, d. h. Aufſtand zu unter— 
nehmen. Am 12. Juli traten die Kammern zuſammen. 

Anarchiſtiſche Attentate mit Dynamitbomben ſetzten am 1. Mai 
nachts die Bewohner von Lüttich in Schrecken; die Fenſter der San 









Großherzogin Alerandrine von Mecklenburg-Schwerin. 
t 23. Apri! 1892. 
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Martinkicche, die einen fehr hohen Kunftwerth befaßen, wurden hierbei 
zertrümmert. Drobbriefe an hohe Perfönlichkeiten, neue Verjuche 
der Anarhiften mit Erplofionen, Diebftahl von Patronen, Kramalle 
zwijchen Polizei und Arbeitern in der Provinz unterhielten die öffentliche 
Beunrubigung. Dazu immer wieder die Wetterfchläge in den Gruben 
des an Bergwerfen fo reichen Landes. Am 11. März 1892 ereignete 
fid) bei Anderlues, nahe Charleroi, die fehredlichite Kataſtrophe, 
die je in einem. beigiſchen Kohlenſchacht ſtattgefunden. Einem furcht— 
baren Knalle folgte eine mehrere Kilometer weit wahrnehmbare Boden— 
erſchütterung. Das Bergwerk ſelbſt ſtand in Flammen. Vor der 
zugeſtrömten jammernden Bevölke— napi 
rung vermochte man mit Lebens- 
gefahr nur den Leuten Rettung zu 
bringen, die in einer Tiefe von 300 
Metern gearbeitet hatten. In den 
tiefer liegenden Minen wüthete das 
Teuer, und außer 50 Toten und 
Berwundeten, die herausgejchafft 
wurden, mußten 122 Berbrannte 
in dem Stollen verbleiben. 
Bulgarien. Unter des Minifters 
Stambuloff Regierung hörten bie 
Berihwörungen und Attentate : ! 
gegen ihn nicht auf. Er ſelbſt iſt Bacha rias vu der le Lühower. 
duch ein folches verwundet worden; ea 
der bulgarische Agent in Konjtantinopel, YBulfomwitfh, wurde am 
23. Februar auf offener Straße niedergeftohen. Dies bewog bie 
bulgarische Regierung, in einer Beihmwerdenote an die Pforte fih 
in den beftigiten Anklagen gegen ruffifche Umtriebe und Feindfeligfeiten 
zu ergehen. Der Prozeß gegen die Mörder des im Jahre zuvor er- 
ſchoſſenen bulgariſchen Finanzminiſters Beltſcheff, der im Juli 1892 
in Sofia verhandelt wurde, warf grelles Licht auf dieſe Umtriebe und 
Verſchwörungen; Ende Juli 1892 wurden die Mörder hingerichtet. 
Der Fürſt Ferdinand bejud)te u. a. England und Stambuloff 
fand eine befonders freundliche Aufnahme beim Sultan im Auguft 1892. 
China. Das jonft jo fonfervative Reih der Mitte erlebte, nad- 
dem blutige Chriftenverfolgungen zum Vorfpiel gedient, im Herbfte 
-1891 hellen Aufruhr, dem die Regierung anfangs madjtlos gegen- 
überftand. Hre Truppen wurden gejchlagen, die Dynaftie fehien von 
der wachjenden Revolution bedroht zu jein. Dod errang fchließlic) die 
Regierungsmadjt den Sieg und die Aufftändifchen flüchteten in die Berge. 
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Dänemark. Am 26. Mai feierte das Ko niganik ‚bie goben | = 






Wales, der Großherzog von Luxemburg und viele andere fid dingere 7 
funden Hatten. È 
England. Eine große Demonftration wurde von feiten Der ieifehen” y 
Partei gelegentlih der Beerdigung Stuart Parnells veranitaliet.: 
Er galt ja al3 der „König von Seland“ und wurde wie ein jo 
am 11. Dftober 1891 in Dublin beitattet. — In Yorkfhire und anderen. 
$toblenbegixfen fam e8 im März zu einem Ausftand der Bergleute," 
der zu den größten jelbjt in England gehörte. Er dauerte an zwei Monate. i 
Die Cleveländer Eifeninduftrie wurde für das Jayr ruiniert; -Senn P 
94 Prozent der Hochöfen dafelbft und volle 75 vom Hundert: ber. 
Eifen- und Stahlfabrifen, in denen fertiges Eifen verarbeitet tuixb, - 
ftanden ftl. Ueber 23000 Arbeiter feierten. Das Elend in- der - | 
Stadt Middlesborough wurde furdtbar, ein Wohlthätigkeitsverein gabs 
10-—12000 Mark täglich her, um e3 zu lindern. Die Urmenpflegen ; 
bejhäftigten 1200 Mann täglih mit Steinhauen, in South: Banf - 
fpeifte ein Hilfsverein 2500 Perſonen alle Tage. Das Ende dieſes 
Ausſtandes erfolgte erſt am 1. Juni. Die Grubenbeſitzer gaben in— 
ſofern nach, als ſie ſtatt der beabſichtigten Minderung der Löhne um. 
131], Prozent nur eine von 10 Prozent einführten. 

Xn Trauer wurde die föniglihe Familie durd) den Tod des Zungen 
Prinzen Abert Viktor, Herzogs von Clarence, am 14. Januar yer- 
fegt. A3 Sohn des Prinzen von Wales war er beftimmt, dereinft -die 
Krone deg britifchen Weltreichs zu tragen, und ftand eben im Begriff, 
fid mit feiner Bafe, der Prinzep Biftoria Mary von Ted, gu yer- ` 
heirathen, deren Famile befanntli aus Württemberg ftammt. Die 1 
Verlobung des Paares war erft ganz furz zubor erfolgt. Die Gebeine 
des Prinzen wurden in der Georgsfapelle von Windfor beigejegt. —' - 
Auh der greife Erzbifhof don Weftminfter, Manning, einft pro- 
teſtantiſcher Geiſtlicher und dann einer der eifrigſten Katholiken, gelehrt 
und hochgeehrt, ſtarb im Januar an der Influenza. — Ein furchtbarer 

Cyklon zerſtörte am 30. April die Stadt Port Louis auf der Znfel 
Mauritius im ndifen Ocean, wobei mehr al3 1200 Menſchen. 
umfamen unb 3=—4000 verwundet wurden. England votierte eine : > 
Anleihe von 600 000 Pi. Sterl. für Unterftüßung der ‚Belhäbigfen 
auf ber Sinfel. — St. Sean auf Neufundland wurde im Syult pon- 
furhtbarer Feuersbrunft heimgefucht, jo daß 12000 Menjen ` 
obdachlos und dem Hunger preisgegeben wurden. Der Gefammtjchaden ; 
wurde auf 20 Millionen Pd. Sterl. veranschlagt. — Ueble Narhrichten. | 
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‚Minister, und ein Prozeß gegen ihn fam niht zuftande. Die Bow 
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famen aus Uganda in Sftafrika, wo infolge der Streitigtä en, d 
zwifchen Zatholifchen und proteftantifchen Miffionären ein“ fBrmilit w 
SBirgerfrieg ausbrah. Die Negerbevölferung machte fidh; Dies air mille, 
und bedrohte ven Beftand der engliſchen Schutzherrſchaft in Uga 
ernſtlich — Am 29. Juni wurde das Parlament gejchloffen % 
im Juli fanden die neuen Wahlen unter großer Aufregung. 
ba ber alte Gladftone fih felber an die Spike des Feldzugs: gegen 
Salisburys fonfervative Regierung geftellt Hatte. Das Erg unt 
ber Wahlfämpfe war, daß die Liberalen fiegten; am 11. 9(ugujt usb 
ein Miktrauensbotum gegen das Ministerium Salisbury eingebracht; 
worauf dieje8 dem Miniſterium Gladſtone Platz machte. m 

Frankreich. Cine Zeitlang nad) der Flottenfeier in Kronſtadt 
ſonnte ſich die Republik in dem Freundſchaftsbund mit dem 
ruſſiſchen Herrſcher; ſie fühlte jedoch bald, daß ſie durch dieſe Ver⸗ 
bindung mehr auf Frieden als auf Kriegsgebanken verwieſen ſei. Der; 
Tod Boulangers am 30. September befreite ſie von einem läſtigen 
Störenfried im Innern für immer. Der Reſt der Boulangiften, die 3 
ih am 16. September bei der Aufführung von Wagners „Lohengrin" 7 
in Paris wieder mit ihrem Plebzjhweif breit gemacht Hatten, Löfte f . 
jebt auf. Aber fie gaben noch Gelegenheit zu einem 9tadjjpief in bem 4 
franzöfifchen Abgeordnetenhaus. Sie hatten nämlich bejchloffen, einen‘. 
Sfandalprozeß gegen den ihnen verhaßten Minifter Conjtans herborzurufen, 
weil ihr Genoſſe Rochefort in London in feinem Blatte ihr bejdjulbigt. 4 
Hatte, al3 Advofat unter dem Kaiferreich ſchimpfliche Handlungen bes. ` 
gangen gu Haben und noh immer Mitbefiper einer heimlichen Spiel- : 
hölle in Touloufe zu fein. Kaum hatte der Boulangift 9aur in ber 4 
Kammerfigung am 19.. Januar mit diefer Anklage begonnen, alb : 
der ergrimmte, vobujte, 59 jährige Conftans auf ihn zuftürzte und ihm 
drei furchtbare Ohrfeigen und einen Fußtritt gab. Wüthend ftürmten ` 
nun Laur3 Genofjen ibm zu Hilfe. Ein allgemeines Handgemenge 
folgte, das bis in den Vorfaal fortgejegt wurde. E3 regnete Obrfeigen 
auf Deputiertengefichter. Conftans triumphierte unb bie fBoulangtiten 
Ichimpften ihn FSalichipieler, Mörder u. f. v. Der Präfident ließ die | 
Tribünen räumen, Conftans bat dann die Kammer wegen feines Jäh- i 
gorn um Gntidjufbigung unb bie Kammer verzieh ihm aud. Cr blieb 


fangijten behielten ihre Obrfeigen zum würdelofeften Abichluß ihrer . 
politiſchen Krakehlrolle. 
Doch bald ſollte von anderer Seite der gewaltige Miniſter Conſtaus 
zu Fall gebracht werden. Zwiſchen Regierung und Klerus war eine 
rt Kulturfampf entjtanden, nachdem erftere mit einem Prozeß gegen 
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einen bie Ctaatagejebe miBad)tenben Bifchof vorgegangen war. Die hohe 
Geijtlid)feit nahm dafür und dagegen Partei und trogdem der Bapjit 
ihr empfahl, mit der franzöfiihen Republif fih auf beiten Fuß zu 
Itellen, hörte die Oppofition von Kardinälen gegen die Regierung 
niht auf. Im Februar brachte eine auf diefen Konflift bezügliche Ab- 
ftimmung ein Mißtrauenspotum, tvenn aud) nux bon wenigen Stimmen, 
gegen das Minijterium Freycinet-Conftans, weil die Herifale Partei e3 
nicht Tiebte und die Radikalen es haften. Infolge davon entichloß fih 
Srehgcinet mit feinem Ministerium abzudanten, und nad) verjchiedenen 
langwierigen Unterhandlungen des PBräfidenten Carnot übernahm der 
Senator Loubet am 29. Februar die neue Regierung, die einen Wechfel 
in der Politit nicht beabfidjtigte. Auch blieb Freycinet als Kriegs— 
minifter, Conftans dagegen war befeitigt. 

Sm März erfolgten dann die greuliden Attentate der Anar- 
Hiften mit Dynamitpatronen auf die Wohnungen von Quit: unb 
Polizeibeamten, die ganz Paris mit Entjegen erfüllten und eine all- 
gemeine Flucht der Fremden aus diefer Stadt veranlaßten. E3 jdjien 
in der That, al3 habe man e3 mit einer aud über Franfreid) hinaus 
verzweigten VBerihwörung nah Art der Fenier in früheren Sahren zu 
thun, die fich zum Zmwede gejtellt, die bürgerliche Oefellfchaft durch ver- 
nichtende Mordfchläge einzufhüchtern und die herrjchende Ordnung zu 
verhöhnen, nachdem fie fid) mit gejtohlenen Dynamitpatronen fampffertig 
gemacht Hatte. Bei der nun angeftellten Sagd auf Anardhiften fiel der 
Parijer Polizei der furchtbare Ravadhol, der Häuptling bicjer Bande 
der Dynamitarden, in die Hände, ein gelernter Särber, jchon feit 
Sahren al Anardhiftenführer, Schmuggler und Mörder befannt. Weber 
Hals und Kopf beichloß die Kammer ein Gefeg, das die Todesitrafe 
über die Urheber folcher Anjchläge verhängte, und dasfetbe folte zum 
eriten Male auf Ravashol und feine Mithelfer Anwendung erhalten. Am 
Vorabend diefes Prozeifes, am 25. April abends, erfolgte im Kaffechaus 
bon Very am Boulevard Magenta, weil fier burd) einen Kellner am 
30. März Ravadhol erkannt und verhaftet wurde, eine mittels Dynamit 
veranlaßte Erplofion, die das Lokal zertrüimmerte und Very, ebenjo 
einen Schriftfeger Hammond, fo fchwer verwundete, daß fie Daran ver- 
itarben, während der erwähnte Sellner zufällig diefem Schidfal entging. 
Das Entjegen über diefes neue jo herausfordernde und die Rache der 
Anardiftenbande jchredlih erweifende Attentat fteigerte fih in Paris 
ind Ungeheuerlihe und wirkte auch derart auf die Gefchivorenen im 
Ravaholprozeß ein, daß fie den Berbrecher wegen jeiner Unthaten nicht 
zum Tode, fondern nur zu lebenslänglicher Zwangsarbeit zu verurtheilen 
mwagten. Auch in Montbrifon, wo er dann wegen des früher begangenen 
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Diordes vor Gericht geſtellt werden ſollte, émis | bie -— b bot bem ; 


au füllenben lixtfeila|prud) unb ber nachfolgenden Rahe von Ravachols 
Genoſſen die Geſchworenen wie überhaupt die Einwohnerſchaft ſo ſehr, 
daß zunächſt eine Vertagung dieſes neuen Prozeſſes angeordnet wurde. 
Im Mai waren es dann Brandſtiftungen in Paris wie anderwaͤrts, 


welche auf die gleiche verbrecheriſche Urheberſchaft hindeuteten und den 
Schrecken der Bevölkerung erneuten. Erſt im Juli fand der neue 
Prozeß Ravachols ſtatt. Er wurde wegen Mordes zum Tode 


verurtheilt und, unter den außerordentlichſten Sicherheitsvorkehtungen 


durch Polizei und Militär, am 13. Juli hingerichtet, ohne daß die 4 
Anarchiſten dabei ſtörend eingreifen konnten. Ravachol ſtarb N d 


einem hafberftidten Lebehoch auf Die Anardjie. 


Ein am 6. Juni veranftaltetes gropes National- Turnfeſt 
in Nanzig wurde vom Präſidenten Carnot beſucht. Czechiſche Turner. 
dic auch gekommen waren, feierten ihre Verbrüderung mit den Fran-⸗ 
zoſen. Die größte Genugthuung bereitete es den Feſttheilnehmern, als 3 
ſich auch aus einem nahegelegenen Bad der Großfürſt Konſtantin ^: 
auf einige Stunden zum Beſuch in Nanzig einfand. Man deutete Dies... 
als eine ruſſiſche Demonſtration, um die Bedeutung der gleichzeitigen à 
Zuſammenkunft des Zaren mit Kaiſer Wilhelm in Kiel noch mehr aj. s 


zuſchwächen. 


Frankreichs Kolonialbeſitz gab zu verſchiedenen Beunruhigungen 
Anlaß. In Tongking dauerten die Kämpfe mit den Eingeborenen A 


unter großen Berluften an Truppen fort; im Senegalgebiet in 


Afrika fiel der Führer einer Erpedition; in Algier an den Grenzen E 
Maroffos gährte c8 unter den Araberftämmen, und der jchwarze König 4 


von Dahomey madjte ſogar kriegsluſtig gegen die benachbarte Fran— 


zoſenherrſchaft mobil. Im Juni fanden daſelbſt blutige Kämpfe ſtatt, 


und am 9. Auguſt 1892 mußte das Bombardement ſeitens fran— 
zöſiſcher Kriegsſchiffe gegen die Küſte von Dahomey eröffnet werden. 
Dieſe Schlappen veranlaßten auf ein Votum der Kammer den 


Rücktritt des Marineminiſters Cavaignac. Dazu im Auguft. 
1891 eine Sturmverwüftung auf Martinique, einer der franzöfifchen .- 


Antilleninfeln, die außerordentlihen Schaden, zumal auf den Plan- 


tagen, anrichtete, Menfchenleben in Menge forderte und den Wohlitand ` 


der Sufel auf eine Reihe von Sahren vernichtete. Infolge eines Berg- 
fturzes bei Chamounie zeritörten aufitauende Wildwaffer am 
12. Suli das Heine Bad St. Gervai, wobei an 130 Perfonen dag 
Qeben verloren. 

Am 9. September ftarb der alte Grévy, bor Carnot zo 


ber [rangbfijd)en Republi. Er wurde auf Staatskoften beerdigt. — sà 
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Um 24. Dezember wurde ehrend des hundertjährigen Geburtstags von 
Eugen Scribe, dem berühmten franzöfifchen Theaterdichter, gedacht, 
unb am 4. DOftober in Nizza, der franzöfifc) gewordenen Geburt3itadt 
Garibaldis, diefem ein Marmordenfmal enthüllt, das ihn in ber 
berfümmlichen Tracht, einen langen Mantel über die Schultern ge- 
worfen, zeigt. Am Sodel ift ein Bronzerelief angebracht, das Frankreich 
und Stalien an der Wiege des Helden dartelt, und diejes Bündnik 
wurde aud) von dem anwefenden Minijter Frankreich3 bei biejer Feier 
verherrliht. Die Nücdfeite des Denkmals trägt die Snjchrift: „Nice 
1807, Caprera 1882.“ 

Der Prozeß gegen den alten Ferdinand Lejjep3 wegen 
Berfchleuderung der PBanamagelder fam im Juli in Paris zur Ver- 
Handlung.. 

Griechenland erregte eine größere Aufmerkſamkeit durch die felbft- 
herrliche Art, in der fein König Georg fich des Minifters Delyannis 
wegen fchlechter Finanzwirthichaft entledigte. Trog deffen Drohungen, 
burd) bie für Mai angeordneten neuen Rammerwahlen als Herr 
ber Lage wiederzufommen, brachten bieje den Sieg dem früheren 
Miniiter Trifupis in glänzender Weife zu. Darauf begab fid) 
Georgios I. beruhigt auf die weite Reife nach feiner norbijdjen 
Geburtsheimath Dänemark zu feiner greifen Eltern goldenem Hochzeits- 
jubiläum. Zrilupi3 aber wurde wieder Minifter. — Sntereffant ift, 
daß dem berühmten Gladitone in Athen ein Denkmal für feine 
Berdienfte um Griechenland gejebt worden ift. 

Holland. Am 21. Mai Brand des Domes in Antwerpen in- 
folge eines Bligjtrahls. 

Italien. E3 traf anfangs Dftober zufammen, daß die übliche 
Erinnerungzfeier für die Vereinigung Roms mit dem nationalen König- 
reid) in der italienifchen Hauptitadt abgehalten wurde, als die fran- 
zöjifhen Pilgerfahrten zum Papft peranjtaftet waren. Bon diefen 
Wallfahrern in Rom erfolgte nun eine Herausforderung gegen die öffent- 
lihe Feftfeier, indem einige in das Ehrenbuc) des Pantheon, wo Victor 
Emanuel ruht, die Einzeihnung madten: „Hoc der PBapftkönig! 
Nieder mit Victor Emanuel! Tod dem König Umberto!” Eine ungeheure 
Aufregung entitanb darüber im Volfe von Rom und rief in erjter 
Linie Bedrohungen der franzöfifchen Pilger, dann aber öffentliche Hul- 
digungen für den König hervor, die fid) weit durch Stalien fort: 
lebten unb in ben Rufen äußerten: „Hoc Stalien, Hoh Rom, Hod) 
das unantaftbare Stalien!” 

DBewies dies bon neuem die Popularität des Königs Humbert, 
fo war fein neues Minifterium Rudini derweil jhon in einen miß- 
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lihen Stand gegen die Oppofition in ber Kammer gerafgeng bie 

wegen der üblen Finanzlage Italiens gegen die ſchwere MMtiik tung d 
richtete, wie fole auh ihm unter ber allgemein herrſchenden Rüſtungs⸗ 3 
politif und im bejonderen al Mitglied des Dreibundes auferlegt War. - 
Diefe Spannungen führten endlich dahin, daß Rudini feine Cuttafiing 1 
erbat und der König am 10. Mai Giolitti mit der Bildung Bes — 
neuen italienischen Kabinett3 beauftragte, in das Brin dlg Aie 
des Auswärtigen eintrat. Man nahm an, dieg fei nùr ein Nebergän 
minifterium für Crispi; eine Veränderung der Politik, zumal Bezug : 
auf das überdem für die Be Sahre noch feſtgeſchloſſene T ih 

pA ttet. 
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Die Anardiiten trieben au in Stalien ihr unneſen, Hi 
wurde von ihnen Ende April in Tarent das Rathhaus in die; 
geiprengt, was wohl als Schredjhuß wegen der zahlreich vorgenommẽ 
Verhaftungen von Anarchiſten dienen ſollte. — Der dritte ——— 
Friedenskongreß fand in Rom im September ſtatt. — Roſſints 
hundertjähriger Todestag wurde am 29. Februar, der Cherubinis% i 
15. März gefeiert. — Erwähnt fei hierbei noch, bap Pietro —— 
aus Livorno, Sohn eines Bäckers und 1865 geboren, durd) feine. DAP: 
„Cavalleria rusticana“ (Sizilianifhe Bauerneğre) als neue mufe., 1 
lifhe Berühmtheit erftanden war und fein Wert {Anel einen — E 
über die Bühnen Europas machte. Seine neuefte Oper „Freund. Wr — 

errang ſich ebenfalls Erfolge, obwohl in langſamerer Folge. — n 
in Palermo erhielt Garibaldi ein Sentmal (8 wurde” ch 
27. Mai unter einer feurigen Rede Crispis enthüllt. mr 
Die Ausbrüche deg Aetna auf Sizilien nahmen im Juk rid 
Anfang Auguft 1892 jo gefährliche Heftigfeit an, daß bie SBebDlferutut: s Ai 
von Nicolofi und der Umgegend fih flüchtete; die Lava war. aw- 
10. Auguft bereit in die fruchtbaren Gefilde von Montalbano dt cR 
gedrungen. st ; 
Japan. Cing ber furdjtbarjten Erdbeben suchte am 26. Oktober: 
1891 unb nod) imn ben folgenden Tagen das große Ssnjelreih Oftafteng. 5 
heim. Man redjuete, daß 6500 Menjchen getötet, YO0O. verwundet 3 
und 7500 der leichten Häufer zeritört, 1200 bejchädigt wurden. m 
Marokko. Sm Januar erhob fij ein großer Aufftand ini ^7 
Sultanat, der fih jchnell verbreitete. Er war gegen den Bald von -57 
Tanger gerichtet, ber burd) feine maBlojen SBebridungen bie. SBebBtte-: t 
xung erbittert Hatte. Der Kaifer Muley Hafjan ſetzte darauf den A. 
Uy 


















Paſcha ab. Aber der Anhang desſelben unter den öftlichen Araber⸗ 3 


Sranfreich feine Hand im Spiele fatte. E3 fam im Juli "bei Sander 
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ſtämmen trat darauf in hellen Aufſtand gegen den Kaiſer, wobhei 


zu Kämpfen zwiſchen den Truppen des Sultans und den Reébellen, 
in denen letztere ſiegten und ein großer Theil der Kaiſerlichen fogar 
zu ihnen überging. Dieſe Ereigniſſe machten die über Marokko läugſt 
lauernde Eiferſuchtspolitik ſowohl Spaniens wie Englands mobil. 
Nordamerika. Das Hauptintereſſe zog bereits die Welsqu s⸗ 
ſtellung in Chicago auf ſich, deren Fertigſtellung bis zum Frühjahr 
1893 ſtattfinden ſoll. — Stürme verwüſteten im November die Gebiete 
bon Baltimore und Waſhington außergewöhnlich; furchtbär war 
dann auch im Mai die Ueberſchwemmung des Miſſiſſippi und 
Miſſourifluſſes. Zu keiner Zeit in der Geſchichte des Weſtens 
ſollen ſo viele Menſchen ums Leben gekommen und ein ſolcher Schaden 
angerichtet worden ſein, wie bei dieſer Veranlaſſung. Jowa, Illinois, 
Nebraska, Miſſouri und Theile von Kanjas und Minnefota würden - 
bon den Fluten bededt. Der gefammte Bahn- und Poſtverkehr zwiſchen 
Chicago und den Städten am Miffiffippi und Miffouri war “Tärige 
unterbrochen. Die Gefchäfte ftanden in all den Staaten, die pott-Dem 
Unglüd betroffen wurden, til. Der Schaden belief fih - auf- Hiele 
Millionen Dollars, in St. Louis und Umgegend allein auf etf WMelio- 
nen. — New-York ſeinerſeits erlebte eine der ſchrecklichſten Fe uer— 
brünſte im Februar im Hotel Royal, das mit 200 Gäſten beſetzt war. 
Der Brand entſtand in der Nacht und griff mit raſender Schnelligkeit 
im Innern des Hauſes um ſich. Die bedrohten Inwohner konnten 
ſich nur im Nachtgewand und meiſt an Stricken hinausretten; eim Fheil J 
von ihnen kam aber unter den Flammen um. — Bon den großen 
Millionären New-Yorks ftarb der berühmte Aftor im Mai in: Pariz. j 
Wegen feines groen Grundbefites in der Stadt hieß er der König 4 
von New-Yor. Man fhäşt feine Hinterlaffenfchaft auf 350 Miliy- ; 
nen Dollars. — Gewohnter Weife fanden für die neue Bräfidenten- :: 
wahl im November die Aufitellungen der Barteifandidaten bereits ;;i 
im Sommer ftatt. Zn Minneapolis bejchlog der Kongreß der Ne- r: 
publifaner die Wiederwahl Harrifons, in Chicago die bempfratijtje 74 
Konvention die Aufitellung Clevelands. — Ein eigenthümliches 4 
Ereigniß regte die Stadt Homejtead in Pennjylvanien in ben erjfen ;. 
Tagen des Juli auf. Ein fürmlicher Krieg zwifchen ftreifenden: { 
Cdmiebearbeitern bajelbjt unb Bolizeifhugbeamten endete nad 
einem Feuergefecht damit, daß die Poliziften auf ihre Schiffe flüchteten, 7 
fih dort der fie beprohenden Hebermacdht ergeben mußten und al$ Ge- 
fangene abgeführt wurden. Homejtead wurde in Belagerungszuftankz- 
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erflürt und eine Truppenmacht zu deffen Eroberung aufgeboten. — 
Der Kemw-Horfer Öefangverein „Arion“ unternahm im Juli auf 
bejonderem Dampfer eine Künſtlerfahrt nad) Europa und hielt fein 
erites Konzert in Berlin, in ber Philharmonie, unter Tehhaften 
Beifall ab, reifte dann nah Dresden, Wien, Stuttgart u. f. tv. 
-Bekerreich-Ungarn. Bur Förderung des von ber Regierung 
erftrebten Ausgleichs zwijhen den beiden Nationalitäten in Böhmen 
befuchte dev aifer Franz Jofeph im September 1891 dies Kronland 





Dmm 














ee 

| Anl lan, | | 

LN É XEM | 
EE Er "t 


und iu Prag die Aus— 
ſtellung, die weſentlich 
von den Czechen ver— 
Von der internationalen Muſik-u. Theaterausſtellung in Wien: anſtaltet war. Zu all⸗ 

Der Hohe Markt des alten Wien. gem einer Entrüſtung 
entdeckte man den Verſuch eines Eiſenbahnattentats gelegentlich 
der Fahrt des Kaiſers nach dem deutſchbevölkerten Induſtrieort Reichen— 
berg. Von dem böhmiſchen Ausgleich wurde es bald ſtill; der Land- 



















tag vertagte die Frage ausdrücklich. Dann, um Weihnachten, machte die 


innere Politik des Grafen Taaffe eine Schwenkung zur Stärkung der 
deutſchliberalen Partei, indem Taaffe ein hervorragendes Mitglied 
derſelben, den Grafen Kuenburg, ins Miniſterium berief; dagegen 
wurde der ſchneidige Kampfminiſter Dunajewsky, ein Gegner der 
deutſchen Anſprüche, im Januar entlaſſen. Im öſterreichiſchen Ab— 
geordnetenhaus erwieſen die langathmigen Verhandlungen fortgeſetzt nur 
die” unfruchtbare Gegenfäglichkeit des Parteilebens. Ein bedentungs- 
voller Schritt gefhah im Mai feitens der Regierung durch die Vorlage 
. 14 
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der Baluta- Ri ‘gulierung, die nunmehr mit Einführung der Golds 
währung im Doman-faiferreich unter undermeidlichen großen Geld: 
opfern des Gtaat3 erfolgen foll, um den Gulden vollwerthig zu machen. 
Die Berlindigung ber neuen Währungsgefege erfolgte am LL. Mirgi 
1892. — As cine Folge von Bismards Befuh m Wien war Die 
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Die Hochwaſſerkataſtrophe in Kollmann im Auguſt 1891. 
(Verwüſtung beim Gaſthaus zum Kreuz.) 
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AYuflöfung von jechzehn dDeutich-nationalen Studentendereinen 
daſelbſt anzuſehen. 

In Ungarnhielt man für den fünfundzwanzigjährigen Krö— 
nungstag des Kaiſers Franz Joſeph als Königs von Ungarn am 
6. Juni große Feſtlichkeiten ab; das öſterreichiſche Parlament wie auch 
die Wiener Stadtvertretung waren eingeladen worden, an den Peſther 
Feſtlichkeiten Nenn Elle, wobei jelbjtveritändlich Die Genugthuung 
der Ungarn, daß ihr Land ein ſelbſtändiges Reich geworden, in glän— 
zender Weiſe zum Ausdruck gelangte. Große Theilnahme erivedte 
der Tod des ungarischen Minifters Barof am 9. Mat. , Er war der 
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Schöpfer des Zunentarifs in feinem Qande und aud) wegen anderer 
Berdienjte um die wirthichaftliche Hebung desjelben Hoch gewürdigt. 

Sn Wien gab e8 im Februar größere Nothfrawalle, die das 
Aufgebot der Polizei in jtarfen Maffen exheifchten; man vertheilte 
Brot an die Arbeitslofen, dev VBürgermeifter außerdem 6000 Gulden. 
Hinein mifdjte jid) Bier bie jozialdemofratifche Partei infoweit, als fie 
für die Hungernden um Brot und Arbeit bat. — Jm April wurde ein 
Ihönes Reiterdenfmal des alten Radegfy unter militärischer Zeit: 
lichkeit vor dem Kaifer enthüllt. Vom Mai ab war eine hocdjintereffante 
internationale Mufik- und Theaterausftellung in Wien eröffnet, 


"die, reich an Hiftorifchen und künſtleriſchen Merkwürdigkeiten, die Gaſt— 


ipiele fremder Bühnenperfonafe vorführte, darunter aud) da3 der ‘Barifer 
Comédie française. — Gräßlih war die Kataftrophe iu bem tiroler 
Dorf Rollmann, mo gegen Ende Auguft 1891 das Hocdwaffer 
fechzehn Hänfer zerjtörte und über vierzig Mienfchen den Tod brachte. 
Kicht minder Fürchterlic war das Unglück im böhmischen Silbeiberg- 
werf Braibram, in dejjen Juneren am 3. Juni Feuer entftand, wobei 
an 400 Bergleute umlamen. — Eins der ergreifenditen Meenfchenfchiefate 
war der früheren berühmten Wiener Tpernfüngerin Marie Wil befchie: 
den. Als alte Frau von 57 Kahren ftürzte fie ſich vor krankhaſter Liebe 
zu einem jungen Manne am 24. September aus dem vierten Stod eines 
Haufes auf dem Stefansplat in Wien, wo ie zerjchmettert gefunden 
wurde. Sie Hinterlich ein bedeutendes Vermögen, das fie fiir verichiedene 
Legate beftimmt hatte. — Das faijerfid)e Haus wurde durch drei furz 
hintereinander folgende Todesfälle betroffen. Am 30. November 1891 
ftarb die Gemahlin des Erzherzog3 Heinricd), Freifrau Leopoldine 
von Waide, anu ber unheimlich in Europa auftretenden Sufluenza, 
am folgenden Morgen erlag ihr Gemaft berjefben Svanfüeit und am 
15. Dezember verichied auch der ältere Bruder Heinrichs, ber Erz: 
derzug Sigismund. Ganz befonderes Mitgefühl erregte unter jo 
tragischen Umjtänden der Tod des fürftlichen Khepaars, das 1868 
feinen Bund aus Liebe gefchloffen hatte. Die Gattin des Erzherzogs 
war die Süngerin Leopoldine Hofmann aug Krems. Ihre Heirat) 
fand heimlich gegen den Willen des Kaifers jtatt, der fidh erft fpäter 
dam verfühnte und die Vermählte zur Freifrau machte. Das Paar 
lebte in bürgerlicher Einfachheit in Bozen. — Zm Januar ftarb aud) 
Erzherzog Karl Salvator an der Snfluenza, jüngerer Bruder des 
früheren Großherzogs von Toscana und Bater des Erzherzogs Franz 
Salvator, der die jüngfte Tochter des Saifers, Balerie, zwei Jahre 
zuvor geheirathet Hatte; am 25. Juni Eduard Herbft, einer der be 
deutendften Männer im politifchen und parfamentariichen Leben Vejter: 
14* 
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reidjé. Seit 1861 gehörte er zu den T: der. liberalen’ e E * 
Oeſterreicher und war energiſch in Bekämpfung der czechiſchen tides. 3 3 
in Böhmen. Ende 1867 wurde er Suftizminister und bheb auf 
Poften bis 1870. Jm Reichstag vertrat er Wien. — Der Tod ve 
alten Mapfa am 17. Mai in Peth rief das Andenfen dieſes | 
rühmten Revolutionzgenerals ber Ungarn und Vertheidigers von Kork ftii. 3| 
im Sahre 1849 bejonders in feinem Heimathland wieder wağ. xt 
Perſien. Durch SSotféunrufen lie fid der Schaf fine, H 
das in feinem Reiche beftehende Tabafsmonopol aufzuheben, —— 
bewilligte zur Ablöſung desſelben eine Summe von 500 000 Pfd. Sterl. 
an die ausländiſchen Unternehmer. Aber obwohl der „S attei 
Gotte3” in feinen Kelern einen Schaß von 12 Millionen "4 
barem Golde Haben fol, fie cr fid) auf die Zolleinnahmen des i. 
hin von einer englifchen Bant die benöthigte Summe vorfchießer.. Die; 
Engländer gingen vor allem deshalb auf diefen Handel ein, Damit bii E 
Ruffen ihnen nicht zuvorkämen. Ende Juti trat bic Golera im Sanbe aif. A 
Portugal. Der lange befürhtete $Siuangfrad) erfolgte . int 2 
anuar. Der König becilte fih darauf, „um 3u ben auBerorbentfidjem 7. 
Dpfern, Die die Lage des Staatsihages der Nation auferlegt‘, 88,733 
Geinige beizutragen“, 20 Procent feiner Dotation abzutreten, jofange. pc : 
Krifis Dauere. Denn die Zahlungen des Staat mußten zeitweilig 
eingeſtellt werden; die Regierung wollte auch nur ein Drittelder 
Zinſen für die Staatspapiere bezahlen, wogegen beſonders — 
Deutſchlands Proteſt erhoben wurde. y 
Rnmänien. Anfangs Juni verlobte fich der Thronfolger e 
mit ber Prinzeſſin Maria von Edinburgh.’ ' 
Rußland. Im Auguſt 1891 kehrte der Großfürſt— Thronfolger E 
von feiner ajiatifchen 3teije. guxitd. — Die Thledhte Ernte be8 Jahres. 3 
Hatte im Herbit eine große Hungersnoth in verfchiedenen Goupernementd 4 
de3 Innern zur Folge, deren Leiden den ganzen Winter über währten. 
Sm BZufammenhang damit ftand das Ausfuhrverbot für Roggen 
und Weizen unb Später aud für Hafer, womit in Deutjchland 
vorübergehend Getreidenoth entjtand. Sm September 1891 nahm die ^-— 
Regierung eine große Anleide auf, Die fic in Paris zeichnen lich. Jm : 
Suni 1892 wurden die Ausfuhrverbote für Getreide zum Theil wieder 
aufgehoben. — Minifter Giers Hatte im Herbit eine Reife nah 
Stalien und Frankreich unternommen und befuchte auf der Rüdfahrt - 
nad) Rußland aud) Berlin auf einige Tage. Dann erkrankte er. fo 
Ihwer, daß man fein Ableben befürchtete. Doch genas cr wieder. — ! 
Mit dem Bane der großen fibirifhen Eifenbahn it jeit bem Frühe E 
jahr begonnen worden, fic foll in drei Jahren vollendet fein. — Jm. 4 

















Württemberg wie auh der Königin von Griechenland, "unb. einſt 

























T E N 
srühfommer nahın der Zar wieder mit feiner Smilie — 
in Dänemark. — Seit Anfang Juli rückte die Cholera von Mien, BER; 
vor und veranlaßte die europäischen Staaten a Schugmaßregeln.'- "x à a 
Anfang Auguft machte die Regierung an Deutjehland fori Liige -:g 
einer gegenfeitigen Zollerleichterung. 
Am 23. September 1891 war die junge Öroffürftin diad 
verfchieden, zu Deren Beifegung der Bar bon Dänemark, über Ber 
ohne Aufenthalt dafelbit, nach Moskau reiste. Der Großfärft Sons 
ftantin Nifolajewitjc jtarb im Januar in Petersburg; er digas 
ein Oheim deg regierenden Zaren ımd-Bater der Königin Olga -vpi 
Haupt der liberalen Reformpartei populär. 2 
Serbien. Der Erkünig Milan bejchäftigte mit feinen Privátaiiga e 
fegenheiten die Deffentlichkeit verfhiedentlih. Cr- wurde geger- neges 4 
Bezahlung aus feinem ehemaligen Königreich erpatriiert, erbat ſich J 
dann ruſſiſches Unterthanenrecht und erhielt dazu eine Penſion ops 3 
Baren. Ju Paris hörte man dann von feiner Aufführung im She: a] 
Eub wenig erbaufiche Gejchichten. Der junge König Alcganderr ä 
begab fih mit feinen Bormiindern im Juli nad) Ems, wo fein Vater u K 
Kur weilte. Giner der drei Regenten, Protitich, ftard am 15. Sant 
Schweden und Norwegen ſpielen fortgeſetzt die feindlichen emend 
unb bie Xremmungéfrage jpigt fid) immer mehr zu. Die Torme 3 
fordern cine volfitändige ftaatliche Sleichjtelung mit Schweden al 
in den für die Union bisher gemeinfchaftlichen Angelegenheiten. Soie A 
Mehrheit im Storthing it der Union nicht freundlich gejinnt; das nor=} 
wegifche Ninifterium Steen jtand an bet Spige der Bewegung unb d 
geriet) daher in offenen Zwiejpalt mit bem Stönig Täfar IL Am‘: A 
29. Suni nahm e$ a) feine Entlaffung und der Konflikt vere + 
Tchärfte fid) dadurch; $ Anfang Auguft nahm Steen jedod) fein Entlaffungs-. 3 
gefuch zurück. — Su Stodholm ftàrb am 5. Fchruar die, eint viel -4 
gelejene Romanfchriftitellerin Flygare— Garten. j 
Schweiz. Der alte, vielverdiente Bundespräjident Welti nahm 7 
aus Berjtimmung am 7. Dezember plöglid) feine Entlafjung und liep -$ 
fih nicht zu eier Juriüdnafme bewegen. An feine Stelie murbe ..3 
Walter Haufer aus Zürih gewählt. Eine große Feitlichfeit hielt die- 1 
Stadt Bafel im Juli zu Ehren der fünfhundertjährigen VBerbins-: 
dung von Grof md Krein Bafel. —- Am 25. Cftober 1891 brannte: 
das freundliche Alpendorf Meiringen faft volljtändig nieder. Schwere "x 
Unglüdsfälfe ereigueten fid) auf beu Schweizer Seen. Im... 
Frübiahr ſank ein Schiff mit et Mädchen aus einem Softerpenfionat 1 
auf bem Ziüricher See, am 9. Juli zeriprang ber ERN m - 
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Schiffes auf bem Genfer See im Hafen von Ducjy, wodurd 24 Per- 
onen, meift. Reifende, einen gräßlichen Tod durch Verbrühen fanden. 
Spanien litt wie Frankreich unter der Anardiftenfurcdht, und cs 
gab ernftliche fozialiftiiche Unruhen im Norden wie Süden des Reiches in 
E.: den imduftriellen Bezirken und Städten. Zn Madrid nahm man ein 
paar Perfonen feit, die einen umfafjenden Plan zur Sprengung aller 
y. bedeutenderen Öffentlichen Gebäude, darunter der Cortespalaft uud das 
Königsichloß, gefaßt Haben jollten. Su Barcelona, wo c3 mächtig 
gährte, wurde der Belagerungszuftand verhängt. — Die Kolumbus- 
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D Der Brand von Kleieingen am 25. Oktober 1891. 


^ feier begann im Anfang des Jahres in Granada, wurde dann im 
- Sommer im Klofter Rabida bei Palos wieder aufgenommen und in 
öffentlichen Feten in Madrid beemdigt. 
Ea Süd- und Mittelamerika. Sn Brafilien brad, nachdem 
-  Sonfeca im November die Diktatur an fich geriffen, fogleich eine revolu= 
ttonäre Erhebung in den Provinzen Nio grande do Sul und Gran 
Para aus, ebenfo in der Provinz Bahia und Pernambuco. Fonſeca 
dankte darauf ab und am 23. November erhielt die Präfidentjchaft 
General Floriano Peiroto, der den Kongreß wieder einberief. Die 
Unruhen hörten gleichwohl nicht auf. Fonjeca ftiftete in der Ber- 
| — bannung eine Berihmwörung an, die mißglüdte, erkrankte aber im April 
^ und ftarb. Dic Proving Matto Groffo proffamiexte fid) aur jelben 
t^ Beit al3 eine felbftändige Republif „Transatlantica“. Sie liegt tief 
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im braſilianiſchen Lande. — Der frühere Kaiſer Dom Bebio a 
am 4. Dezember 1891 in Paris und wurde in Liffabon Heb. 3 
Die Entfheidung in Chile erfolgte durd) den Sieg der ougieb- 3 
partei in ber Cdjfadjt bei Balparaifo am 27. Auguft. Balmaceda 3 
mußte flüchten und erihoß fid) am 19. September auf der mrgentini- 4 
ihen Gejandtihaft in Santiago. Zunähft wurde Bagundann 9pxáfi- 3 
dent der Republif, dann durch einftimmige Wahl am 26. Nopember 3 
Jorge Montt, ein Schiffsfapitän ‚und Oberbefehlshaber der fiegreichen 4 
Kongreßtruppen. Die neue Regierung fab aud) fdjnelf bie Anerkennung 1 
der anderen Staaten; ein Konflikt mit ber norbamerifanijdjen 9tepubfif 4 
fam zu gütlihem Ausgleid. — Revolutionäre Stöße in Argentinien 4 
wie in Venezuela und in den Republifen Mittelamerifas bewieſen. 
daß die Zuſtände daſelbſt ſich noch immer in Gährung befinden und x 
die Parteien um die Herrſchaft ſtreiten. Vor einem Aufſtande mußte 
der Präſident Palacio anfangs aus Venezuela flüchten und Ville gas A 
itbernahm bie Regierung. In Guatemala fand am 15. Septentäer - 4 
eine eruffe Empörung gegen ben SBrüjibenten 3Barilfa8 ftatt, Ed A 
nad) dreitägigem Blutbad niedergeworfen wurde. — In Megico ^ 
bet Präfident Porfirio Diaz auf vier Sahre wiedergewählt. - WE 
. Türkei. Am 2. September 1891 fand ein großer Minit Y 
wechfel ftatt; der Großwefir Stiamil Pafha wurde feines Amtes ehr d 
unb Diewad Baia trat an feine Stelle. Man brachte dies mit Enter e 
neuen Dardanellenfrage in Verbindung, injofern unter en; 
Englands die türfifche Regierung eine Zufabklaufel zum Pariſer am 
Berliner Frieden zu gunften ruffiiher Transportichiffe — 
hatte. Seit Ende Oktober gab es einen großen Aufſtand der ara 
Stämme in Yemen, der erft nah Monaten gedämpft wurde. , 





ac 7 ET " Pw E To E. ae * PT En N T — f T e 
weiten Per xni a ute un woe sexta Em 
- - 5 » 





L Tederi = 
Anian BenifHe Merlagsgefeltfihaft 


| Stuffgart, Berlin und Seipzig. | 
> ng. 


Wichtige Novitäfen auf dem Gebiete der Jugendlikkeratur! 
Zum 15. Male erjcheint: 


Dunedin mn fla 





Die infereffanteften Erfindungen und Entdeckungen auf allen Gebieten. 
Ein Sahrbudh für Haus und Familie, 
Befonders für die reifere Jugend. 

| Mit zahlreichen ganzfeitigen Tondrudbildern 
nnd vicien in den Tert gedructen Jlluftrationen. 
Ju PBradtband gebunden Preis ME. 6.75. 


Das neue Univerfum iftein Buch, wie wir es dem reiferen Knaben und 
jungen Manne nicht beifer wünfchen fönnten. Es macht ihn mit all den Erz 
findungen und Entdedungen befannt, die während des laufenden Jahres 
auf den verfchiedenen Gebieten gemacht wurden, öffnet ihın das Verftänd- 


"a 
a 
h B $&9$99$$! hut ihm didis | 


gue 


des jugendlichen Leſers in hHöchft nußbringender u. unterhaltender Weile, 
Die Bände 2—12 fönnen zum gleichen PBreije nachbezogen werden. 


Der Iugendgarten. 


Fine Jefgabe für Knaben und Madden. 
| Gegründet voit Offifte WiMermuth. fortgeführt von ihren Töchtern 
B Agnes 329iffms und Adelheid .Wildermutß. 

Mit 8 farbigen md 12 Tondruckbildern, fowie zahfreihen Cexfiffuffrationen. 

= 17. Jahrgang. «m 
In Prachtband gebunden Preig MI. 6.75. 

 Dicfeg Yängft eingebürgerte und von feinen zahlreichen Freunden 
immer wieder mit neuer Freude begrüßte Buch erjcheint in diefem 
Sahre zum ITten Male. Sein überaus reicher fi) auf alle möglichen 
Gebiete erftredfender Inhalt macht da3 Buch fowohl für Knaben als 
auch für Mädchen, fowohl für die Heineren al3 aud) für die größeren 
Kinder des Haufes geeignet, die in ihm eine nie verfiegende Ducle 
gefunder Unterhaltung und anregender Belehrung haben werden. 

-o u bezichen dur die meiften Buchhandlungen. S- 
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Das Vene Rriverfum. 


nis für deren Bedeutung und Tragweite und wirkt jo auf das Geiftesleben 
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zy apti C rc art er ERU V—— 
Als Vorlage zur Anfertigung von Frauenarbeilen empfiehlt 
die Verlagsbuchhandlung von Houffmann & Ohnſtein in Xripiig 5 
nachitehende auc vorzüglich als 
Gelegenheitsgeſchenke goeignete Artikel ihres Verlags. 


VEHETEEELLATEULEELUETLELTER ttu DHL PATULAE BEATUM 


: Rünflidje s. | 

#8 Blumen 

aus verichiedenem Material 
"als aus Pa 


Ctoffen, Papier, Geld, 
Ciber, Wolle, Chenille, — 
Perien, Band, Federin, 
Haaren, Wachs, Muſcheln, 
Fiſchſchuppen und Leder 
naturgetreu herzuſtellen. 

Nebſt einem üher 
Blumen und Far nimbolif. 
Ein Bandburk 
für Blumenarbeiterinnen, Moz 
diftinnen n. Dilettantinnen. 
Nath Franzöfifhen Quelen bez 
arbeitet und ergänzt von 
M. Claſen-BSchmid. 
Illuſtr. mit 370 in den Text ge⸗ 
druckten Holzſchnitten u. einem 
chromolith. Titelblatte. Octav. 
30 Bog. Eleg. br. Preis 5 A 
Sn eleg. Orig.-Einband 6 6 


manana ELLE TTL IEEE. 


Handbuch für 


rauenarbeiten. 


Anweiſung der hauptſächlichſten 
Arten der Stickerei, Strickerei, 
Häkelei, Paſſementerie ꝛc., ſo— 
wie in der Anfertigung von 
Kleidern und Confectionen. 


SMuftr. mit 420 in den Tert 
gedrudten Holzichnitten. 


Herausgegeben bon - 
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Frau Elife Bender, 
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Sp 30 giererungen syul., mit |87 
Fr jed Tafeln von ca. 200 Meoz if 
nogrammen. Preis 90 Mart. — |, — 
Einzelne Tafeln mit ca. 40 Mo= [ER 
t. 80 à. (Bede Tafel enthält 2 ver- If RYE 
cd. Monogr. in 20—22 Variationen.) |A ness 


* ~ 


Dag comblette Wert mit nahezu 5000 Monogrammen 
enthält 30 Kief. & 3.4 oder 190 Taf. a S0 2 und find die 
einz. Lief. u. Taf. durd) jede Buchhandlung zu beziehen. 
Des Sllujtrirte Broipecte gratis u. Franco. Prä- = : 
miierf bom der Deuticd- Rattunalen Kunitgewerbes m. Claſen Schmid. 


Ausſtellung zu München und der Internat. Welt— 3. verm. u. verb. Aufl. 20 330g. 
ausitellung zu Brüſſel. 8. Brofch. 3. Eleg. geb. 4% 


Vp n m LEUTE LEUR OH ELE LLL mmummumm naag 


Multerhiuh für Franenarbeiten 


mit erflärendem Text fierandgegeber von Mathilde Gfafen-Sdmib. 


1. Band: 2. Ban 

= Caneva3-Gtiderei — | — zülftideret, Spibenarheis 

z Ctriderei — Häfelarbeit — WE: en Re 

— in Weiß u. Bunt. INDEM Er Bu uM. ors nüpfarbeit = 
2. vermehrte u. verbejjerte — 6 S unb 4 

Aufl. 26 Bogen- mit 200 N 

in den Tert gedrudt. Holas „My, DT puh : Z 

[duitten, 4. Elegant cart. TY LANL Tert gedrudt. Holzfchn. 4. = 

Preis 4 AM : Eleg. cart. Preig 4 A 
unm n p HH EUH ELE EE ELLE ER EE LELE ELE LEE LEE ERI EEUU UE FUN 
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Richard Maune 


E Dresden-Löblen. Filiale: — Reitbahn⸗Straße 5 | 
T eihpfiehlt feine Fabrikate, als: 


Rranken - Fahrftühle 


für Zimmer und Straße in jeder 
Ausführung, Kranken-Heldf- 
fahrer, Aniverfalftüßfei in jede 
Lage ſtellbar, Ruheſtühle, 

S ditafftübte, Tragefühle, IE x 
mp Betttifdhe, Bimmerclofets, MEA RRE 

P. Sraufenmóbef jeder Art. SZAZ IN 


—E Kopfkiſſen ärztlich empfohlen für Buit tmar, Rheu- 


matiómuse unb Stitcfenfeibenbe, jowie für Wöch⸗ 
nerinnen und Perſonen, welche gern hoch ſchlaſen. In jede 
Lage vom Kranken ſelbſt verſtellbar. Preis: mit Sprungfedern 
M. 20.—, mit Saarpoljter 3t. 18.—, 9t. 22.—, 9t. 28.—, 
mit Sndiafafer M. 16.—. Angabe der inneren Bettbreite. 








^ 
pE 


Schla f foy h (5 zufammenlegbar, höchſt prattif d) fitr enge 


Wohnräume, Dienſtboten u. ſ. w., auch 
-al3 Nuhebett. Eijerne Ge- E 
felle : mit gutem Polfter M. 10.—, ftärker ge- 
baut und gegurtet 9. 15.—, mit jteffbarer & 


Neuheit ersten Ranges} Korilage und ®o 


Triumphstuhl weit übertroffen durch 1. 1 — 
A P y nt Sprungfedern ee 


Naeiher S MAE Bund 05 qu 


Dr pajjenb zu Gel ts⸗ 
ze Klappfti ihle ln bequemes E Salons, 


P Bimmer- und Gartenmöbel, Preije: einfach M. 3.—, 
mit Armlehnen M. 4.50, Fußftüse M. 1.50 mds 
rA? eite verſtellbar M. 750 und M. 12.50, 

























—, 18.— und M. 20.—, 





"Aörpergemicht ojae ayfzusfefen! 


Sm Auffrage Hr. Majeftäf des Königs von Würtfemberg. 
Herrn Riğ. Maune in LöbtausDresden. 
E beiden beftellten Ogre Nr. 11 und Nr. 12 find am 15. b8. in beiter Berpadung und 
unverletzt eingetroffen au find diejelben zur bejten Zufriedenheit Sr. Majejtät ausgefallen 
en feit mef: ägiger —— auch ſehr ui efunden. 
C 


Schloß Friedri — n 19. Zuli 1 
arimann, an "E. Maj. des Bon von Württemberg. 





Größte Unswahl, Billige Breife, 
SUuftrirte Breisliften auf Verlangen gratis und franfo. 
3 
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Gebr. Stollwerck, Kön. 


Königl. Preuss. und Kaiserl. Oesterr. etc. a E 


Dampfbetrieb: 650 Pfordekraft mit 461 Arbeitsmaschinen, 


Ueber 1500 Personen beschäftigt. 


Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die 
gewissenhafte Verwendung von nur guten und besten Rohstoffen und 
die auf langjähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben 


Stollwerck sehe Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
Die Vorzüglichkeit 


Stollwerck’scher Fabrikate 


ist durch 52 goldene etc. Medaillen und 26 Hof- 
diplome anerkannt. 

















Stollwerck'sche Chocoladen u. Cacaos 
sind überall käuflich. | 


Ó | 
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G . 'Eanbbud) ber P a Die u i 
esellschafts-Spiele. m dding-Küche. 


. PG ee Eee 05, f Gründliche Anweiſung | 
Sur febeusfrofe Stamiftern, zur Bereitung der verjchiedeniten 
welche Mimterfeit und Scherz mit Anftand Puddings, Mehlſpeiſen ꝛc. ꝛc. 
—B——————— Außerdem die Bereitung des 
Bon RL. von Alvensleben. Speiſeeiſes in zuſammen 365 meiſt 
Achte Auflage herausgegeben von neuen und erprobten Rezepten. | 


Sr. Seidel. Herausgegeben von Lina Kur. 


or. 12. Gch. 3 Marr. Mit 2 Abbild. Eleg. gebunden. 3 9X. 





| + V t 
Das neläufige Sprechen, 
Schreiben, Lefen u. Verstehen des 
Engl. u. Franz. (bei Fleiß u. Mus- 
dauer) ohne Lehrer ficher zu erreichen 
durch die in 39. Aufl.vervollf. Drig.- 
Unterr.-Briefe n. d.Meth. Touffaint- 
angenjdjeibt. SBrobebriefe à 1 M. 
Langenscheidt’c"< Verl.-B., Berlin, 
SW. 46, Hallesche Str. 17. 
B NB. Wie der Prospekt nachweist, haben 
viele, die nur diese Briefe (nicht mündl. 


EE Unterricht) benutelen, das Examen as 
Lehrer des Engl. u. Franz. gut bestanden. 
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Grossartigstes Musikwerk. SE 


Polyphon Excelsior. Neu! 


. Etet3 beftredt, dem Publifum das Neucefte und vor allen Dingen das Befte 
= in mechanifchen Mujitwerken zu bieten, ur ich auf a wirklich großartige 
— 66 aufmerkſam, welches alle bisher in den 
= JI? ol yphon: Handel gebrachten Mufikiverke bedeutend 
: f überragt, eine Herrliche Zonfülle hat und fo fehr joitd gearbeitet ift, 
daß bie bei ähnlichen, bisher ſehr beliebt geweſenen Muſitwerten häuſtg noth⸗ 
Ben iun TR ganz ausgeih:ofien iit. 
u uflegen runder Stahlblechnotenſcheiben kann à id * 
abgeſpielt werden. — Ich halte großes Lager des jedes beliebige AMnſikſtück 
„Folyphon‘“ in verfchiedenen Größen von 30—200 NE. fowie viele Tanfende von Notenſcheiben. 


Preisliiten über alle Mufif- np engo geer. Moni 
Snftrumente gratisumd franco. A. Zules er, Leipzig, "870; ee 


DE Sein Reflager von Symphonions verkaufe gu angemeflenen Preifen. ME 
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2. Voͤrtes, Adler: Apotheke, Lugo, Mr. 308, 


Defterr. Ungarn, Banat. — A 


önheits=ehler 3 x 


im © als: — ſpro Tene Leberfleden, Mitefler, Wimmer!, fowie überhaupt 
Unreinheiten bes Zeints be —* raſch und ſicher die allgemein at 


Lugoſer Geſichtspomade. i : = : 


1 $oje 2 9t. — 1 ff. Gegen Ginienbung von £ M. = 2 fl. Frantozufendung ardelor 8 De 


Lugoſer Damenpuder 


feinſtes, höchſt angenehmes Toilettepuder, das unſichtbar auf der Haut haftet und m aeh, 





augenblidíid) Weike, Glätte und Zartheit verleiht. E3 ift aug ea unidhäbfien- WE" 
Subjtanzen zufammtengejett, macht die Haut elaftiih und jammtmeid), fd) — vor de > ". 


t GCinmirfingen ber Gonne und Luft und erhält dadurch den 


iſch bis ins ſpäteſte Alter. Dl s 
1 Doſe Lugoſer Damenpuder 19m. — 60 fr. und 2M. =1 f. 2 große Dein 1 IN. 


gegen Vorhereinjendung ven 4 M. = 2 fl., franto. 


Haar Wuchs, 


Das befte Mittel zur Pflege deg Haarbodens und zur Beförderung dez — Amb. 
Bartwuchſes iſt unſtreitig 


Dr. Heuffel's Haargeiſt. 


Selbes wirlt auf den Haarboden ſiark und belebend, verhindert die Bildung von 
Schuppen und den Ausfall der Haare und bewirkt dadurch in Kürze die Entwicklung 


eine? fráftigen, “npien Haarwuchſes. 
T Slaton 3 M. = fl. 1.50. — 2 Flalong, gegen VBorhereiniendung von 6M.—3fl., — 


Grauen Haaren 


die urfprüngliche Farbe wiederzugeben, ift ba3 geeignetfte Mittel der 
1 


Sizilianifhe Saar-Erzeuger. a: 





Derjelde enthält Feine fchäidlichen Beftandtheile, ift Fein mehaniiches Yärbemittel, fone | 


dern gibt dem ergrauten Haare auf die einfachite Art, bei mir einmaligem täglichen Gebrauche, 
biejelbe 9taturfatbe wieder, welche fie vor dent Ergrauen gehabt, obne Haut und Wåjde 
zu beflefen oder beim Wajen des Haares ah: 

1 Slafon 4 M. -- 2 fl. — 2 Flakons, gegen Vorhereinjendung von 8 M. — 4 fL, franto. 


Bu Haben in Apotheken und Parfümerien. Wo nit vor» 
rätig, direkt zu Dejtellen bei 


2. Börtes, Adler-Apothefe, Lugos, Nr. 592, 
Defterr. Ungarn, Banat. 
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— Dasselbe Perspectiv in Messing kostet in LU 
na 1/, natürl. Grösse. _ Wildleder-Beutel Mark 13.50.  . > 
' Gewicht in Alumim 95 Gramm. Die allein von uns fabricirten echten Lili-’ an 
„ Messing 195 put-Perspective werden vonunsauchfernet F 





— Neu! zum 


"Westentaschen Univ: Alumintum-Perspee éetly 


genannt ,,Argus** Mod. II (auch „„Diana‘) für Theater, Feld u. Marine. 
Ersetzt trotz kleinster Form die bisher üblichen grossen und schweren Gläser. — ER 
95 Gramm. Nur in Togi eigener Fabrikation in grossem Masstabe und directen Versands- 
sowie billiger Erzeugung von Aluminíura 
sind wir in der Lage, ein Aluminiume-: 
Er ee a pre Preise 
zuliefern. Aluminiumist edles Metall, behält: 
beständigen Silberglanz und ist 4mal leichter 
als Messing, ein Vortheil, der für Theater-: 
Besucher und Reisende sehr zu schätzen ist. 
Unsere Argus II sind sowohl in optischer: 
wie in mechanischer Ausführung das RR 
was gemacht werden kann. 
Sep Vor Nachahmungen wird im Interesse. 
des Publikums gewarnt, indem wir bemerken; , 
à dass sämmtliche Perspective von.uns.garan- 
! tirt und vor Versand genau geprüft, ausser-, 
Í dem mit dem Stempel E. K. & Co. und 
$ derfortlaufenden Nummer (siehe Clich$) ver- 
[9 sehen werden, worauf zu achten bitten. as 








- Preis "Mark 25 in Sammet-Etni, noch zum Preise von Mark 14,50 geliefert. 
Versand gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung. Umtausch innerhalb 8 Tagen gestattet. 
Ausführl. Kataloge tiber optische Instrumente u. photogr. Apparate umsonst u. postfrei. "- 


E. Krauss & Cie. Berlin W., Wilhelmstrasse 100 (früher Leipzig). 


Fabrik optischer, photographischer etc. Instrumente. 
Paris. London, St. re Mailand, 
Rue de Bondy 32. Shaftesbury Avenue 10. via St. Andrea 15. 


III 


Zu Festlichkeiten empfiehlt & 
Carl Bisenius in Wien L, ER 






Singerstrasse 11 
p des k. u. k. Hof- und Kunstfeuerwerkers Anton Stuwer 


sein Etablissement als billigste Quelle der Mo- 
narchie in allen erdenklichen 


Illuminations- 


Dekorations-Gegenständen, 


Kotillon-Artikeln, Gesichtsmasken von 5 * per 
Stück aufwärts, originelle Kostüme von Papier 
mit Leinwandnäthen 1 fl. 50 kr., von Stoff 4 fl. 60 kr. per Kostüm, prunkvolle 
Christbaum- Dekorationen und Bonbonniéren, sowie Kerzenhálter. Durch keinerlei Yo 
Druck oder Reibung entzündbares Kunstfeuerwerk , kleine Sortimente zum Ab- A 
£ brennen im Freien oder Lokalen 60 kr., 1 fl. 50 kr., 2 fl. 50 kr. und 4 fl, Jas : 
X8 





» 
















‚grössere Sortimente nur fürs Freie von 6 f. aufwürts; Petroleum-, Pech- und 
transparente Papierfackeln etc.; Jux-Luftballons, 1 Meter gross, per Stück 86 kr., 
: grüssere entsprechend theurer; Menschen und Thierfiguren, welche durch mit 
Spiritus erwürmte Luft steigen, per Stück 90 kr. bis 2 fl ; . Lampions in beliebigen Ys 
3 Farben von 4 kr. per Stück aufwärts, mit Landeswappen, Inschriften oder Vereins- ZY^ 
Se Emblemen per Stück von 18 kr. aufwärts; Transparente zu Namens-, Geburts- X - 
und Hochzeitsfesten ; Saaldekorationsbilder, Landeswappen, Embleme und Inschrif- DR: 
»> ten von 15 kr. aufwärts p. St.; Fahnen von gutfärbigen Stoffen in beliebigen Farben 
sammt lackierter Stange und vergoldeter Spitze von 50 kr. aufw. p. St.; Leihanstalt 2 7 : 
> von Illuminations- und Dekorationsgeverständen; anerkannt geschmackvollste KO 
Herstellung von Dekorationen und Illuminationen aller Art. Preislisten gratis. 
—— I. Se Nr ee 

















"Richters Ant 








D -b bei feinem der nahgeahmten GSteinbaufaften der ‚all. Dieſelben ſind vielmehr ohne 
OR — jeden Tünftlerifhen und erzieherifchen Wert unb mithin nur gewi pn- 
Ai liches Spielzeug. Darum fei man beim Gintauf vorfimtig umb der2. 
as lange in den Gefchäften ftet3 ausdrücklich: | 
> „Richters Anker-Steinbankaften““ 
© Man laſſe ſich unter feinerfei Vorwand eine Na- 


@ ahmung aufſchwätzen, 
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Nur fl. 5. 50 


fojtet eine pünktlich 
gehende „Mignon“ 


Pendel-Uhr 


genau regulirt, in elegan- 
tem feinem nußpolitirtem 
Kaſten, geſchnitzt, m. Glas⸗ 
thür, cirfa 50 cmhod). Die 
Werte find beitens conſtr. 
m. doppeltgeharteter Feder 

faſt unruinirbar. 


Dieſelbe Uhr mit Schlag— 
Y wert beft. conftruirt 


blos fl. 6. 50 kr. 


> Größere feinere Gorte 
Salon Pendel-Uhr 
= 1 Meter Hoc), alle 14 Tage 
einmal aufzuziehen, koſtet 
bl o le B EVs; 
mit Schlagwert, 
= n ſowie Halbſtunden 
Aa 12.— 
Regulirte Wecker⸗ Uo often blos fi. 3. — 
Remontoir-Taſchen-Uhren aus Nickel „5. — 
Echte Silber-Remontoir-Uhr blos 5 
Verfendung gegen Boftnachnahme m. Garantie 
Scelete, Ühren=Engrossist, Wien, V./I 
Nüdigergafie Nr. 1. Gartenhaus. 
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VOKİ find das auf bie Dauer billigfte Geſchenk deshalb, weil ſie viele Jahre halten, 
Al ftet3 vervolitändigt und durch Grgänzungsfaften vergrößert inerden Tönmen.: Dies tft: 





fondern weije jeden Raften ohne 

die Fabrifmarke „Anker” als unedyt zurüd, denn nicht auf 
KI die Größe, fondern auf den inneren Wert der Gteinbau- 
A kaſten kommt es an. Die echten Anker-Steinbaukaſten ſind 
M zum Preiſe von 1 Mk. bis 10 Mk. und höher vorrätig in 
—Fl allen feineren Spielwaren-Geſchäften der Welt. 
und England verlange man: Richter’s Anchor Boxes! 


F. Ad. Rihter & Cie. 


A 
4 
— Rudolſtadt, Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, 
Xonbon äE.C., New-York, 17 Warren-Str. 
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In Amerika 
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————— ——— 
M. BAUER, 


k. uù k. Hof-Harmonika-Fabrikant - 
Wien. VXX..- 

i A Kaiserstrasse 50. 
P empfiehlt alle Som 
ten mechanische 
Musikwerke dreh- 
baru.selbstspielend, 

Novitàt: 







J Grammophon FL, 

= Musiziert, singt und 
spricht wie der Phonograph. Lager aller 
einschlägigen, Artikel, 


SE” Preis-Courante gratis. ug 
«oo ooo ooo 7 oo) e ^ 





Champignon-Speisepilz- ` 

anlage (Schivammhütte) 
für jede Familie, in jedem Keller, 
Stall, vorzügl. Rentabilität. Miss- 
erfolge ausgeschlossen, von 13 Mark an; 
leicht, einfach, sicher und billig; für jeden 
Laien erfolgreich als Nebenerwerb. Fort- 
währende Anlagen je nach Raumgrösse von 
30 Mark an. Prospect gratis. 


J. Nepp, 20jähr. Spec., üb. 3000 Anlagen 
im In- und Auslande,, sßB— — 


979094 
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So ungefähr sollte Jeder an mich schreiben, welcher für eigenen 
Dedarf oder zu Geburtstags-, Namentags-, Hochzeits- 





- 
` 


oder : Jatbilüumsgeschenken eine meiner rühmlichst bekannten d 
. selbstthätigen Zimmer- oder Gartenfontainen beziehen will. 1 
Der eigene Besitz erweckt die grösste Freude daran; ein damit z 
gemachtes Geschenk erregt dauernde Befriedigung des Empfängers. à 


Illustrirtes Preisbuch versende auf Wunsch gratis 
und franco, Louis Heinrici, Fontainenfabrik, Zwickau i So | 5 
DTE aie he]ten Zjarmonikas 
di ARE REKEN Dh befommt man bei 
peecis Wilheim Lubich 


Harmonika-Erzeugung in Nähr. Rothwaſſer. 








A Ginreifig git. ff. 2, 8, 4, 5, 6, 10, 12 bis 15. 
B er re Bweireihig zu fl. 6, 8, 10, 11, 14, 16, 20 big 34. 
YTTTRTTETTRRETVETETUR Fü Se INGE i Mit Stahljtimmen, Lederbälgen und Bombardonbäfjen, —— 
E AATE zu fl. 16, 20 bis 27; aeg zu fl. 30, 34 bis 44; breireihig 
gu fl. 56 bis 67; vierreihig au fl. 85 bis 100. A 
ME Vorzüglid te Arbrit. Preiskourant franko. E | 
erner nur bvorzügliche Harmoniums von fl. 70 aufwärts, Aristons gi f[. 12, 14,.15, 16, 25 bis 
. 45, Orgelwerke git ff. 4,50, 6 bi8 fl. 10. Herophons, Manopans, Seraphies, (neu) Mundhar- A 
monikas etc. etc. Schulen für Ziehharmonika zum Selbstunterricht. 


Czerny's Ürientatische Hosenmilch verleiht einen so zarten, blendend weissen 


Jugendlich frischen Teint 
wie er durch kein anderes Mittel erzielt werd. kann; & 1fl. — Balsaminen-Seifehiezu30kr, 
A P TONIES H eo . 
ist das beste, bleifreie, garantirt f: b -M tt l 
unschädliche, sofort wirksame aar ar e 1 e 
für Kopf- u. Barthaare, sowie Augenbrauen, welche auf die einfachste Art bei nnr ein- 
maligem Gebrauche ganz verlässlich u. sicher dieselbetadellose, glänzende dunkelblonde, 
“# branne oder schwarze Naturfarbe wieder erhalten, welche sie vor dem Ergrauen ge- 
habt, und welche weder d. Waschen mit Seife noch im Dampfbade abfürbt à 3 fl, 50 kr. 
: Lager säümmtlicher Parfumerie- Artikel : 
Taschentuch - Parfums, Toilettewässer, Crömes, Poudres, Seifen etc. E 
' Gesetzlich geschützt, gewissenhaft geprüft und echt zu beziehen von 
Anton J. Czerny, Wien, Stadt, Wallfischgasse 5. 
1 Zusendung sofort per Postnachnahme; Bestellungen von f. 5.— an portofrei. 
à Prospect gratis und franco. 
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A cite 1869. . 
Ihe Lebensverſit 


Günft | | «E 
— — Potsd e m Prämienjäte:: u I 


a . 















^ "es 

: Die Geſellſchaft ſchließt —— aller Art auf bas v dupiiin Beben idis T. 

K Gewährung der größtmögliditen Vortheile. Insbeſondere get ^E - 

B as ber Todesfall, für eime Dejtummte Lebensdauer, Kinder⸗, 9milttaizbienjt« n — 

Kr Kenten-Verfigerungen. ls beionders empfehlenswerthe Verfiherun —F b 
A bicjénige nad) Tabelle IH mit Auszahlung be8 Kapitals im Todesfalle, aber ae re NE 
p bei Erreichung eine8 im Borauß bejtimmten S9ebensalteró. Der ganze ——— 

gehört den Mitgliedern md gewährt weſentliche Ermäßigung ber A 
- Prämie dur die fid) jábrlid) fteigernde Dividende. Legtere gelangt Blu E ^ 

É zweitfolgenden Jahre zur Vertheilung, fie Dat im bem lebtem ———— bis 304 $4 i Pa 

4 Sahresprämie erreicht. Die WVBerfiherungs:PBolicen fin 


entleibung bie Todesurjache ijt. Die Auszahlung der Verſicherungs⸗ m 
lapitalien geidjiebt prompt und ohne Auszahlungsgebühr. ` 





Sede nähere Auskunft rn ale Vertreter ber Gefell« 
aft un 


] unanfechtbar, auc erfolgt, Bahlıng, wem Bweilampf se Se p, on 
E 

, Die Dircktion in Potsdam. 
i 





ATENTE 


K 


"im Jn- und Auslande 


H. Palm (Hichalecki « Co.) 
I, Stefansplatz 8, WIEN IL, Brandstätte l. 
Erstes beh. antorisirtes Bureau 


für Patent-Angelegenheiten (Privilegien), Muster- u. Markensehutz... ^ E *r 
Gegen 16 O00 Patentbesorgungen durchgeführt. —F 



























Briefmark. a. Länder i. Zahlung. ‚Wiederverk. ges. & 
19 


Es. Telegramm-Adresse: —— Wien. — Te!ephon Nr. 387. — Preislisten gratis u. manot P 
k <LL L — e M M M nn ns 5B 
2 UA Glasschneide-Diamanten e 2 
' E IS ME Nr.22 à Stück R.-M 14. — schneidet jedes B4 " 74 
d 3 c Glas, auch stürkstes Gussglas. y Pda. 5 
(WM .: qM Vorzüglichster Diamant. Wg :5* 4 
n: EN e * MES 
Du B m ! Sou 4 
E IE U Yen &"E- 
= í I li nd b Ug. 
$3 WP i- = ERR 
33 55 S.HÖNIGSTELD EN i 
wa B` Wien, III./2, Pragerstrasse 10. Er E; : 
e? 28 empf. unt. sirengster Garantie sein bestren. Erzeug:. (f.m: 
y E — v. Glaserdiamanten. — Anerkennungsschr. stehen SB. 
. €? ts "erg Jedermann z. Einsicht v. 82 Glas- u. Spiegelfabrikant, B «^ 
ny s b nebst v. unzühl. Glasmeist. Deutschlands u. Oesterr. A 
z- Tn Auch geg. Einsend. v. 20 Pf. mehr sende fr. p. Briefp. g. 


E — 





. Telephon: Amt Ia, 7819. 


157 Fray Ciristoplis ede 


EA Schutzmarke. Schutzmarke. 
C 


Zußboden-Glanzladı 
: jojort troduenb umb gerudos, .——— — 
von Jedermann leicht anwendbar, 


in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ftreihfertig 

geliefert, ermöglidyt es, Zimmer zu Streichen, ohne Diejelben außer Gebraud | 

an- jegen, DA der unangenehme Gerud und daS Inugiame flebrige 

Trocknen, das der Oelfarbe und dem Dchlad eigen, vermieden wird, 

AN früheren Anftricd 2c. dedt dDerjelbe volllommen und giebt 
eitig Glanz. i l 


2 gleid 
PC | Niederlagen dDiefes Tabritats befinden ich in den meiften Städten Deutid: 












MAS MI in etikettirten und mit Fabrikmarke verſiegelten Gefäßen 
erkauft wird. 
.Nur nach Orten, wo keine Niederlage, direkter Verſand; Poft- 
kolli hinreichend zum zweimaligen Auſtrich zweier mittelgroßer Zimmer 
9Mk. 50 Pf. franko ganz Deutſchland. Genaue Gebrauchsauweiſung an 
jedem Gefäß. Jede Auskunft, ſowie Muſter bereitwilligſt durch die Fabrik. 
Die Erfolge dieſes erſten und allein ächten Fabrikates Fußboden⸗-Glanz⸗ 
lack haben zu vielen werthloſen Nachahmungen und Nachbenennungen Ver—⸗ 
anlaſſuug gegeben, weshalb beim Einkauf, num Täufhungen zu vermeiden, 
ge a ni und Fabritimarte, mit der jedes Gefäß verſchlofſſen 
ein muß, zu achten ift. 
Den beiten Beweis für die practifhde Verwendbarkeit bieten zahlreiche 
Ancertennungei,'von denen einige hier folgen: 


Aus der Fußboden - Glanzlad- Fabrik des ee $ranz Chriftoph in Berlin habe 
ich feit mehr denn 10 Jahren ben Lad fir Zusböden fiir veridiedene Stuben bezogen und 
muß e3 Lobend anerfeunen, das nad) bem Streichen des Lackes das ſofortige Trocknen 
deifelben e3 möglich madıt, die Etube jchnell wieder zu benugen, daß der Lad einen fchönen 
Glanz und je im Verhältniß der Benugung der Stuben eine jahrelange Dauerhaftigfeit hat. 
Reiſicht i. Schl. Freiherr v. Senden-Bibrau, Kgl. Kammerherr. 

Seit einer Reihe von Jahren wird der Glanzlack von Herrn Franz Chriſtoph, 
Berlin, zum Streichen von Fußböden in meinen Wohnhäuſern angewendet. 

Dieſer Lack, der ganz geruchlos und von ſchöner glänzender Farbe iſt, während des 
Streichens trocknet, ſo daß das Zimmer ſofort wieder denutzt werden kann, iſt auch ſeiner 
Billigkeit und Haltbarkeit wegen beſtens zu empfehlen. 

Beßwitz b. Teplitz, Kr. Rummelsburg, Pomm. F. v. Zitzewitz, Major z. D. 


Franz Chriſtoph, 
Berlin NW., Mittelftraße Nr. 11. 
Erfinder n. alleiniger Sabrikant des echten Sußboden-Glanzlakks. 


Filialen in Vrag, Caxolinenlhal und Zürich, Rußexſihl. 
| o5 
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‚geflügel, ital.-Eierleder;f 2 
Tube ffeißigfte . Sommer-]. * 

u, Winterlegerunt. Garantie f. 3 
Coloji. Riefengänfe, möäften HT F 
bis 25 Pfd. ſchwer; Enten, Perlhühner J. 
ITruthühner, Pfaue, Faſane und -A 
Schwane; Geflügelfutterartikel, Zucht⸗ ¶ 
— An EMT Gerner. fè Ri 4-3 
glanzhel. ApTelmein. eigenen. :% 
Stefterg., veinen Fräft: Wein ME. 2L.—F. 3 
100 £ir., von 30 Ltr. an. Täljer werz]. . 3 
den Jeihmweile gegen Nachnahme dagt:f = ; 3 
gegeben. Kellereigeräthe.2c. luft; 5 
SRrei8bud) mit lobenbiten Zeugnifleni ^73 
aller Stände gratis wb franco... E 
Graf, Geflügel- n. Obftpark, Hekarkeinad; ]r° 






er e nica 


Neu! (Seit März d. J.) Patent! y 


Taschenmesser : 
„Vexir“ 


mit 2 bochfeinen Klingen, SKorkzieher und 
fea Garantie für jedes u: 
tüd. Der Korkzieher liegt ganz verdedt 
und Täßt fi nur von Eingeseihten auf en 
anz einfache und leichte Art öffnen. Probe 
ti mit Gebraudjsamnmeijung gegen S) 
in 
] 

























nahme oder vorherigen Betrag (auh 
Briefmarken) von 2 De. verjendet franco der 
Erfinder und Fabrilant C. W. Engels, 
Grütrath bei Solingen. Nidtcon- 
venierendes nehme fofort zurüd. 


Preislifte grati und franco. 
OCHOZIIOEIITFTII 0 EI IC TI FI II TH 
















entölter, leicht löslicher 


Cacao. `- 
in Pulvor u. Würfelform. 


Toad E. 









Dresden 


Zu haben in den meisten Conditoreien, Colonial-, Delikatess- 
und Droguengescháften. . 


4 















Empfehle Altgez. Tokayer Str. 
2) Tokayer Ausbruch füß n nèr 
Vöslauer Goldek retyherb „ 4, 2.— w 
2 Ofener rotfferb n nlp 
SV Brobepoftiäßhen a 5 Str. 
"2 1889er Kaiser Cognac 3 Fl. Boitl. „7. 
= | a Gartenhonig gar. rein 10 Pfd. „7. 























= Gebirgshimbeersaft hodıf. Ltr. „2 
5 Theo ruffifhe Milchung. Pd. „3 
& Italienischer Rothwein befier als frang. G 
e) nur ür Fäffern von 30 Ltr. an. & Ltr. 80 à. 
&2 Brobeflajhen davon „/% 2. 50 à. franco. | 
A Anes (auper Stal. Nothw.) frco. Radu. £ | 
=, Gebinde werden zum Koftenpreile berehudt.S 


Rudolf Scholz 
ın 
Schmiedebergi.R. 















Macronen, extrafeine Vanillenkuchen, 
Lebkuchen, Honigkuchen, Pflaster- 
Steine etc. versendet in Sortiments- 
kistchen zu M. 5.— bis M. 10.— franko 
geg. Nachn. die Pfefferkuchenfabr. v. 


Gottlieb Bubnick 


Pulsnitz i. Sachsen 
Grósste Fabrik am Platze. 


















que ll, 


X EI E H ÜFG EN. Dale, Königshrückerstr, 15. È 


: m Fabrik für Kinderwagen, " Krankenfahrstüihle, Netzbettstellen U. 8. w. 





Patent- Eiserne 


_ Kinderwagen; Netzbettstellen 


mit und ohne |für Kinder bis zu 
Gummibekleidung |12 Jahren. Ausser- 
das vorzüglichste | Ordentlich prakt. 
für gesunde wie |Und elegant in ver- 
kranke Kinder. |8Chieden. Grössen, 
Sicherste Lager- 
stätte, besonders für 
kleinere Kinder. 


12—120 Mk. |Preise von 12-60 Mk. 


 Cataloge mit Abbildungen und Preisen auf Verlangen an Jedermann. 
—— Engros. — Detail. — Export. — 












Preise 
von 
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e. 
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Beffe und billigſte Bezugsquelle 


für garantirt neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verjenden gollfrei, gegen ——— (nicht unter 10 Pfd.) que nene Bett: 
federn per Pfund fir 60 Big., 30 Pig., 1M. und 1 9i. 25 Bfg.; feine 
prima Salbdaunen 1M.60 Pig.; d om Y 39 2391.1. 293. 50 95(9.; 
BUE MEE Bettfedern 3 M., 3 Tig., 4 91., 4 M. 50 Bio. unb 
5 M.; ferner: echt hinefiiche Ganzdaunen ie fülträftig) 2 9. 50 Pia. und 
3 M.. Verpadung zum Koftenpreife. — Bei Beträgen von mindeitenz 75 M. 50/9 Rabatt. 


Etwa Nidytgefallendes wird franfirt bereitwilligit zurüdgenommen. 


Decher & Go, in Herford i. Veftfalen. 





Angabe 


nii INN Korsettfabrikation 
Taillenweite Ua SS 





e FI, S IT versendet nebenstehen- 
€ auf das £s PINN É ANN N En, des Umstands- 
E Kleid ge- 8. a | == | NE iid 
E nommen ede in... "NR E na Leibbinde 
À PC "NS : versehen und 
E nötig. Sy zum Stillen 
T fimm EST 6 | z m. — = "X x Si, SY — x ` ^. i : tS Wu gerichtet a 
E AN ` "NS aora best. Material, 
E Umtausch . E uu N ER 3 j bequemst. Fagon . 
; . bereit. , A | \ 722 Tray um 10 46 franco 


en I x el. — * gegen 
st. — DIDI 
willig : iD Nachnahme, 
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Hochelegante CS — 
ir I C ae or Z M 
Neuheit è — — = hochfein: emaillirt M. 15,4% Es 


Gold- und Silberwaaren, Tafelgeräthe, Bestecke etc. versendet 
gegen bar oder Nachnahme bi 


F. Todt, Gold- u. Silberwaarenfabrik, Pforzheim.’ a 


Illustrirter Katalog franco, gratis. 































kreisa 
Caramelle t. ; 
E Kosm.-diät. Genußmittel | ianagürtel E | 


gegen Magerleit 
(Monatsverband) o. Aercorra£s 


wn L. Pietseh. ||. 
Dresd 2l * ärztl. Hutoritäten als d. Worzüglichsbdl 
resden⸗ aſewi d u.Zweckents brechendste anerkannt, das j UO 


ort a her für jede Dame unentbehrlich, .:* 

rim, bewirken festi vorn mit Gummieinsatz M.4.50, ° 

u. fiher Entwidelungn. », ohne g 5 $—. 

für po 5 Lebens— F Aufsaugekissen p. Dtzd. M. 1.60. ' 

jahre Konjervirung rau Flora Hormann-Knaue® 
Ce Schö t 3 , / 

: boller gorm uh Gon Leipzig, Nürnbergerstr. 8. 

gegen Betragſendung auch poftlagernd unter Chffr. \ 

in 2 Doppelbriefen. Brojpeft gegen 10 Pr. 

Borto. Diskretion gejichert. 


— — 












L. Jacob, Stuttgart, bh. 
Musikinstrumenten-F abrik (est. 1870) 


versendet zu Fatrikpreisen die solidesten +3 
und vom besten Material angefertigten 
I Mund- und Ziehharmonikas; vorzüg- 
Se liche Zithern, Guitarren, Violinen 
Lu Cellos, Saiten, Bogen eto. Holz- un 
Blech-Bläsinstrumente, Turner-, 
Militär- und Musiktrommeln. 


Bedeutendes Lager aller mechan. Musikwerke [| 
zum Drehen und selbstspielend 


| i P 
Neuheit! 7 Aecord-Zither. 
16. — mit Schule. Umtausch gestattet, 


r in 1 Stunde zu erlernen Mk. 
Garantie für jedes Instrument. Ill. Katalog gratis u. franco. 













1 
i 
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DNAN A A E RIA Ren: 
s ; — Sans un d 
rn 3 N - : — = : e 
Echt silberne AAN N A 2Parher 
oht silberne- Remantulr-Uhr 5 | || Deere enne 









Cy themes MJ MK. 13,50 
mE NL "en adinim 
: win GGA N ü 


3 ‚W.KIPP, s 
Maschinen & Sparherd-Fabrik 
^C ELLE (Hannover) 
Cataloge gratis u. franco. 


- 
. a. . 
. ; : 
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, bester Construction. 


| I W.KIPBCELLE(anover T 
| —— Maschinen. Sparherd-Fabrik. ESM 
pT: | (| Preislisten gratis franco. 
IDIIN 





dyk-y vyryt urun uv7v* Jyry- 
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Cotillon- 
und Carneval-Artikel. 


. Christbaumsehmucek. — Papierlaternen. 
"Photogr. Apparat „PUCK“. — Künstliche Pflanzen. 


BL. ui d donis Dnst 








! WE Man verlange Preisbuch. 
* BETT Primer a. | 0 — 
Y fee-Blrberftof B | AStilvollo Laubsiige, Schmitz-, 
S. d m vortheilhafteſt 22.07 
p * t — Kerbschnitt- u. Holzmalerei- 
i TIVale Beriandtgeihätt Vorlagen N | gedruckt. 
poe u. Gera Bad OA mit 1200 
$ taufen Herm. Tinmier Illustrationen auch über 
\ Zwickau i. Sachſen Werkzeug und Material. 
8 
E s Ü Gegründet 1860. 20 Pf. Briefmarken. 
ES. j ne verlodende Preis-Dfferte. i 
WWBedienung beſſer er s Mey & Widmayer 
als anbermeitig. BM in 
Muster fr. gegen fr. München. 
3 15 





dca 


NT ur 


Iheonhardi's 


leichtflüssige, tiefschwarze u. haltbare 
Eisengallus- Tinten: 


— — — —— re c — — — 
Anthracen- (blau-schwarz)\ Staatlich geprüft 

RA E (blaugrün- ER und beglaubigte 
isengallus- (schwarz- do.) Das B 

EU Ce Reichs-(blau-do.) as Peste 
ocumenten- (violett- do.)| p t d 

Aleppo-Tinte(viol.blau-do.) Schriften aller Arts 


Copir - Tinten: 


M E RR. 
Violett-schwarz (dauernd copirfähig), 
Non plus ultra (4—6 Copien), 
SchwarzeDoppel-Copirtinte (sofort schwarz) 
werden hiermit empfohlen. 


Aug. Leonhardi, Dresden. 
Chem. Fabriken für Tinten, gegr. 1826. 


ae 


„ 


[RE a 


a - 


— — _ — 
für Bücher, Akten, 











W. Schröters Erziehungsanstalt für ge 
Zurückgebliebene, 


Joresden-IN.. Oppellstrasse 44. 


- am : ivi isi J icht i len Füchern der : 
Gewissenhafte Pflege. Familienanschluss. Individualisirter Unterricht in all 

pibrermcnuló Event: auch in Musik und fremden Sprachen, Handfertigkeitsunterricht in 
Korbmacherei, Tischlerei, Papparbeiten u. Gärtnerei. Vorbildung zu einem Lebensberufe,? 


16 








zu Obersalzbrunn i. Schl. 
wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. 
Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- 
und Darmkatarrhe. — Jährlicher Versand: 


ca. 1 Willion Flaschen. 


Die .Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu bee 
ziehen. Brochüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 









| Dr. Köllners 
os, Kurhaus & Ye 


af dem mun, | 9 


O) 


, Ir.-röm., "Dampfbar: Douchen. 
) Elektro- u. 2 —— — — Prosp. grat. u. franco. 
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== Guni und billig zm 


DAT Juſtrumente 


nur direct ab Fabrik bei Lieferung 
Sep unter Garantie der Rücknahme ME 
Man verlange reich illuftrirte Preislifte von der Firma 


Dölling & Winter 
LN Huarknenkirchen in Sadıjen. 


Bufendung der Preißlifte erfolgt Eoftenfrei. 


29999099 35999998989 $9949999999999 
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Die Sn 


von AMEMAN sche Nattrheilans ti 


bei Chemnitz, in reizendr Lage. Anwendung der. x 
physikalisch-diätetischen Heilmethode. Ausseror T ^ 
dentliche Erfolge bei Magen-, Lungen-, Herz-, Nérven-,]. 

Unterleibs-, Frauenkrankheiten, F'ettsucht, Gicht , Rheumatismus, Ä 
Blutarmuth, Scrophulose, Zuckerkrankh. u. s. w. Sommer- u. Winters] -3 
kuren. Behandlung in geeigneten Fällen auch nach Kneippscher-f ‘4 
Methode. Dirigirender Arzt Dr. med. Disque, Kreisarzt a. D: E 
und Stabsarzt d. L. Prospekte mit Beschreibung der Meta: |o 43 
gratis durch die Direktion. I: 3 

















— — i 
= Kw- nb Nofur-ülmfnit È 
3 Schloss Niederlössnitz 

3 bei Dresden 


cd für chroniſch Kranke, als: Nerven-, Lungen⸗, Magen⸗, unterleibs⸗ > 08 

eg Frauenkrankheiten, Fetijucht, Gicht, Zuckerkrankheit ac. Sommer- und E» E 
Winterfuren. — Anwendung der phyftkalifch-nechanifchen und »üütildjen er 

ag Seilfattoren. 

ca Unter eigener Verwaltung de3 jebigen Bejier3 E. Röthe. 

= Dirigierender Arzt: Dr. med. j. Böhm. Brofpefte gratis unb franto, [9-2 


innana i 
SE : 


Naturheilanſtalt —— 6 


Poſt- und Eiſenbahnſtation Saalfeld in Thüringen. 
Reizende, ſonnige Waldidylle. 
Geſammles Nalurh eilverſahren einſchl. Hchrofh'ſcher und Kneipp'ſcher Ruren. 

Lorzügliche Erſalge bei chroniſchen Leiden und üchmächezuſtünden, 


namentlich bei siar Lis St beumatióntus, TOMEN DAN, Re MM E 
rven= und Berdauungsleiden all 


— wir Rurleiter: Serb. Zishon. * 3 
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: c p Wornbranntwein-Brennerei., | -; 
‘o| Dampfdestillation und Likör-Fabrik |, |= 
B| A. Selmar Schulze, "SE 
PE Nordhausen. HN 
PAGE | ® 

j o. E Importhaus für Jamaica-Rum, P 
EM i DBatavia-Arac, Cognac. di 

AE : Aa aAa Freislisten franco zu Diensten. E 
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Preislisten frei. 
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Uormals Preusker'[dje | ———————————— 
Vorbereitungsanfalt | u ot 


für £ülurid)e, Einiahrig- 
freiwillige und Primaner 


Dresden- Neustadt, 
Katharinenstrasse 5, 


altbewährt: vortreffliche Lehrkräfte; | mu 
nad) wie vor Beirath unb Mit- | x 
wirfung des Herren Hauptn. a. D. Balduin Tom Tenit -Reudnitz 


Breusfer; gründlicher und indibi- Friedrich-August-Strasse 10. 
dueller Unterricht; Aufnahnıe jeder- | Elegante Sammeimappen für die 
zeit; der Prospekt zur Verfügung, | Kartezlaube, 1 Jahrg. fass., p. St. M2.—. 
Direktor Prinzhorn. 
19 
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Leube-Rosenthal’sche vorstigliciee $- 
A IL an is 










Fleisch- für Nerrenleldendé, -f * EE 
NS 9? Genesende, Grelse, bo 
Solutio n S À sehwüchliche Kinder, eire 






N «S geeignete ;Speise bei Krankhelten "s 
«v des Mundes, welche die Aufnahme | $. -f 
fester Nahrung verbieten. QUA. 









— éirenbipfome, — 





ev es Man achte, um das Originalprüparat zu er-]! 
— halten, darauf, dass jede Dose die ELtMatie 
Ww «t der Firma Dr. R. Mirus'sche Hofapotheke 
x (R. Stütz) Jena trägt. - 






DUE Das Praeparut ist in dem Apotheken erhältlich. Nuch Orten, wo koine $ 
Niederlagen, versendet die Fabrik direct einzelne Dosen, sowie su dauerndem Ge- F 
brauch 6 Dosen für M.10.40, 13 Dosen für M. 21.00 incl. Porto & Verpackung! | 













Generaldepöt f. Oesterreich: Apotheke zum schwarz. Bären, Wien, Lugeck. 

















Bewährtes Mittel gegen fieberhafte Krankheiten, Kopfschmerzen, 
Migräne, neuralgische Schmerzen, Rheumatismen, Keuchhusten, 
Influenza, Grippe auch Degnafieber genannt. 


(Dosis für Erwachsene 1—2 Gramm.) 


Dr. Knorr's Antipyrin, zz: 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange ausdrücklich 
Dr. Knorr's Antipyrin, Lówenmarke** Jede Originalbüchse 
trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck. 


ANA. 


Neuestes Wundheilmittel 


Dermatol 


„geruchlos‘ u. in den meisten Fällen als Ersatz für Jodo- 
form. Erfindung von Dr. Heinz u. Dr. Liebrecht. 
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aF- Moritz Gläsel, ->q 


genannt Wiener, 
Musik-Instrumenten-Fabrik. 
Markneukirchen in Sachen. 


Pramiirt un * erſten Preiſen: Wien 1873; Dresden 1875; Philadelphia 
; Rotterdam 1877; Teplitz 1884; London 1891 


empfiehlt fein ager aller Sorten 
! Streich-, Holz- un» Messing-Blas-Instrumente, 
—1 haltbare reine Darm- unb Drahtsaiten. 
Specialität: Streich Inftrumente feiniter Smitationen aller ital. Meifter 
mit ausgezeichnetem edlen großen Ton u. fog. Goncert-Sogen (Iebtere pon 
Hrn. Prof. Wilhelmj als bord rid) empfohlen). 
Weltbekannt grösstes Lager von alten ächten Streichinstrumenten. 


Preigtifte umjonft und frei. 





Bum nunt 


| Die Pflege ner Kopfhaut 
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ift niht nur aus 3teintid)feit8- fonbern Hauptfächlich auch) aus janitären 
rünben nothwendig. Alle Haarübel entjtanımen in faft allen Fällen 

ber unrichtigen Behandlung der Kopfhaut. Alle diejenigen, welche 
mit einem joldhen Leiden, wie Haarausfall, frühzeitiges Er- 
grauen, Kahlföpfigkeit behaftet jind, werden auf die epoche- 
machende Entdeckung der Kiko'ſchen Hanrheilanftalt in Herford i./W. 
aufmerffam gemadt. Die hartnädigiten Fälle werden nad) biefer 
neuen Methode unter Garantie geheilt, wie der Proipeft ausweift, 
welcher gratis und MUR s en is 





Altersuerforgung, Finderausſteuer, 


Erhöhung des Renkeneinkommens ohne Riſibo 


gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht 
auf Gegenfeitigteit beftehenden, bei 80 Millionen M. Vermögen die 


größte Sicherheit bietenden 


Profpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiferhofitr. 2. 


P Jireupifdew Yeenteu-Merfidyerungs-Xaptelt zu Berlin. 
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KORINA QNE 


& Versandt von Musikalien, $ 
S Büchern, Couplets ete. 


& aller Art zu Originalpreisen d. Verleger. 
& Jeder Auftrag wird gegen vorherige 
& Einsendung des Betrages oder Nach- 
& nahme schnellstens ausgeführt. — Aus 
& eigenem Verlag besonders empfohlen : 


« Der Fakir,Walzer v. JovaFerenezy. 


* eGrimmaische - ui 


Gresmäheits- |: 
Kinderwagen! | = 


NET 

MEN Cit Grfolg ber Steugeit!] SE 
y) Die Rinder- u. Buppenz | -2 
magenfabrit von- j 


Julius Tretbar, 3 





— 











— en 


er ee | aan pum dii : 
Scene crue | [meiger on Beidpatige um Gegen i. 3 
€ log gratis. I fübiateit. unerreicht ajtebt. poditehe s x 
< Georg i Hiller, Ernie: „Gejunpbeits-Rinderwagen” 
> Leipzig, Gutenbergstrasse 9. : — — — men weh R s E 
E KUUEEEEEEEEEEEVEWEVD —— 


ET 


Anleitung zur Uflege der Bühne und des unie Mo 
nebft einem Anhang: Ueber künftlide Bühne. | EE 
Bon Dr. Wilhelm Hüerfen, $4 
Kgl. Vreußiſcher " Sebeimer Hofrat und Sofzahnarzt in Berlin. 
—- Bekrönte Preisfhrift, -- 
herausgegeben vom Lentralverein deutfdyer Bahnärzte. 
r Zehnte, neu Durdgeichene Auflage. 
Preis eleg. Srofdiert 2 MR., eleg. gebunden 2 WR. 50 Yf. 


A Br u 
Das Bud von der gefunden and prakfifcien oing, i E 
8on G. Sr'aff cen Dor[t. Moo 

Mit Abbildungen. Wonfändig brofiziert 5 Mark, gebunden 6 Mark. : 


Inhalt: 1. Unſere unſichtbaren Seinde. — 2. QCuft u. Licht in der Wohnung. —3. Rüden. 6e- % E 1 
fundheit. - 4. Die fiinbetftube. — 5. Das fab im fjaufe.— 6. Das Bett u. das Schlafzimmer. —7. Die. M; — ^ 
Heizung. —3. Die Mohnung als Erholungshätte. —9. Die Die Hausapotheke. — 10. Srankenzimmer, 


Das Stottern.“ Pernünftige 


Eine Pſychoſe. Gedanken einer Hausmutter. 


Von Rudolf Denhardt, Bon E€. Michael. M 3 
Beliser der Sprachheilanftalt in Eifenadh. \ Breite, bedeutend vermehrte Auflage. M - 
Mit Abbildungen. Preis 6 Marr. Preis broid. 4 Mt. 4 9nt., eleg. geb. 5. MEL KA- S 


08 0 . SANAN EN INEN NE 


Kleine (95e elunòbeitstebre. 

Bum RBennenlernen, Gefunderhalten nnd Geſundmachen des Menſchen. í 

$8on $Brofeijor Dr. Gatti Ernſt Bock. 4 

Siebente Auflage, bearbeitet von Dr. Max bon Zimmermann. | 
Preis eis brufgiert 7: «5 Dr. án eleganten Ganzleinenband 1 9 1 Mart. 


Bu beziehen burd) | bie € meiften ite Buchhandfungen oder dirett v von der Verlagspandlung 
Gruſt Reil's an in — 


- 
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P ETT Benifdie Mevlagsgefellfikafi 
2 — — Serlin und Seipzig. 
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Hervorragende Erfheinung 
auf dem Gebiet der Si do denlitteratur. 


Im zweiten Jahrgang erſcheint: 


E — 


Bro Bee a Qi - 
. t 


Album der Wäidhenwel. 
Reich illuftriert und in Prachtband gebunden 


Preis Mk. 6.75. 


Diejes Buch ift demjenigen Teile der weiblichen Jugend ge⸗ 
widmet, welcher der eigentlichen Kinderlektüre entwachſen iſt. Es iſt eine 
duftige Gabe, die ſich ſchon viele Freundinnen erworben hat und mit 
der überall Freude bereitet werden wird. Namhafte Poeten und 
Proſaiker der Gegenwart ſind mit Beiträgen vertreten und bürgen für 
den inneren Wert und Gehalt des Buches. 


- d 3e quíe Kamexad. Das Kranzchen. 
3 Spemams _ Spemanns 

| Illuſtrierles Knaben-Ji hrhuch. Illuſtriertes Rädchen-Juhrbuch. 
Fc ^ VI San. T IV. Band. 

Elegant gebunden Preis 9 Dit. Elegant gebunden Preis 9 ME. 


u ; Das wa? „Dergute Ramerad” für 

P Der „gute Samerab barf fi unsre Knabenwelt, ift „Das Kränz- 
p al3 ben .erflärten Liebling der hen“ für unfre Mädchenwelt. E3 
En, beutjden SKnabenwelt anjehen. ; Bringt gute Erzählungen aus ber 
| Der friiche, helle Ton, in dem er Teder hervorragender Schriftiteller 

| zu feinen 2efern fpricht, der fitt- und Schriftitellerinnen, giebt Bilder 


d Litterat 
liche, erzieheriſche Ernſt, der damit ee Hausmit, p 


s verbunden ift, Haben im bie Ratichläge für den Arbeitstiſch, E 
d Sympathien erworben, deren er — „Das a beipricht 

D t t, 3 ales, was im Leben eines jungen 

B. VO EN Mädchens von Sntereffe fein Tann, 


[| —CO 8u beziehen dDurd die meiften Buchhandlungen. S— 
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es. Transoceanische IEX EE 
von BREMEN u E 


Amerika, Asien und Australiei d 1 


Dampfer 
Spree 


Havel 
Lahn 
Saale 


Trave 
Aller 
Ems 

Eider 


Schnelldampfer 


Preussen 
. Bayern 
Sachsen 
Kais. Wilh.ll. 


Neekar 
Habsburg 
Salier 
Hohenstaufen 
Hohenzollern 


General Werder 


Nürnberg 
Braunschweig 
Leipzig 
Ohio 
Hannover 
Frankfurt 


Köln 
Strassburg 
Weser 
Hermann 
America 
Baltimore 
Berlin 


Graf Bismarck 


#Kronpr.Fr.Wilh. 


Dresden 
München 





Norddeutscher Lloyd, Bremen. 


mit Post- und Schnelldampfern. 





I. Von Bremen nach New-York | 


wöchentlich 2 bis 3 Mal 


mit den Schnelldampfern 


Spree“, „Havel“, „Lahn“, 
99 9 9* 9 9* 
»Saale**, ,,Traves*, ,,Aller**, 


und:Postdampfern. 


II. Von Genua naeh New-York 
(laut Fahrplan) 


mit den Schnelldampfern 
„Fulda“ und ,,Werra**. 
III. Von Bremen nach Baltimore 
jeden Donnerstag. 


IV. Von Bremen nach Brasilien | 
(Bahia, Rio de Janeiro und Santos) 
am 11. u. 25. jedes Monats. 


V. Von Bremen nach Montevideo und 
Buenos Aires 
am 10. und 24. jedes Monats. 
VI. Von Bremen nach Ostasien 
(China und Japan) 
alle vier Wochen Mittwochs. 


VII. Von Bremen nach Australien 
und: den Samoa- und Tonga-Inseln 
alle vier Wochen Mittwochs. 


Vorzügliche Reisezelegenheit zur 
Weltausstellung Chicago 1893. 
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Bremerhaven: 4 4% 
Triton BE 


Centaur 
Vorwärts 
Forelle. 





Berhorzagende RUHE 
— dem Gebiet der Sugendlitteratur. 


— — —— — —— = — — —— —d—p — mn 


SEG Amerikanifde | 
di Jag- md Keiſeabenteuer. 
DR - Der reiferen Jugend erzählt von 
ah = mand. n 
A 3. Auflage. Mit 1 farbigen Titelbilde und 16 Ton- | Der 


ON drucdbildern nach Originalen von Hriß Bergen. Jo 
GR Jn Pradtband gebunden 7 Mark. blau⸗ rote 





51i (68 ift eim ganz veizendes Bud, da3 wir hiermit‘ R 

. IN! bem reiferen Anabenalter widmen. Jm. Genre ber Kethu falem i 
M Sndianergefchichten, doch ohne deren Verftöße ge- 

gr] gen die Grundjäße heutiger Erziehungswilien- 


N Ichaft zu teilen, fchildert e3 ein Jagd- und | Der reiferen Jugend 
JReijſeleben in der Wildnis des amerita- f gewidmet von 
niſchen Nordens, reich an Gefahren b 
YRI umb eteignisbolfen Begebenheiten in i , Karl Hay. 
| padenber, bie Büantolie be$ Mele? M^ — Mit 1 farbigen Titelbilde und 


in gefundem Maße anregender — 
Weiſe. Der illuſtrative Schmuck 16 ganzſeitigen Tondruckbildern nach 


des Buches gereicht demſel⸗ Originalen von O. Herrfurth. 


+ bern vermöge feiner fünjt- | ! TU AE 
Eu MI In Vrahtband gebunden 7 Mark. N 
Hoher Biere und Der Stoff, den Hier Karl May zu einer Erzählung für [N > 


x| Kommt der Vorftel- unjere Jugend ausgefponnen hat, ift gang eigenartiger Natur. 
| Jung des Lejen- Das Reid) der blumigehn Mitte, da3 Himmlifche China, bilde, 
ben aufs glück⸗ den Schauplatz der Handlungen, die durch ihre Urſprünglichkeit 
ichſte ent⸗ ⸗durch die Berührung chineſiſchen und europäiſchen Elements die er⸗ 
gegen. götzlichſten und humorvollſten Szenen hervorrufen und auf den Leſer 
eine höchſt draſtiſche Wirkung ausüben. Die feingezeichnete, drollige 
Geſtalt des blau⸗roten Methuſalems, der im Vordergrunde der ganzen Er- 
zählung ſteht, erwirbt ſich die Freundſchaft des jugendlichen Leſers ſchon 

auf der erften Seite der Erzählung und darf fih deren erfreuen, biz Diefer |N 


N das Buch) mit inniger Befriedigung aus der Hand, legt” " Die Ausftattung ift in | IS 
K: jeder HSinfiht (Hőn und 10- grbteger: = 
f Zu beziehen ZT die — ——eS 
x = — — — — — — — Z = == — — — — ee 
u (eia elTe YeYo eye Y *o V eYo oye Y sYe eye V ajo eje Y ie eO Ge Y exe i 























































5:BSutes und weetvoiftes Iutgertent || | 
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E.Marlitls Komane und Unnellen I 


Zuftrierte Gefamt-Ausgabe. 
Bollkändig in 10 Bände elegant obtinet 


Sn eleganter engliicher Qeinmand-Truhe. 


| Preis 40 Mark. | 
— Auh gegen monatliche Teilzahlungen zu beziehen. L— 
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Prachtvoll ausgejftattet, mit m 
Illuſtrationen hervorragender EN. 
&iünftter geid)nutdt, liegt die Ge- | n 
famt-Ausgabe von Martita | © 

bs Romanen in zehn ftattlichen F | 
= Bänden vollftändig vor und bilk AS 
bet im ihrer Sufammenjteffung X 
in elegantem Leinmwandfaften ein E: 
“ hervorragendes Gejchenfwerk; E 
F. 


Ny cine Gabe, die jedem Haus zur | 

N Bierde gereicht und mit welcher 
der Geber überall die größte 
rende bereiten wird! | 


Die einzelnen Bände der 
StUuftrierten Marlitt 
haben folgenden 
> Inhalt: e 
Band 1. Das Geheimnis der alten Wamfell. Jluftriert von C, Rod. 

n 2. Das Seideprinzehden‘“. Slfuftriert von Erdmann Wagner, 
3. „Meidsgräfin Gifefafé. Slluftriert von S. Kleinmichel, 

4, „am Schillingshof*. Suuftriert von Wilhelm Claudius. 

y 2 sm Hauſe des Kommerzieurates““. Illuſtriert von H. Saa 
7 
8 


















. „Die Fran mit den Karfunkelfteinen‘. Jlufte. v. (arl Bopf. 

.„Die zweite Srau“. Illuſtriert von Alexander Zick. 

. s QGofoeffes*. Sffuftriert von Wilhelm Claudius. 

En, Das €ufenbaus**. lluftriert von Carl Bopf. 

„ 10. „Chüringer Erzählungen“. („Antntanns Mond“. „Die Zwölf 
.  9(poftel", mar Blaubart”, „Schulmeifters Marte“.) Illuftriert 

von MH. Flashar, E. ferger ımd A. Aandlick. 


Werlag von rnit Heils Bachfolgaer in Leipzig, 
—> Zu beziehen dDurd) Die meilten Buchhandlungen. S— 
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REIT TTS 


ja. yeiuiuurg's Komane u. Novellen 


Illuſtrierte Ausgabe. 


Soffffánbiq in 10 Bände elegant ehe 


Sn derjelben prachtvollen 
Austattung wie die Marlitt’ichen 
Schriften gelangen au die Ro- 
mane unb Novellen der gemit- 
vollen, zu Herzen fprechenden 
Erzählerin W. Heimburg ziur 
Ausgabe und bilden die zehn, WY 
von hervorragenden Künftlern// 777 
ifuftrierten Bände einen blei- / 
benden Hausſchatz. 
Die einzelnen Bände der 7 
Illuſteierten Heimburg 
haben folgenden 


Band 1. 


SN E qaad 


* 


* 


* 


pos 


ph 
co 


Preis des’ Bandes 4 Mark. 
Auh in 75 Lieferungen & 40 un zu beziehen. 





Anhalt: 


A 
„Ans den Leben urei- 
ner alten Freundin.’ 
Stluftr. v.W. Claudius. 
N Eumpenmälters — —— von J. R. Wehle. 
lofter Wendhuſen.“ — „Arſula.“ SMuftriert von A. Bik. 
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„Ein armes Mädchen.“ — „Das Hräufein Date.“ Alu 


ftriert von Auguft Mandlick. 


.Trudchens Heirat. — „I Banne der Muſen.“' Illu⸗ 


ſtriert von E. Ravel. 
„Die Andere. —,Anverſtanden.“ Illuſtr. v. W. Claudius. 
„Herzenskriſen.“' Illuſtriert von €. En 


. „gore von Golen. e Sitlujtriert von M. Prio 


* 


„Eine unbedeutende Fran.“ Illuſtr. v. Rihard RN 


; e der Linde.‘ Zwölf Novellen. Slluftriert von A. Bik, 


od, 3.9. Wehle, E. Bopf und W. Glaudins. 


Verlag von Erni Beil’s Hachfolger in Leipzig. 





—D Zu beziehen dDurd) die meiiten Buchhandlungen. S— 






















